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E Zu erinnern tft an asl. Stit» scutum, 
B rufj. uns Schild. 

auf dem ſog. Schilde, d. i. dem Dreieck 
binter dem Bauskeſchen Schloß, gebildet 
dur Zufammenfluß der Memel und Muß, 
G. Otto's Kallmeyer ©. 3. 

ee jhildbar. Mann, der ſchildtbar ift und 
bejchrieen würde, 194. R. R. dv. F. €. 
139; die Unbefiglichen, welche gleichwohl 
ſchildtbar find, ebda; die Schildbare, ebda 
149. Bei Hupel dafür: ſchuldbar. 

Schildchen, am Rücken eines eingebun- 
denen Buches. Bei Buchbindern. 

Schilder, fi. Schilter, 330; der Sta- 
roft oder Schilder, 330. 11 und öfter. 

Schildermaler, einer, der Schilder malt. 
Schildermalerei. Schilderſchreiberei. 

ſchildern. Seidenzeug, blau und nuß— 
farb geſchildert, 172. 1791. 143; engliſch 
gezeichnete oder geſchilderte Blumen, von 
2 oder mehr Farben, 474. II. 238. 

Schildpatt, niemals Schildkrot. Einige 
lagen, bemerkt Gadebuſch (325), Schild- 
part. — Das gilt noch heute für Niga. 
Ein Schildpatt-Kamm. 

fchildpatten, aus Schildpatt. Uhr mit 
Ihildpattenem Dbergehäufe, 172. 1803. 
346; ein jehildpattener Kamm. 

Schildreiter. Der Staroft oder Schild- 
reuter, 329. 94; Schiloreuter, Auffeher 

über die Arbeiter zu Fuß, Stenderz die 
Scchilter nannte man im Scherz Schild— 
reuter, 382. vgl. Brotreiter. 

Shildwahhaus, Schilvderhaus. 
n Schilf. Die mnd. Geftaltung schelp 
| ah en erinnert an rufj. rer 
9 chilf. 
— Schilfer, es fchilferig, was 
\ .\. mw. 

Tändeleien aus Gräſern 
und Schilfmark, 174. 1825. 201. Aus 
Schilfmark werden zum rigijchen Kraut- 

markt Körbehen, Hütchen, Sonnenjchirme 
und dgl. recht kunſtvoll und jehenswert 
—4 ee 
\ hillerpäutchen. Der Harn zeigt dag 

Sch. von phosphorjaurer Ammoniak⸗Mag— 
nefia, 372. II. 217 und öfter. 

ki, Schilling. Sn den früheften Zeiten Liv— 
lands galt (vgl. 193. II. 2) ein Schilling 

oder Artig = Ya Thlr. Nach der Tiol. 
Verordnung von 1424 werden die Artige 

irn Schillinge umbenannt und als ihr Wert 
angegeben: 3 lübiſche Pfennige. In d. 
xig. Kämmereibuch v. 1405—1473 wird 
bis 1447 nah Hren gerechnet, später 
nach Schillingen, Broße in 350. XV. 
164. — Sm. $. 1644 wurde dem Münz- 
b “meifter Marfiliug Philips geftattet, Drei- 

pölcher und Schilfinge zu ſchlagen; Drei- 

ſchil dbar — Schilter. 

as Städtchen Bauske ſtand ehemals 
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pölcher ſollten 5Yötig fein, 185 Stück 
auf die Mark; Schillinge ſollten halten 
16/8lötig, 348 Stück auf die Mark, 350. 
XV. Im J. 1587 gingen 36 Schillinge 
auf eine Mark, 174. 1811. 108. 

Schwarze Schillinge. Geftraft, daß er 
die ſchwarze Schillinge zu nehmen ver— 
wegert, 349. XXI. 1. 3%. 1664/65; eine 
Bedersfrau, daß fie ihrem Weckenweibe 
wegen der Schwarzen Schillinge wundt 
geichlagen, ebda; wegen der ſchwarzen 
Schillinge, 349. XXV. 1. 3. 1665/66. 

Als altruffih und zur Zeit Olegs 
(879— 912) vorfommend kann das in 
Neſtors Zeitnachrichten begegnende mp ars 
— merars (Schilling) nicht angelehen 
werden. Das PVorhandenfein dort ift 
ſpäteren Abichreibern und wahricheinlich 
einem polnischen Einfluffe zuzufchreiben, 
in derjelben Weife, wie das in der archan— 
gelfchen Abfchrift vorkommende crepaars 
Sterling dem Einfluffe der Handelsver- 
bindung, welche im 16. Jahrhundert über 
Arhangel zwiſchen Rufiland und Eng- 
land eröffnet wurde. Wenn Schillinge 
in Polen erft im 16. oder 17. Jahrhundert 
geichlagen wurden, jo fonnte die Benen- 
nung ſchon viel früher daſelbſt befannt 
fein, und noch eher im Altſlawiſchen, da 
fie gotiſch ſchon im 5. und 6. Jahrhundert 
begegnet. Doc tft ganz und gar unwahr- 
ſcheinlich, daß Neftor die Benennung einer 
altſlawiſchen Quelle entlehnt habe, wenn 
er Schillinge als Abgabe der Radimitichen 
an die Chafaren (883) und der Wätit- 
Ichen (964) anfürt. 

fohilpen, zuweilen ft. jchilpern. 
fchilpern. Bergmann hat nur die Be- 

deutung ſchütteln, rütteln; Hupel dieſe 
und: Durch die erregte Bewegung umher— 
fprigen, überlaufen; Sallmann (390°.39) 
erffärt: trs. und intrs. von einer Flüſſig— 
feit, die in einem Gefäß hin und her 
Ichwanft und eben gluckſend zum Weber- 
Ihütten fommt, nd. schulpen. 

Nur von Flüffigkeiten in offenen Ge- 
faßen: 1) dureh unvorfichtiges Tragen in 
ſchwankende Bewegung geraten. Trag' 
die Milch vorfichtiger, fte fehilpert (droht 
daher über den Rand des Gefäßes zum 
Teil hinüberzufließen). Die gew. Bed. ; — 
2) in ſchwankende Bewegung verjeben. 
Schilper' doch nicht jo jehr Die Schmand— 
fumme, der Schmand wird überjcehilpern. 
— Sn Verb. mit aus, über, um und 
ver. — Sn Pojen und Schlefien dafür 
ſchlickern. 

Schilter, der, in Livland, nach Gade-⸗ 
buſch (325) ein Vorgeſetzter der Bauern, 
scultator, vgl. Friſch im Worte Schild— 
wache: diejenigen Leute, welche wir in 
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Livland Kubjas und Schilter nennen, 
ebda. Hupel erklärt: Aufleher über die 
N zu Fuß. In 396. I. 3. 
281: Was man in Kurland MWagger 
nennt, beißt im lettiſchen Theil eiolande 
Sirofche (unzweifelhaft das ſlawiſche 
Storosch Wächter), Staroſt (Aelteſter) 
und Schilter; im eſtniſchen Theil Liv— 
lands, auf Sfel und in Eſtland: Kubjas. 
Der Schilter dem Amtmann habe 
—, 350. XXI. J. 1683. vgl. Schild— 
veuter. 

Das Wort ift eine Berfürzung von 
Skhilderer, vom Zw. ſchildern, auf 
Wache ftehen. 

filtern, bier und da ft. Sehillern, 
Farben fpielen. Hupel. 

Schimmeltopf. Altes Pferd mit einem 
Schimmelfopf, 172. 1796. 320, grauem 

opf. 
Schimmerſchammer, der, armer Tropf 

oder armer Teufel. Hupel. Mir nicht 
vorgekommen. Entſprechend in 476: 
Schanderbander, Lumpenpack. 

ſchimpfen. Dem Erzbiſchof ſchimpfte 
das nicht wenig in die Naſen, 194. 
Brandis 120, „vielleicht: ſchnupfte, är— 
gerte ihn“. 

Wie wird das Kind geſchimpft? Im 
Scherz ſtatt: welchen Taufnamen hat es? 
Wie hat er ſein Kind ſchimpfen laſſen? 
d. h. welchen Namen in der Taufe geben 
laflen. Zu Grimms Wtb. 3. a. 

ſchimpfiren. Daß dies Wort entftanden 
jein folte aus franz. deconfire, ital. 
sconfiggere, ift wenig wahrjcheinlich. 
Die Bedeutung lehnt fih ganz und gar 
an jehimpfen — verunglimpfen, jo daß 
ſchimpfiren wol nur angefehen werben 
fann als ſchimpfen mit undeutſcher En- 
dung iren, in derfelben Weije wie ſchat⸗ 
tiren. Dafür Ipricht auch die Geftaltung 
ſchampfiren, dand. schimpen, schampen 
und schempen in gleicher Bedeutung 
(ſchimpfen und verunehren) vorfommt. 

Hat fie NEIN. und geichlagen, 349. 
XXI 1. 5. 1646/47 

Srinmd“ Wtb. bat als mundartlich 
noch ſchumpfiren und jchuffiren, als nd. 
Ihimferen und jchampfiren. Die lebte 
Geftaltung (ihampfiren) fommt bei ung 
in derjelben Bedeutung vor wie ſchim— 
pfiren (verunglimpfen, verunehren); früher 
auch befonders als verichampfiren, in der 
Bedeutung: körperlich verletzen, verwun— 
den. vgl. ſchamp firen. 

Schimpfſache. Sn Pa und 
— 180. III. 2 

Schinbeck, die, auch Schönen, in der 
livl. Stabt Wenden, 199, IX. Einige 
haben diejen Namen auf den Namen des 

Ihiltern — Shindergrube 

wendenſchen Staroften Szimbef -zurüd- 
füren wollen, unter deſſen Berwaltung 
angeblich vieſt er Brunnen angelegt worden. 
Bergmann erklärt Schinbeck mit Brunnen. 

Schindelklotz. Schindelklötzer über den 
Lubben, Lett. kuhleemi, Lange; bei Stender: 
kuhla ini Klötzer über dem Schindeldach 
bei Ulmann (411) kuhlaini, die das Lub— 
bendach zufammenhaltenden Klötze. 

Schindelumlauf, darauf die Schindeln 
liegen, lett. loſchaji, Lange. Bet Stender 
und Ulmann fehlt ebenſowol das deutſche 
wie das lettiſche Wort. 
ne Auffallend, daß in Grimme 

tb. auf lat. scindere nicht hingewiefen. | 
Schinder. Sn dem Sinne von ex- 

coriator ungebräuchlich und nicht zu 
belegen. In Riga jest kaum zu, hören, 
außer in wegwerfender Sprechweiſe und 
in den fpäter verzeichneten Redensarten. 
Früher, als das Amt des ftädtijchen 
Scharflichters mit dem Geſchäft der Aus— 
räumung der Abtritte, dem Töten von 
Hunden, dem Wegihaffen von gefallenem 
Bieh und dgl. verbunden war, hieß 
Schinder derjenige im Geichäfte des 
Scharfrichters ſtehende Arbeiter (Schinder- 
knecht), welcher die obigen Obliegenheiten 
zu erfülfen hatte. In älteren Zeiten 
galt für Schinder in diejer Bedeutung 
auch das Wort Nader. 

Weiß (e8) der Schinder, wo N. ſich 
befindet! wie: das mag ber Henker oder 
Teufel wiſſen. — Hol's der Schinder! 
Hol ihn der Schinder! oder: Der Schin- 
der hol ihn! Hol's der Schinder, es 
geht nicht! — Zum Schinder (nod eins)! 
Das hätte ich nicht erwartet. — Sn allen 
diefen Fällen in gleicher. Bedeutung und 
in gleichem Gebrauch wie Henker oder 
Zeufel. — In gebildeten Gejellichaftg- 
freien gemieden. vgl. Grimme Wib. 
4, c. — Für Schinder fommt in einigen 
derben Ausrufen auch Nader vor. Hof 
ihn (e8) der Nader! d. h. der Schinder; 
zum Nader! d. h. zum Schinder (oder 
Zeufel); geb zum Nader! d. h. zum 
Schinder (Teufel). 

Schinderei, die, Abdederei, teils bie 
(ehemalige) Wonung des ehemaligen 
ſtädtiſchen Scharfrichters in der jetzigen 
Turmſtraße Nr. 9 (früher ein Stadtge— 
bäude), doch nur im Sinne der Verach— 
tung; teil der Ort, wohin der Unrat 
der Abtritte, totes Vieh und dgl. gebracht 
wurde. 
unbenußt. 

Schindergrube. Der Verbrecher wurde 
in der Sch., nicht weit BB Galgen, 
begraben, 174. 1826. 69. 1609. fr 
Skhindgrube. Zu Grimms Ts, 

Sn beiden Bedeutungen jeßt 

IR DEREN BE 



Schinderklopps — Shit. 

Schinderklopps, der, im Scherz für 
Schnell- oder glickerklo pps. 

Schinderk necht. Die, Schinderknechte, 
350. xxviii. J. 1783. — Als Schimpf— 
name auch benutzt für einen niederträch— 
tigen, verachtenswerten und rohen Men- 
hen. Zu Grimme Wih. 

Der Leirhnam wurde 
vom Düttel nach der Sch. gebracht, 350. 
xxviii. %. 1687. Zu Grimme Wtb. 
i Haha laufiger Menſch. Schwerlich 
eutſ 
Eine die. In Grimme Wtb. ge- 

lagt: „auch im Slawiſchen ift das Wort 
verbreitet.” — Das poln. szyna und dag 
ruf). umma tft dem Deutichen entlent. 

Bekränzte Räder mit alten Schinen 
beiehlagen, 349, xxec. 2; eine Schiene 
erlegtund aufgefchlagen, ebdaz eine Schiene 
zuſammengeſchweſt und erlegt, ebda. 

Schinell, der, zuweilen fuͤr Soldaten— 
mantel, deſſen Schnitt jetzt der eines 
Überziehers ft. Nah ruf. mmmeis, 
Überzieher oder Winterüberrod, das ver- 
altete franz. chenille, Art Oberrod. 
vgl. Schenillje. 

Schinken. Einem auf die Schinken 
. geben, auf die Hinterbaden (Schläge). 
Zu Grimms Mb. 1). 

Schinfenärmel, — à gigot, 
in den dreißiger Jahren und jetzt. 

Schinn, der, Schelfer auf der Kopf— 
haut. Der Schinn, lett. ſwihni, Lange; 
ſwihnes, 411. Schinnen, liefl. Gnidden 
auf dem Kopf, 444. 1780 u. 1818. 84; 
Schinne, Die, weiße — auf der Kopf! 
haut, nd. schin, 3908: — Engl. skin 
Haut, Schale, Hüffe, au Grimms Wtb. 

Schinne, die, fl. Schine, 1) eifernes 
Ziehband; 2) Brettchen für Knochenbrüche. 

ſchinnen, 1) ſchinen, einen Knochen— 
bruch; 2) ſchelfern, engl. to skin. 

ſchinnig, mit Schinn verſehen. Sein 
Kopf iſt ſehr nung, hat viel Schelfer. 
Zu Grimms Wtb 

fchippern, von Eifenftangen, die, auf 
einem Wagen gefürt, an einander ſchla⸗ 
gend, ein ſtarkes Geräuſch verurſachen. 

[Schipphühnchen, Lett. tichefftina, Lange. 
Drudfeler für Schnipphühnchen. ] 

Schipprinchen, Harbuſch, poln. cza- 
pryna, ruſſ. YyupHHR. Daß Berndt ( (163) 
es mit mhd. schaperün zufammenbringen 
will, da dieſes doch offenbar Fein deutſches 
Wort ift, ift nicht begreiflich; noch weniger 
aber, daß Grimms Wtb. diefe Anname 
ohne Gegenbemerfung wiedergibt. Das 

$ mhd schaperan ift dag franz. chaperon. 
[Schirke, Hausgrille. Vielleicht tonma= 

! end. Die Geftaltung mit Tſch jedoch wol 
aus dem Slawiſchen oder Litauiſchen.] 
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ſchirken. Vielleicht ebenjo tonmalend 
wie ruf). uupkars, lit. ezirksti u. f. w. 
Die Geftaltung mit tſch undeutich.] 

[Schirlitz, Weibercamifol. Vermutlich 
Entftellung des franz. gilet, rufj. auıere. | 

Schirmwalt, die. Den frefftigen 
Seegen, Schuß und Schirmwaldt des 
— wünſchen. 174. 1890. 268. 

il), Scheuchwort für Hühner, vgl. 
Ich u. ſchi Gew. In derfelben Bedeutung 
auch tiſch(8). 

Schiſs, der. Zu Grimme Wtb. 1) die 
Handlung des Kadens. Einen Sc. 
Be oder tun. — 2) Das Entlerte, 
Scheiß. — 3) etwas Unbedeutendes. 
Das ift (ein) Schiſs; das ift mir (ein) 
Schiſs, bedeutet für mich nichts; nicht 
Schiſs nicht Scheiß, d. h. nicht dag Ge— 
ringſte; von einem Geſchäfte einen Schiſs 
haben, d. h. ſo gut wie nichts, kaum den 
geringften Borteil. Entjprechend aut 
umms Nichts und umma Gefindel. 
4) auf den Schiſs kommen, ganz herunter. 
— 5) in Schulen und auf der Univerſität 
ehemals derjenige, welcher ſich im Ver— 
ſchiſs befindet, in Verſchiſs erklärt iſt. Aus 
dem rigiſchen Gymnaſium erinnere ich 
mich nur eines einzigen Mitſchülers, an 
welchem dieſer Gebrauch verübt wurde. 
Er war wie ausgeſtoßen aus der Ge— 
ſammtheit der Schüler derſelben Klaſſe; 
man mied ſeinen Umgang, ſprach nicht 
mit ihm, ſchrieb wol auf den Schultiſch 
por feinem Sitze: Schifs! und die neben 
ihm auf derjelben Schulbanf Sitzenden 
rücten von ihm ab; man erlaubte fich 
jogar, bei ben Morgenverjammlungen 
im großen Sale des Gymnaſiums in 
der Weile fih von ihm zu jondern, daß 
er allein daſtand. Auf der Univerfität 
wurde ein in Verſchiſs Erflärter aus der 
— Verbindung aus— 

geſchloſſen und der Umgang mit ihm ge— 
mieden. ſ. i. 

Schiſſer, 2 im Berruf ift, 324. Mir 
nicht begegn 
55 elek ale —— Mir 
* Feſe zu Mut, d. h. ich befinde 

ch ſchlecht. 
ſchiſſerig. Mir iſt ganz ſchiſſig, 

z ſchlecht; es geht an ganz ſchiſſig. 
et, der, Schiſs, Scheiß. Eine in 
den 20er und 30er Sahren gewönliche 
Ausdrudsweile war: das ift mir Shit 
(oder ein Shit). Schiedmayer (Piano- 
fortefabrifant in Stuttgart), Außerte 
Semand neuerlichft, ift ein Shit gegen 
Bechſtein (in Leipzig), d. h. feine Flügel 
find nichts wert im Vergleich mit denen 
Bechfteing. 



120 Ihfaljiren — Schlaf. 

fchkaljiren, über einen oder über etwas 
losziehen, nach franz. Ecailler. ſ. jfal- 
firen. vgl. ruff. ckaımrz (3yOn). 

ſchkitz, 1) Scheuchlaut für Katzen, nach 
dem lettiſchen ſchkiz. Gewönlich ver- 
doppelt: ſchkitz! ſchkitzl In Deutſchland: 
kätz, in Schleſien: kitſch aus! — 2) Zu— 
ruf an Hunde, damit dieſe eine Katze 
verſcheuchen. In dieſem Sinne auch: 
katz! die Katz! katz katz! kitz kitz! vgl. kitz. 

Schkont, der, Spunt. Die ſogen. 
Schkonten oder Keile, 131, nach ruſſ. 
IKOHTEI HIH RAIMVBMM. 

Schlabber, der, dünnes, Fraftlojes 
oder unſchmackhaftes Eſſen oder Getränf, 
Schlabberjuds. Zu Grimms Wtb. 

Schlabberei, Sudelei mit Flüffigkeiten. 
Zu Grimme Wtb. 

Schlabb(e)rer, der mit Flüffigfeiten 
judelt. Zu Grimms Wib. 

Schlabberhans, Perion, die (gern) 
ſchlabbert, Schlabberer. 

fchlabb(eJrig, 1) ſchlüpferig, dünn, 
ſchleimänlich, Hupel. Mir nicht vorge- 
fommen. — 2) labberig, fraftlos. Das 
Bier ſchmeckt jehlabberig. Ungewönlich. 

Schlabberjan. Ein Schlabberjahn, 
einer von der Sorte, die nicht riechen 
und nicht flinfen,; 361. 1890. 180. 

Schlabberlappen oder Schlabberläpp- 
chen, Säwerlappen für Fleine Kinder. In 
Grimms Web. Schlabberlaß. 

Schlabbermaul, der ſudelig ißt oder 
trinkt, und deſſen Mund dadurch judelig ift. 

Schlabbermichel, Schlabberer. 
Schlabbermilch, 210 (ohne Erklärung). 
fhlabbern. Bon Sallmann (390°. 39) 

erklärt: mit Geräufch eſſen und trinfen. 
Lange bat: jchlabbern, alles in fich, Lett. 
faplautichaht. — In Riga: ſudeln beim 
Eſſen oder Trinken, indem man aus dem 
Munde etwas herausfließen läßt. Schlab- 
ber’ doch nicht jo! Du wirt Dich be— 
Ichlabbern. Entjprechend franz. laper 
lecken, ſchlappen, Jaufen (von Hunden). vgl. 
labrum tippe. Das Wort bezieht fich meift 
auf eine mitwirfende Tätigfeit der Lippen. 

Sn 163 und bei Friichbier (476) viel 
und Schnell ſchwatzen und daher au 
Schlabberhans, Schlabbermaul und 
Skhlabbermichel in derjelben Bedeutung 
wie bei ung Plapper- oder Schwabbel- 
bang, Plappermaul u. a. In gleicher 
Weile engl.slabber geifern und ſchwatzen. 

Schlabberfuppe. ſ. Solkſuppe. 
Schlabbertuch, Geifertuch, 210. 
ſchlachten. Soll eine Ableitung von 

ſchlagen ſein. Da ftatt FL oft ſchl be— 
gegnet (ſ. Grimms Wtb. v. 1018 unter 
klatzen), ſo ſtimmt zu ſchlachten asl. klati 
ſtechen, ſchlachten, töten. Davon auch 

ruſſ. x01073; saranars iſt ſchlachten 
3aranaHie das Schlachten. - 

Schlachter, bis heute durchweg ft. 
Schlächter. Daher auch Schlachterburich, 
Schlachterjunge u. a. In der gewälteren 
Sprache Fleiſcher oder Knochenhauer;z 
nie aber Mebger. 

Schlachtſtall. Krons-Fleiſchbude und 
Schlaͤchtftall, 172. 1788. 285. 

Schlachtung. Gleich nach der Schlach— 
tung werden die Kalbfelle gezogen, da— 
mit fie blanf und Tanggeftredt jeien. 

Schlaf, der, naſſer Schnee, Schnee 
mit Regen zugleih. In Grimme Wtb. 
wird bei diefem Worte und bei Schlader 
nicht auf das Slawiſche hingewieſen: 
cıakota Schlackerwetter, CIAKOTUTL 
ſchlacken oder fihladern; ebenfo wenig 
bei Schlagge und jchlaggen auf murara 
Schlackerwetter. Mikloſich (etym. Wtb.) 
fürt aus anderen ſlaw. Sprachzweigen 
ein entfprechendes Wort nicht an. 

Schlacke, die, oft dafür Schlagge, 
Kolenabfall, Kolenichutt. 

[Schlacke, Fleiſcherhund in Schlefien. 
Deutichheit des Wortes verdächtig! vgl. 
ruff. sea, Hund mit eingebogenem Rüden, 
bei Zägern. ] 

fchladen, von Hunden, ſchnalzen, ſchma— 
Ben, mit der Zunge Fladen. 

fchladericht und Ichladrig, vom Wetter. 
Schlackrichtes Wetter, 474. 141. Oft. 

ſchlackern, 1) jchneien und zugleich 
regnen. Es jchladert. Ungewönlich bei 
&. Merfel (186): der Negen jchladerte. 
Doch auch bei Anderen : püfter ſchlackernder 
Regen. — 2) in Kot, zuerft bei Lange, 
dann bei Stender, lett. tichampeht, d. h. 
im Kot treten und gehen, daß man fich 
befudelt, ſchluddernd gehen, Stender, und 
tſchampu eet mit den Kleidern Ichladern 
oder ſchlampern, Stender I. 328. 

ſchlackiſch. Schlackiſches Wetter, 
ſchlackeriges. 

ſchladdern, ſchlottern. Die Beine 
ſchladderten ihm (dem Betrunkenen). 

Schlaf und ſchlafen, iſt wol nicht mit 
ſchlüpfen, auch nicht mit ſchlaff zuſammen— 
zubringen. Scheidet man I aus, jo offen— 
bart fih die Verwandtichaft mit CNATb 

(gegenw. Zeit cnım), sopire, VITVOS, 
Vvovv, altn. sofa Schlafen. Im Sta- 
wiſchen, Lateiniſchen und Griechifchen tft, 
ebenſo wie im Niederdeutjchen und Eng— 
liſchen, p vertreten, im Altnordifchen und 
Hochdeutichen f. Dem jlaw. cons Schlaf 
entipricht somnus, welches als aus gr. 
V7TVOS (sypnus, sumnus) entftanden an= 
gejehen wird, — richtiger: zuſammenzu— 
ftellen if. Das gr. vraveıv nähert fi 



— mon Tr — Kerner ar 25 0251 

a a 

Ga ra αL Gi span, 

LT em DW a2 

a er a ur 

Hr ur 0 aa . 

GAB VEN GE 
Fa er — 
Ga Aa 2 Fe er A 4 —— 

as ae a u ae a ang 

GE IGEG 
DZ Garn - DAS GA, Gange) 
Chess , VRR Er DOEr ZA GO — 

GENE TE EG MÜGGI 

n 

“ 



Dakar, nee —— VE Go) 

menge, Dosen 5 Dachhfea, Dosen 2 

Ver FGLe, u EN u Dar 

—— Pads Cr, Ga N GG De 

Ts U aa ad Fan, Yen TE ZrLG 

Nr rg, u u 7 a 

an BGE, Ba, Back, Don, 
Er BEL òöOα 

Gy - FF EG ZS NL, Rau, 
Gar meer, Gr EG ENEEG/ 
(Asset, Dar, Grosse] Das 

EEG Pros * 

ı Pefea men / Br/G ae Le CCE 

AI ter a de er 
Farm RE eg Amann fa _ 

— read — —— ZA More 2 Korn ger *— ya 

=) Arare, Mt AEG Arge a 

2 SIHer, Sasse, Panr (Gau, BESL er 2. 



an Bempe, Derbe EfGL ford Moe, 
— ae, E aa Eins EEM ., 

Augar Gera, — rs: a g 

ara, Fan, a0). 

— ———— 

a 

2 :#4m- 





i 

Shlafbanf — Schlafittcheu. 

am meiſten dem ſlaw. (sa-)eunärs und 
dem bei Kaiſer Eonftantin (+ 958) als 
Benennung der erften Dneprhelbe vor— 

- fommenden E000V7EN — asl. (ne)esum, 

nz 

freſiſchen Sachen 

an. (ei) sofi. 
Schlafbank. Außer der gewönlichen 

Bedeutung noch dag, was in Reval (vgl. 
390°. 129) richtiger und ganz zutreffend 
Schlaffommode genannt wird, nämlich 
ein Möbel ganz in Geftalt und Ausjehen 
einer Kommode. Der größere, untere 
Teil diejer Kommode enthält einen aus— 
ziehbaren Teil, der als Bett benutzt wird, 
der oberfte Teil ift eine Schiblade zur 
Aufname von Wäſche. Jetzt find Schlaf- 
Ichränfe aufgefommen. Bergmann (210) 
erflärt Bettbanf. Das Wort johon frühe 
bezeugt: 1 ſlapbencke, im Inventar der 

im 9. 1572; eine 
Schlafbank, 349. XXIV. 2. 

Schläfe, die, jeitwärts am Kopfe, 
niemals Schlaf. 

ſchlafen. Er kann mit feiner Erfindung, 
mit jeiner Ware jchlafen geben, d. h. er 
bringt fie nicht zur Geltung oder Ver— 
wertung. vgl. Grimme Wib. Sp. 282. 
Kinder jehlafen bringen, ft. jchlafen legen; 
Ichlafen Schicken. vol. Grimms Wib. 

Sp. 283 d und &. Sich warn Schlafen. 
— In ſchlafender Zeitz früher auch ge= 
wönlich: bei Nachtichlafender Zeit. vgl. 
Grimme Wib. 3). 

[Schlaferenzel. Bielleicht Entftellung 
aus Scherwenzel.] 

fchläferig, in Verbindung mit ein und 
zwei. Ein und zwetichläferige Betten 
oder Deden. Ein= und zweiichläferige 
Bettpfühle, 172. 1810. Nr. 17, für eine 
oder ao Perjonen. 

ſchlaff. Das entiprechende jlaw. Wort 
ift slaby (ſchwach und ſchlaff), weniger 
craorin (ſchwach). Mit Schlafen ift wol 
fein Zufammenhang zu erfennen. Erftlich 
weil aus dem Begriff ſchlaff fich ſchwer— 
lich entwiceln könnte ſchlafen; zweitens 
weil ſchlafen weder in ſlawiſchen noch 
germanischen Sprachzweigen mit jchlaff 
oder Ichlapp in Zuſammenhang fteht. Zu 
ſchlaff ftellt fich engl. slow. 

[Schlafffe. Kann unmöglich ein deut— 
ſches Wort jein.] 

Schlaffung, der Leidenichaften, 372. 
II. 360. Zu Grimme Wtb. 

Schlafgeſtell. Unter der Britiche, dem 
— im Gefängniſſe, 174. 1811. 
132. 

Schlafittchen. 1) Einen beim Sch. 
nemen oder krigen, d. h. beim Kragen. 
In dieſem Sinne bei uns durchgängig 

im Gebrauch; ebenſo erklärt auch in 
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Pawlowsky-Aßmus ruſſ. Wib.: Baarı 
ROoro-Abo 34 MABOPOToRB, einen beim 
Kragen paden. In demjelben Sinne: 
einen beim Flügel nemen, prendre ql. 
au collet; engl. to take one by the 
arm. Berndt (163) erklärt: am Fittig, 
d. 1. Arm nehmen. Im Kladderadatich 
1883. Nr. 11: Heren Plonplon nimmt 
die Polizei ganz ſanft nur am Schlafittel. 
Sallmann (390°. 39) hat: Schlafitt, pl. 
Schlafitten, Schulter; Jemand am Schla= 
fitt nemen, ihn an der Schulter faflen, 
nd. flafitie Schlagfittich, Kleiderzipfel. 

Die Betonung der zweiten Sylbe läßt 
die Entftellung eines Fremdworts ver— 
muten; ebenſo auch der verfehiedene, un- 
beftimmte Begriff, in welchem der Aus- 
drud gebraucht wird. Will man denjelben 
mit Schlag und Fittih in Verbindung 
bringen, jo wird man den Wegfall des 
g und die Betonung des i erflären müflen; 
weift man auf nd. bi dem fiddik krigen 
beim Flügel, jo wird man beantworten 
müfjen, ob es ein Wort Schlagflügel oder 
Schlagfittich gibt. Und was ſoll denn 
Schlagfittih oder Schlagflügel bedeuten 
und wie fich mit dem unbeftimmten Begriff 
des Wortes decken? Da die Kleinerungs- 
geftalten auf chen und fen in überwie- 
gender Anzal vorkommen, fo erregt es 
auch Bedenfen, daß Grimms Wib. Schla— 
fittich als Grundgeftalt angenommen hat. 
Gleichzeitig dürfte auch die, überhaupt 
ſchon etwas jonderbare, Anname, Schla— 
fitthen jei ein Dativ plur., hinfällig 
werden. Alle Umftände fprechen dafür, 
daß ein Fremdwort dem Schlafittchen zu 
Grunde liegt, letzteres eine Entftellung 
ift. In Betracht gezogen können werden 
zwei franzöftiche und ein lateiniſches Wort: 
1) l!’affüt. Wie aus l’affüt fich Lafette bil- 
dete, jo fonnte aus demjelben Worte auch 
Lafıttschen hervorgehen. Das vorlaufende 
Sch bildete fih in deutſchem Munde. 
Die Bedeutung von: am Schlafittchen 
frigen wäre demnach: am Geftelle, am 
Leibe fallen. — 2) franz. levite, la, 
Uberrod. Die Bedeutung wäre; am 
Rocke, am Kragen fallen. — 3) Tat. 
capitulum. Diejem Worte dürfte der 
Vorzug einzuräumen jein. Die Umge— 
ftaltung von ca in ſchla wäre halb die— 
jelbe wie im franz. chapitre und cha- 
—— es ſprechen aber für capitulum 
eſonders die deutſche Endung el und 

die Kleinerungsendung chen, beſonders 
auch noch die deutſchen Geſtaltungen 
ohne ſch, nämlich Klafittchen. Aus ſchla 
konnte in deutſchem Munde ſich ſchwerlich 
kla bilden, aus kla aber ſehr wol ſchla. 

2) Schlaf- oder Nachtmütze. Dieſe 
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bei ung übliche Bedeutung ift hervor— 
gegangen aus dem erften Zeil des 
Wortes. Dafür zumeilen jelbft Schla- 
futtchen. 

Schlafjakob, der Kirchenkerl, der unter 
der Predigt die eingelchlafenen Bauern 
wecken muß, efin. unne Jakob, baltiſche 
Skizzen von Bertram. Entipricht dem 
Kirchendußler in Schwaben: der Meßner, 
der die Hunde aus der Kirche treibt, 
unter der Predigt Schlafende aufwedt 
u. ſ. w. vgl. Grimms Wtb. 

Eiplafelos, Schlafſack. 
Schlafkommode, die, zum Schlafen 

eingerichtete Kommode '390e. 129. Auch 
3 sc und bezeichnender als Schlaf- 
an 
[Schlafleute, in Berlin, männliche und 

weibliche Mieter, welche nur das Necht 
haben, die Wohnung des Nachts zum 
Schlafen zu benußen. Im 3.1896 fol 
es in Berlin 95,365 Shlafteute gegeben 
haben; am Tage befinden fie fich auf der 
Straße oder in Schenken. Etwas ſehr 
anderes ſind bei uns die Benutzer einer 
„Schlafſtelle“.J 

Schlafmatratze, Matratze. 
Schlafofen, ruſſ. nemanka. Hinter 

der aufgemachten Thür ſieht A den 
kachelnen Schlafofen, 372. IL 

Schlafpelz. Außer der — 
Bedeutung noch: ſchläfriger oder viel 
ſchlafender Menſch. Vgl. Tuckpelt. 

ſchlafpelzig. Ein ſchlafpelziger Knabe. 
Schlafpelzigkeit, Neigung viel zu 

ſchlafen. 
ſchlafratzig, von Menſchen, viel und 

gern ſchlafend. 
Schlafrock, hölzerner, bildlich für Sarg. 

Mag vielleicht mehr Menſchen in den 
„hölzernen Schlafrock“ befördert haben, 
als alle eh der Homöo- 
pathen, 372. II. 

Schlaffad, Be ” Schlafratz. Du 
Schlafſack! 321. 90. Sn Grimms Wtb. 
Langſchläfer. — 2) Zum Schlafen für 
Soldaten anftatt der Pfüle oder Ma— 
tratzen. Schlafſäcke, rig. Zeitung 1859. 
136. Beil 
laffakig, von Menichen. 
Schlafſchaube, die. Shtafihaube, mit 

Baſt gefüttert, 349. XX 
Schlafſchlitten. Ei en 

Schlitten, der als Schlafichlitten zu ges 
brauchen tft, 172. 1771. 65 Schlafichlitten, 
172. 1804. 467. 

Schlaffchrank. vgl. Grimms Wib. 
Die Schlafſchränke haben das Ausſehen 
von Schränken; der vordere Teil kann 
heruntergeſchlagen werden und bildet die 
Unterlage für Bett und Bettzeug. Bei 

Schlaffakob — ſchlagen. 

mangelndem Raum werden fie da benutzt, 
wo ein Bett nicht hingeftellt werben Kann, 
3. B. in einem Speije= oder Gefelichafts- 
zimmer. Sclafichränfe, 172. 1812. 47; 
Schlafſchrank, mit Sclafborrishtung ver! 
ſehener Schranf, 390°. 1 

Schlaffopha, 172. 1803. 288. 
Schlafftelle, die. In Grimms Wtb. 

nach Friſchbier (476): Stelle zum Schla— 
fen, Nachtquartier. Auch in Riga gew. 

Schlaftiſch, 349. XXIV. 2. 3. 1701. 
In Grimms Wtb. erfi aus Campe und 
Sean Paul. 
Schlag, durchweg mit geſchärftem a, 

wie Schlah geſprochen; auch in alfen 
Zufammenjeßungen. 

1) Fenſterlade. Schlege für beide 
Schlengen, 349. XXII. 2; Fenſterſchlän— 
gen und Schläge, 266; bie Luft-Fenftern 
mit Schlägen und Laden, 291... 1.63 
Senftern, Schlängen, Schläge und Thüren, 
172. 1772. 294. vgl. Grimme Wtb. Sp. 
331. 4. — 2) Biehichlag, Nace. Welche 
Schläge eignen fih zur Veredelung 
unferes Viehs? rig. Ztg. 1860. 61; ein 
kleiner guter Milchſchlagz unjer vand 
ſchlag;z die milchreichen Schläge; Die ge— 
a Landſchläge, ebda. vgl. Grimms 
Wtb. 328. 5. a. — 3) Mehl vom erſten 
Schlage, vom zweiten Schlage. — 4) 
Die Dreichflegel bringen alles Getreide 
an den — — 5) Die Uhr geht auf 
den F h. ganz genau und richtig. 
— 6) Hft ft. Donnerfehlag. Das war 
ein Ship! ruft man bei einem heftigen 
Gewitter aus. 

Schlaganfall. Gewönlich in der Be— 
deutung eines leichteren Schlagflufieg, 
insultus apoplectieus. Die Schlagan- 
fälle wiederholten fich und fürten endlich 
das Ende des ftarfen Mannes herbei. 

ſchlagbäuchig. Wenn die Rinder dieſe 
Krankheit (Sterzieuche) HN AN Io 
werden fie ſchlagbäuchig, 4 

Schlagbrett (>). —— nebſt 
—— 172. 1777. 101. ſ. Gegen⸗ 

Schlageifen. Gedoppelte Botsmaften 
müſſen mit den Schlageiſen der gedop— 
pelten Schlüffel eingejchlagen werden, 99; 
mit dem Schlageiſen beichlagen und be> 
ftempeln, 100. Zu Grimms Wib. 

fhlagen. Soll mit asl. laca trennen 
yufonmenbängen ). Mit ſchlagen ftimmt 
eher ruff. arars, mit den Hinterfüßen 
ausichlagen. vgl. Täden (lecken) mit den 
Fügen ausſchlagen. — Ferner ſoll das ch 
als Einſchub eines Exploſivlautes zu faſſen 
ſein, wie ihn das hd. in dem Worte 
Sklave zeigt, Sp. 347 in Grimme Wtb. 
Kann aber zur Stüße diejer Behauptung 

er“ 

u u 
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Shläger — ſchlaggen. 

ein fremdes Wort dienen? — Endlich 
ſoll ſchlachten eine Ableitung von ſchlagen 
ſein. Auch Bedenken erregend. — Darf 
nicht an gr. zuAdyeıv, lat. plangere, 
gedacht werden? 

Elend, wilde Schweine und Rehe zu 
ſchlagen, ſoll den Bauern verboten ſein, 
185. 32, töten. — Eine ſteile Terz, eine 
horizontale Quarte ſchlagen, ftud., als 
Hieb ausholen oder erteilen. — Wollen 
wir Schlagen! nämlih Oftereier. In 
Aachen tippen oder fippen. — Ein Loch 
in den Kopf Schlagen, d. h. am Kopfe 
verwunden. Schlägt ihm in den Kopf, 
210. j. Loch. — Ein fo ftarfer Geruch, 
daß er in die Nafe fohlägt. — Auf dem 
ruf. Rechenbrett: Schlagen oder zufammen- 
Ichlagen, d. h. addiren. — Sein Haupt 
Ihlagen. In Grimms Wtb. 378. f.: 
jein Haupt zur Erde Schlagen, zunächft 
ganz eigentlich es auf den Boden auf- 
Ihlagen laſſen. Dazu eine Stelle aus 
Diearius. vgl. dazu im Wörterſchatz J. 
497 Haupt und ebda 498 Hauptfchlagen. 
— Gras Schlagen, mähen. Sn Grimms 
Wtb. 367 mangelhaft erflärt. Lindner 
(320) fagt: hier gebräuchlicher als mähen. 
Daher auch Heufchlag, eine Wiefe, die 
gemäht werden kann. — Gebt kaum ge= 
bräuchlich. vgl. anſchlagen. — Die Wolle 
Ichlagen, fie durch einen Stod u. dgl. 
loder machen, Hupel. — Wehren ſchlagen; 
einen Mülendamm; Nödung fehlagen. 
Zu Grimms Wtb. 384. d. — Das 
Mittel Falt in die Hüfe gefchlagen, 412. 
23. vgl. Einſchlag und einschlagen. — 
Ein Seil, anfertigen. Daher Repichläger. 
Ruſſow erzält beim 3. 1547: hefft ein 
Radt ein grot un mechtig land kabeltow 
ſchlan laten. — Pferde Schlagen über die 
Strängen. ſ. Grimms Wtb. 399. d. 
Dann bildlich: in feinem Tun Maß und 
Grenze überjchreiten. — Der Kol Ichlägt 
Köpfe oder ſchlägt fih in Köpfe, bilvet. 
— Brot wird auf ein Brett geichlagen 
und in den Dfen geichoben, 158, aufge- 
macht oder gelegt, aufgefchlagen. — Bon 
Glocken. Im Scherz jpriht man in 
Riga: Peter yrägt, d. h. die Uhr der 
Petersfirhe; Trudchen fihlägt, d. h. die 
Uhr der Gertrudfirche. — Ein Zahn tut 
weh, es ſchlägt und ruckt darin, Stender 
L, d. h. klopft, man fült das Klopfen 
oder Schlagen der Ader in der Zahnhöle. 
— Wie denn auch aus Schweden viel 
Handel dahin geichlagen ift, d. h. dahin 
fih gewandt oder gelenkt hat. — Wenn 
die Aſche aus der Strufe aufs Land ge— 
Ichlagen wird, 174. 1867. 272 aus der 
Zara der Aſchligger von 1665; ein Faß 
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Pottaſche aus den Strufen zu ſchlagen 
und zu wägen, 365. 1699, bringen. vgl. 
umfchlagen. — Flachs auf den Fuhrwagen 
zu jchlagen, 118, legen; die Fäfler von 
den Fuhrwagen ab- und auf die Waag- 
ſchale zu ſchlagen, 305, abnemen und 
legen; von der Waage ab- und auf den 
Fuhrwagen zu fchlagen, ebda, abnemen 
und aufladen; Talg in Boden auf den 
Fuhrwagen zu ſchlagen, ebda, legen. In 
306 nicht mehr ſchlagen und aufſchlagen, 
ſondern legen: auf die Waagſchale legen, 
auf die Fuhre legen. In Grimms Wib. 
Sp. 373 f. ift diefe Bedeutung kaum 
belegt und nur angefürt: Fiſche ing 
Waller ſchlagen. — Flachs in Packen 
ſchlagen, 141, in Geftalt eines Packens 
bringen, zu einem Packen machen; beim 
Paden und Schlagen des Hanfs, ebda; 
da auf jeder Stabbe 5 Bünde gewraft, 
gebunden und geſchlagen werben können, 
142; ein Paden Flache, Leder u. |. w. 
zu Schlagen, 91; einen großen Paden zu 
Ichlagen und auf den Wagen zu legen, 
86; eine Kipe Leder zu fihlagen, ebda; 
fie hätten 6 Packen Marienburger Flachs 
geichlagen oder gepadet, 365. 1699. vgl. 
in Grimms Wtb. Sp. 381. 7. b: Hol 
in Klafter Schlagen. — Man jchlägt 4 
Eigelb in ein Fleines Kaſſeroll, 155. 2. 
195 und oft, ſchüttet, gießt und dal. 

Schlager. Beſonderen Beifall fanden 
die nedischen Couplets mit ganz aller= 
liebften Schlagern, 361. 1896. 234, in 
den Tyroler Lidern. 

Schläger, gut ſchlagender Vogel. Hoch— 
gelbe Kanarienvögel, beſonders gute 
Schläger, rig. Ztg. 1855. 250. 

Ihlagflüffig, in Grimme Wtb. ohne 
Erffärung. Entſpricht dem lateiniſchen 
apoplecticus, apoplektiſch. Eine ſchlag— 
flüſſige Anlage haben, d. h. Anlage oder 
Bau zu einem Schlagfluffe, 3. B. bei 
furzem Halje und Vollblütigkeit. 

Schlagg, der, Schlaf oder Schlagg’ 
geiprochen, Schlaf, Schladwetter. Im 
Regen und flaggen, 335. 234. J. 1572; 
bei Regen und Schlagg marſchirte der 
König von Schweden nach Kirhholm im 
%. 1605, 348; in Regen und Schlagge, 
215. 489; in diefem Schlagge, ebda 
473. ſ. d. folg. 

Schlagge, die, halb Schnee, halb 
Negen, Stender I. 455 Schlagge, Die, 
fett. Hadraps und ſlapdranki, Lange; auch 
Ichlahfa Negen und Schnee, 411. vgl. 
uff. maara Schladerwetter ; vgl. Schlad. 

jchlaggen, lett. flapdrankeht, Lange; 
ichlaggen, wie im jchlaggigten Wetter, 
Stender I. 45. Hupel erklärt ſchlaggen 
oder ſchlacken mit ſtark ftöbern, jonderlich 
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wenn es untereinander regnet und ſchneiet 
oder wenn ein grober und dabei naſſer 
Schnee herunterfällt. — Wol nur un- 
perſönlich. Es fchladt. 

ſchlaggig. Schlaggicht Wetter, 215. 
494; im ſchlaggigten Wetter, Stender I. 
45; recht Ichlaggicht Wetter draußen, 382. 
b. 70; Ihlaggig oder ſchlackiſch, Hupel. 
Das Wetter ift ſchlaggig; ſchlaggiges 
Wetter. 

Schlagleinſamen. ſ. Schlagſamen. In 
Grimms Wtb. Schlaglein. 

Schlagleinſat. Das vorhergehende. 
Schlaglot, das, der Klempner oder 

Klempner-Schlaglot, dv. h. Kitt. 
fhlagrürend, überrafchend, rürend, 

im Scherz auch ergötzlich. Eine ſchlag⸗ 
rürende Geſchichte; das iſt ſchlagrürend, 
eigentlich wol die Sinne bexaubend, wie 
es ein Schlagfluß tut. Gew. Krüger 
(319. 334) behauptet, daß dieſes Kraft— 
wort uns aus Preußen zugekommen; 
er führt es aus Kurland an. In Grimms 
Wib. fehlend. Die Betonung liegt auf 
dem erſten oder zweiten Wort. 

Schlagſame oder Schlagſamen, der, 
Schlagleinſamen, Turmſat. Schlaglein⸗ 
ſaamen und Schlagſaat, 349. XVI. 3; 
beſagter Speicher wäre mit Schlag⸗ Lein⸗ 
ſamen beleget, Publiea d. rig. Rats v. 
1721, bejchüttet; die Säuberung des 
herabgebrachten (d. i. nach Riga gekom— 
menen) Schlagjamens, 172, 1773, 321; 
Schlagſamen, 93 u. 103. 

Schlagſat. Schlagſaat, 349. XVI. 3; 
Schlagſaat 93. vgl. Satfart und Turmfat. 

Schlagſchmand, wird neuerlichft in 
Riga ſolcher Schmand genannt, den man 
zu Schaum (zu Schlagfahne) | Singen Di, 

Schlagtrempeliteine, 172. 182 
fhlag tot! Da ich nun die "Su 
BEIN Mi: war das ſchlag tobt, 335. 

Schlag a der, niemals Schlagetot, 
1) Fanter, träger Menich, Bergmann u. 
Auprl; ein ganz fauler Menfch, Stender 

— — großer oder langer, ſtark ge— 
En Mann, Hupel und jeßt. 

Schl agung,, Die, der Hunde, 172. 
1783. 261, Tötung dur Kauppel, wie 
es die Wallboten und ſpäteren Schinder= 
knechte auf den Straßen taten. 

fhlaten, die Segel aufipannen, franz. 
döferler. In Grimme Wtb. ſchlacken 3) ] 

fchlafern, Ein Falter Regen fehlafert 
den MWanderern AR as 321.480. 
Ungewönlich ft. jchlad 
i ——— shiederhaft, Tafhhaft, Hupel. 

Lihlats, faul. vgl. lett. flinkes und 
Schlampe.] 

ſchlaggig — ſchlampen. 

Schlamm, wird in Grimms Wtb. auf 
Schlamp zurückgefürt, welches in Preußen 
für Schlamm gebraucht wird. Indeſſen 
hat Schlamp in anderen Teilen Deutſch— 
lands nicht dieſe Bedeutung und die 
preußiſchen Ausdrücke find überaus häufig 
Entſtellungen oder falſch angewandt, ſo 
daß auf ſie man ſich ſchwerlich ſtützen 
kann. Wahrſcheinlicher iſt der Zuſammen⸗ 
hang mit Schleim, da Schlamm ſowol 
wie Schleim eine ſchmutzige, klebrige 
Flüffigfeit bezeichnet, und mit Schlamm 
und Schleim, engl. slime, übereinftimmt, 
welches ebenfowpl Schleim als Schlamm 
bedeutet. Verwandt find wol auch Leim, 
und fat. limus, franz. limon, letztere 
beide in der Bedeutung von Schlamm. Zu 
erinnern auch an Schlämpe oder Schlempe. 

Schlammeis. Unſer Dünaftrom Hat 
fih bei dem flarfen Schneefalle mit 
Schlammeis bedeckt, rig. Ztg. 1858. 2505 
bis zum Seuchtthurm ift iehfiepenbes 
Schlammeis, Dünaztg. 1896. 

fhlämmen, einen, Bu mit⸗ 
nehmen, mitlotjen, 390€. 7L u. 118, In 
Riga wol unbekannt. 

Schlammfang. Anlage hölzerner 
Schlammfänge, rig. Ztg. 1878. 98. 

Schlammpeizker, In Grimme Wtb. 
wird auf bis — beißen zurüdgefommen. 
Peizfer ift aber das jlaw. nuckaps von 
pisfatf pfeifen. vgl. im Wörterſchatz, 
Nachträge von 1894: Biggurre. 

Schlamp u. Schlampe, der, Schlampe, 
die, Lett. Ichlampa, was Stender I. 250 
Ichludriger Menfch erklärt, Lange dagegen: 
liederlicher Menſch, der jeine Kleider 
nicht zu ſchonen weiß, in Kot watet. 
Bon diefem Worte leitet Lange das 
Wort Schlamp Pamp ab. Schlampe und 
ſchlampig iſt aber auch deutſchländiſch. 
Bei Bergmann iſt Schlampe, die, das— 
ſelbe, was Schlumpe, Perion, an der bie 
Kleider nachläſſig fiben oder hängen, 
oder ungefällig ſich werfen oder biegen. 

Schlampampe, der und die, Ihlampig 
gefleidetes Frauenzimmer, jeltener ein 
desgleichen Mann. Sn 390° 39 Schlam— 
pampe unordentlich gekleidetes Frauen— 
zimmer. — In Ofterreich iſt Schlampamp 
ein unſauberer, in Bezug auf Kleidung 
nachläſſiger Menſch; in Juͤlich iſt Schlam—⸗ 
pampe eine beſoffene, unordentliche Haus— 
frau. In anderen Sprachgebieten in 
anderen Bedeutungen. 

ſchlampampen, ſchlemmen, praſſen, fich 
unordentlich kleiden, nd. ſlaͤmpampen, 
390°. 39. Auch in "anderen Gegenden. 
In Livland nicht begegnend. Ä 

fhlampen, im Koth waten, lett. ſchlam-⸗ 
poht, Stender I. 250. Zu Grimme Wtb, 
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Shlamyer — Shlarfe. 

Man jagt von einem langen Frauen: 
Heide oder Mantel: es jchlampt, es 
Ihlampt hin und her (bewegt fich hin 
und ber); von einem langen Kleide, das 
die fotige Straßenflähe berürt: es 
Ihlampt im Kote. Dadurch, daß es 
Ichlampt, wird es zugeſudelt, eingefchlampt, 
—— beſchlampt, zugeſchlampt. 
Auch z. B.: fie ſchlampt ihr ſchönes Kleid 
im Kote, — es lang hängen und da— 

im Kote ſchleppen oder ſchleifen. 
Schlamper, der, Art Morgenkleid der 

Frauen, Kleid, in dem man ſchlämpern 
kann. ſ. Schlump er. Zu Grimms Wib. 

ſchlämpern. lies Kleid, in dem 
man morgens jchlämpern kann. In 
Grimms Wtb. ſchlampern. 

ſchlampern, 1) von Kleidern, beſonders 
der Frauen, lang und lappig hängen, 
um die Beine hin und her ſchlagen. Das 
Kleid ſchlampert (ſchlampt) ihr um die 
Beine; es ſchlampt oder ſchlampert in 
ſchrecklicher Weiſe [vgl. ſchlackern 2)]. — 
2) Ichilpern. Die Milch im Topfe wird 
überfhlampern; das Wafler im Zuber 
ſchlampert über. 

[Schlampodien. Sympoften?] 
Schlänge, die. Fenftern, Schlängen, 

Schläge und Thüren, 172. 1772. 294. 
ſ. Schlenge. 

Schlängelbewegung, des Darmes, 
motus peristaltieus. Bei PBerftärfung 
der Schl. der Gedärme wirft das Mittel 
noch ſchädlicher ein, 372. IL. 72 u. 73. 

Schlangenbucht. Die — 
ten des Baches, 176. 1834. 

Schlangenkraut. 1) — für 
die Schlangen (Geſchütze). Ein halb 
Laſt Schlangenkraut, 6 ganze und 6 halbe 
Hafen, 345. 31. — 2) Mehdwurz, Kal- 
fuhnengras, Lange und nach ihm Stender 
I. Gewönlich nennt man fo das Farren- 
fraut (polypodium), weil man vorgibt, 
daß fih Schlangen unter demfelben gern 
aufhalten. 

ſchlankſtämmiger Wald. 
Schlapp, der. Im Schlapp oder Schritt 

reiten, Stender I. 282, unter ſohls; 
Schlapp geht das Pferd, im Schritt, 
Stender I. 511. Im cz. iſt slap, slapè 
Tritt, Gang, poln. szlap oder ezlap 
Prerdefchritt. Man vergleicht Dazu deut⸗ 
ches Ichlappen, bemerkt Miklofih im etym. 
Wtb. Ruſſiſch felt das Wort, ebenjo 
in anderen flaw. Spraczweigen. Sn 
Lioland Scheint das Wort nicht vorzu— 
fommen, doch vgl. Schlappgänger; man 
könnte daher glauben, es ſei aus Polen 
nach Kurland gekommen. Aus einer 

Gegend Livlands wird lett. flapu eet 
im Paß gehen, All, belegt. 
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Schlappe, die, weite Hofe der Schiffs— 
leute, engl. slops, die Schlappen. 

ſchlappen, ſchlaff fih hin und her be— 
wegen. Das Segel jchlappte hin und 
ber, bei Windftille; der Arm des Ge- 
länten ſchlappt hin und her. Zu Grimme 

fehlappern. D jehlaff fih hin und ber 
bewegen. Das Segel ſchlappert hin und 
ber, ſchlappt; Das Herz ſchlappert mir, 
mein Herz ſ chlappert, iprechen Herzleidende 
in Fällen von Herzſchwäche, in welcher 
das Herz eine fülbare Bewegung hin 
und her zu machen jcheint. Beim Herz- 
Hopfen ift das Klopfen Die Hauptſache, 
beim Herzſchlappern die fülbare Bewe— 
ging hin und her. Zu Grimms Wtb. — 
2) ſchnell in fih ſchlucken oder faufen mit 
hörbarem Zungengeräuſch. Von Hunden. 
Schnell in fih jchluden, Hupel. — Bon 
Enten, barboter, ſchlattern oder Ichlättern, 
ingbelondere wenn fie auf Zeichen Die 
og. Entengrüße in fih ſchlucken. 

Schlappgänger. Der Paß- vder 
Schlappgänger, 353. 76. vgl. Schlapp, 
Schritt, Tritt. 

fhlapps, Ichlaff, tatunfräftig, ſ. d. folg. 
Schlapps, der, ſchlappfiger Menſch; 

auch unbedeutender Menſch. Hans 
Schlapps, ſchlaffer Menſch. In Grimms 
Wtb. anders. 

Schlappſchwanz, Mann ſchwacher Ge— 
ſchlechtskraft hinſichtlich der Gliedes— 
ſteifungen. vgl. 372. II. 312. Entgegen: 
Steifſtecher. — Bildlich auch: Schwäch— 
ling. In Grimms Wib. anders. 

ihlappfen, in Bezug auf Begattungs- 
tätigfeit, die Gliedesfteifung verlieren. 
vgl. 372. II. 316. ſ. verjchlappfen. 

Schlappſer, ein binftchtlich der Ge— 
—— Geſchwächter. vgl. 372. LI. 

“ hlnyrg, ai, ſchwach, ohne Zat- 
fraft, lappig. Zu Grimme With. 

Sthlappfigkeit, 372. 1,313}. 314; 
bedingte Undögigkeit. Folgende Ge- 
ihichte von der Reg einer Schlapp— 
figfeit, ebda 321. 

Schlappfung , Erichlaffung des ge= 
fteiften Mannesgliedes. vgl. 372.311 u. f. 

Schlarfe oder Schlarre, die, beſonders 
in der Vz. Die Schlarfen. Nach Hupel 
1) tumpen; 2) zerrifjene, jehlechte Kleider; 
3) weite Toffeln oder ausgetretene Schub, 
Schlurfen oder Schlurren. Auch b 
Bergmann. Nach Hupel zuweilen Schlar- 
wen geſprochen — nach der hiefigen Ge— 
wonheit (vgl. f), manches inlautende 
T wie w auszuſprechen. Dieje Bedeutung 
ift die gewönliche und auch in Grimms 
With. verzeichnet. 
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[fhlagen. In Grimme Wtb. wird 
angenommen, daß es durch Wandelung 
des u in a entftanden fei, ſchlatzen aus 
ſchlutzen. Das Wort wird aber aus 
Kärnthen bezeugt und ift als deutſches 
ganz verdächtig. Damit fällt denn au 
obige Anname. — Ebenfo wenig für 
fih hat die Vermutung, daß es aus 
Ihalaben entftanden fei. Auch die Be— 
deutung weicht zu ſehr ab. vgl. Ichalagen. ] 

ſchlau. Nah Sallmann (390°. 113) 
für Eftland verzeichnet in einer in Liv— 
land wol kaum benußten Bedeutung: 
komiſch, unangenehm, fatal. Auch hat 
Jemand ein Schlaues Geftcht, einen 
Ichlauen Gang, eine ſchlaue Nafe u.. w. 

Schlaube. Nah Grimme Wtb. 
dunfelen Urſprungs. Man vgl. aber 
Schale und Schelfe, ckopayna, cRoAyHaTb 
abElauben, meryxa, meryxnna, caynarb, 
cıynuıs ſchlauben. 

Schlaue, die, Schlaube, Hülfe, Schale. 
Dei Bergmann auch; die Schlau. Nicht 
jelten, doch in beſſerer Sprache gemieden. 
Die Schlaue frischer Wallnüffe, 153. J. 
1767. ſ. Grimms Wib. 

Schlauch, nach Grimms Wtb. urſprüng— 
lich „wol“ die Handlung des Schluckens; 
darnach Gurgel, Schlund, länglicher Be— 
hälter von biegſamem, waſſerdichtem 
Stoffe für Flüſſigkeiten. — Dieſe Aus— 
einanderſetzung und die Aufſtellung der 
„wol“ urſprünglichen Bedeutung iſt an— 
ſtreitbar und Schlauch eher aufzufaſſen 
als eine biegſame Röre, ganz wie franz. 
tuyau Röre und Schlauch bezeichnet. 
Daher auch Darmſchlauch ebenſo wie 
Darmror ſtatt Darm. Die Bedeutung 
Behälter iſt offenbar eine ſpätere, abge— 
leitete. Die Verwandtſchaft von Schlauch 
mit Schlaube, Schlaue, Schlauf und 
Schlaufe ift wol aufrecht zu erhalten. 
ſ. Schlaube. 

Schlauf, der, 1) Stubengenofe. 
Studentiſch. Gew. — 2) weiter Morgen- 
rock oder Schlafrod. Stud. 
Pole die, Heuſchlaufe, Küchen- 
PUR, 

ſchlecht. Wenn ein fchlechter Kerl eine 
Sungfrau fehändet, 194. R. NR. d. 8. 
E. 219, einfacher Menſch eine Jungfrau 
adelichen Standes. — Schlecht Frank, 
ſehr gefährlich Frank, 210; auch Luftfiech. 
ſ. Grimms Wtb. Sp. 539. f. 9. 

Zu Schlecht vol. ruſſ. anxon; ſlaw. 
lichu; eine Verwandtſchaft befteht wol 
auch zwiſchen jchlecht und altrufl. vera 
Sklav, Unfreier. vgl. dazu das obige: 
ichlechter Kerl. — Lett. Hifte. 

fchlechtern. Das Wetter befjert u. ſchlech— 
tert fich, wird bald befier, bald fchlechter. 

ſchlatzen — Schleif. 

ſchlechthinnig. Ein ſchlechthinniges 
UÜberwiegen der Deutſchen über die Ruſſen, 
175. 1861. 682 nach Magazin f. d. Lit. 
d. Auslandeg. 

Schlef, der, feltener Schlefe, die, nie- ” 
mals Schleif, hölzerner Küchenlöffel der 
größten Art. Zeig mit einer Schlef 
rühren, 328. 20; mit einem Schleff, 328. 
236. 3. 1649; der Kochlöffel oder Schleff, 
353. 26; Schleef, Stender I. 189; mit 
dem hölzernen Schleef, 175. 1855. 444 
(balt. Skizzen). Hupel bemerft, daß dag 
Wort Schlef ausgeiprochen werde Schläf 
und Schlöff und daß Einige garden großen 
filbernen PVorlegelöffel einen Schleef 
nennen. Für Riga hat dag nie gegolten. 
Schwediſch slef, der, Kochlöffel. 

fchleihen, Schleicher und Schlich finden 
fih) wieder in ımxops, IMXOManp und 
AUXOPAARa. 

Schleicher, 193. II. 163, Schleichhändfer. 
Schleichjagd, wird in Kurland Die 

Pürichjagd genannt, Baron Nolde in 
Jagd u. Hege II. 81. 

fehleidern, Honig, ſ. ſchleudern. 
Schleie, die, Art Pferdegeihirr. Eine 

Schleie mit Zidolfa, 172. 1804. 394. 
Die Schleien (ruff. schlejä), die breiten, 
gefütterten, über Schulter und Bruft des 
Pferdes gelegten Lederſtücke zum Ziehen, 
find per metathesin aus der deutichen 
Siele, mnd. sil, ahd. silo entftanden, 
welche Form auch noch gehört wird in 
Sielengeichirr, fielen und anfielen, 390°- 
57. vgl. Schlenge u. d. folg. 

Schleiengefehirr, das, poln. szleja, 
szleika, ruſſ. mies, maeñka, nach Linde 
(poln. Wtb.) „aus dem deutichen Siehle, 
die, cf. Adelung Seil; das Kummet 
nebft dem Geſchirr, das Hinterzeug am 
Kummet, die Gejchirrriemen, der Um— 
gang“. 

Schleier. Bei vielem herleitlich un— 
aufgehellten Wort könnte vielleicht an 
cıou Schicht, Lage, Blatt im Blätter- 
gebäd, cz. sloj Schicht, gedacht werden. 
vgl. dazu die Älteren Geftaltungen des 
Worts in Grimme Wtb.: slogir, slojer, 
sloier u. f. w., ſchwed. slöja, mul. slooie. 

fehleierig, gew. geiprochen fehleirig. 
Das photographiiche Bild wird ſchleirig 
oder verichleiert, wenn —. Bei Photo— 
graphen. 

Schleif, das, Kilenfeilipäne Ein 
halb Stoof Schleif, welches man beim 
Schmied befommt, 227. 280. In Ver— 
bindung mit Elfernrinde und Bitriol zum ı 
Schwarzfärben von Garn und Zeugftoffen. 
Wörtlich ebenſo ſchon in 397. 617; 
Nimm zu 1 Pfund Garn 6 SKannen » 
Waſſer, eine Handvoll Ellernbork, 2 
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Schleif — Schlenge. 

Löffel Schleiff, welches man bei den 
Schmieden bekommen kann. 

[Schleif, der, Schleppe an einem 
Frauenkleive. Danach ruſſ. maeidpe.] 

Schleifchen, oder gewönlicher Schletfer- 
chen, das, Tänzchen. Ein Schleifchen 
oder Schleiferchen machen. 

Schleife, die. Auf der Spigelfabrik 
zu Woiſek werden Schleife, Polire und 
Belege (die) die Räume genannt, in denen 
die Spigel geichliffen, polirt und belegt 
werden, 175. 1859. Nr. 36. vgl. Grimme 
Wib. Die zur Schleife und Poltrung 
gehörigen Gebäude, 172. 1792. 284. 

Schleife, die, eine Kunftleiftung im 
Schtittihuhlaufen. Man jet bei ihr 
einen Heinen Borwärtsbogen an, ſchwingt 
darauf das jchwebende Bein nach der 
Richtung, in welcher man den Kreis 
ausführt: hierdurch entfteht ein jehr Fleiner 
Vorwärtsbogen, welcher die anfänglich 
weniger gebogene Curve jihneidet, rig. 
Tagebl. 189 

fchleifen, Ad, für gehen, 324, vgl. 
Grimms Wib. 2). — Einen Schlot 
ſchleifen, nicht zum Dach hinaus, ſondern 
in einen anderen füren. Zwei Schlote 

ſchleifen. vgl. Grimms Wib. 
F 

Schleifleiter, beim Rollen von Fäſſern 
in oder aus einem Keller. ſ. Schleppe 1). 

a mtee, auf Spigelfabrifen, 
176. 1827. 
— Schleifſtein, der gedreht 

wird. Stender. 
Schleika, die, das ruffilche mureika, 

ſJ. Schleie. 
Schleim und Leim. Man nimmt, heißt 

es in Grimms Wib. 1), eine etymologifche 
Berwandtihaft an mit Leim, Lehm, 
limare glätten, limafeile, limusSchlamm. 

Man kann Hinzufügen gr. Asugyos 
Schleim. 

fchleimen. 1) ſchleimig werden. Ins— 
befondere von Mil, Lange. Einge— 
machte Pilze, Gurfen jehleimen, beziehen 
oder bededen fich mit Schleim, und die 
Flüſſigkeit, in der ſie ſich befindet, wird 
ſchleimig. — Genuß von vieler fetter 
Milch Soll ſchleimen, Schleim (Ber: 
Ichleimung) im Magen und in den Lungen 
verurſachen. 

Schleimfieber, in Grimms Wtb. erklärt 
(nach Campe) Fieber, das von Ver— 
ſchleimung abhängt. Die febris mucosa 
oder pituitosa der älteren Ärzte wird von 
den neueren ganz geleugnet, vermutlich, 
weil fie jeßt nicht mehr beobachtet wird. 

* Sie war eine Fieberfranfheit, bei welcher 
die Kranken viel Schleim erzeugten und 
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bei der die Schleimbildung als Urjache 
vorausgeleßt wurde. 

Schleife, die. vgl. franz. Eclisse. 
(Schleife, in Grimme Wtb. g. Art 

grober Nudeln, wird für ſlawiſch gehalten. 
Indeſſen ift ein ähnliches Wort in feinem 
ſlawiſchen Sprachzweige, außer im 
Czechiſchen (slizek), nachweisbar. ] 

ſchlekiſch, von jchledfen, 210. Sallmann 
(390€. 39) hat fchlefich lecker, Lüfter, 
von nd. ſliken leden. ſ. ſchle eich. 

Schlempe, die, Brage. Bildlich: ſich 
in der Sihlempe befinden, in ſchlimmer 
Lage; fih in ärgfter Schlempe befinden. 

Schlempefütterung,, Fütterung mit 
Schlempe. 
—— Getränk, ſchlechtes, trübes, 

der Schlempe ähnlich. 
Schlendergang, ſchlendernder Spazier— 

gang. vgl. in Grimms Wib. Schlender— 
weg. 
J—— vgl. ruff. maennarp, caen— 

NATb, GICHNA, CHAHNATL, MIATBCA, ILIAH- 
NATb, IMICHNA, ABIHMaTR, in anderen 
Nanigen Sprachzweigen, wie es jcheint, 

der, Circumflex, 464. 22. 
463. 10. 

Schlenge, die, zumeilen Schlänge ge= 
fehrieben, 1) Schlinge von Schnur oder 
Band. Früher gewönlih und auch von 
Hupel angeführt als unedel. In Schlengen 
Bögel fangen, 172. 1768. 398; das 
Schlengenjeßen verbieten, ebva. — 2) 
Seitengewände einer Tür oder eine 
Senfters, Gewänge, Einfafjung, chassis, 
lanei, cadre, sarıazmaa pama, in Paw— 
lowskys ruf. Wtb. erffärt: Mauerzarge, 
Rahmen, Zarge. Darnach: Türſchlenge, 
Fenſterſchlenge. Gadebuſch (325) ſagt: 
Thürſchlenge iſt die Einfaſſung der Thür, 
welche aus Pfoſten und Schwellen be— 
ſteht; Sallmann (390e. 39): Futterrahmen 
eines Fenſters oder einer Thür, von 
Holz oder Stein, nd. ſſenge. Grimms 
Wtb. ſagt unter Futterrahmen: mhd. 
ſlenge bedeutet Schleuder, iſt aber hier 
in die Bedeutung umſchlingende Einfaſ— 
jung übergegangen; unter Schlenge 
(IX. 633) dagegen: Schlenge, Neben- 
form zu Schlinge, in neuerer Zeit nur 
mundartlich erhalten; in Eftland bezeichnet 
Schlenge, die, den Futterrahmen eines 
Fenſters, nach. Sallmann 272. — Lange 
(fett. Wtb.) Fennt Schlenge nicht und 
hat dafür Fenftergerüfte und Fenſtergeſtell, 
fett. ſſenges; Hupel in 444. 1780 und 
1818 hat Schlinge, nicht Schlenge, und 
erklärt mit eftn. afna Iouad, d. h. Fenſter— 
wange. Das Tett. flenges iſt Thür- oder 
Fenſterſchlenge; das lett. linga Schleuder 
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und Umfreifung, in letzter Bedeutung 
der Andeutung in Grimme Wtb. (Schlenge 
— Schleuder) entiprechend. Dem Letti- 
Ichen tft unfer Schlenge nicht entnommen, 
Jondern dem Niederdeutichen. Berwandt 
ift wol franz. lanei und ruſſ. cıara 
(langer, dünner Balfen), wo a deutſches 
en vertritt. vgl. Schlete, Schlengenholz, 
Sthlengenfenfter, Futterſchlenge, Keller- 
Ichlenge. 

Das noch heute gewönliche Wort be= 
gegnet zuerft vielleicht in einem Schrift- 
ftüd von 1464 (vgl. 352. XV. 160 u. 
170); Tieß mein Herr einen eichenen 
Balken zu Schlängen im Capitelhaufe 
fägen. Dann im rig. Erbebuch beim 
%. 1541: der fal und vil 3. ©. de 
ichlengen unde trallien uthbrefen und de 
fenfter, Darin de jchlengen und trallien 
geftanden, weder thomueren Lathen. 

3) Eine Art Seil beim Anſpann. Das 
von: Schlengenanfpann. Ob ftatt Schleie 
ruf. maea? 

Schlengel. Die langen mit Schlengels 
gezierte oder beneiete Wolden oder Ge— 
früfe, 309. b; die langen mit Schlengels 
und Tenken benehte Wolden, 174. 1816. 
342 aus Köſt- u. Kleider-D. 9. 1598. 
In einer Bittichrift der rig Wandſchneider 
und Krämer aus bem lebten Viertel des 
16. Jahrhunderts: breſſens, ſpangenn, 
ſchlingels und ringen; und in einer 
gleichzeitigen: breſens, ſlingels, bendekens, 
ringe. vgl. Grimms Wib.: eine durch— 
löcherte oder doppelte mit Maſchen ver— 
ſehene Schnur, mit der man Beutel, 
Hauben u. ſ. w. zuſchnürt. Nach dem 
brem. Wtb. Eigentlich wol Geſchlinge. 

Schlengenanſpann. ſ. Schlenge 3). 
Schlengenfenſter. Drei Lucht Schlengen- 

fenſter. 
Schlengenholz, Holz zu Schlengen oder 

das Holz der Tür- und Fenſterwange. 
ſchlengern, von Schiffen, bei Sturm 

ſchaukeln. Das Schiff ſchlengert oder 
ſchlengert ſichh. Nah Grimms Wib. 
landſchaftlich für ſchlenkern. 

Schlengwerk. Schleng- und Duaft- 
werk, 261. In Grimms Wtb. in andrer 
Bedeutung. 

Schlenkerjan, Schlinkſchlank. 
ſchlenkern, 1) hin und her ſchwanken, 

von längeren, mageren Leuten, die beim 
Gehen keine feſte, gerade Haltung haben; 
ſchlenkern, ſchleudern, hin und her bewegen, 
nd. ſlenkern, 390°. 39; ſchlenkern, nd. 
ſlenkern, ſlackern wackeln, 390e. 51; von 
Pferden, in der Hitze den Kopf ſchlenkern, 
„nicken oder nippen (Druckfeler ſt. wippen) 
mit dem Kopf wie die Pferde in der 
Hitze“; lettiſch ſnaigſtiht, Lange; abſchlägig 

Schlengel — ſchleppen. 

Weg, da man leicht ſchlenkern und um— 
ſchlagen kann, Stenderl.; wenn was ſchlap 
iſt und fich ſchlenkert, Stender J. ſ. herum— 
und umherſchlenkern (ſich umhertreiben). 
— 2) jchlendern. 

Schlenterer, Lange und Stender. 
fchlentern, fehlendern. Herumſchlentern 

und bafen, Stender L 14, Iett. bah— 
ſchitees, nach Lange. 

fehlepen, von Pferden, ſchmiden, ſchlit— 
tern, Elipern; beim Laufen mit den Huf- 
eilen der vorderen Beine an die der 
hinteren ſchlagen. 

Schlepp, der, 1) San eines 
Kindes. Ochsſsſchlepp, Ochſenſchwanz; 
Ochsſchleppſuppe oxtail soupe. 1889. — 
2) Der Dampfer nahm das Schiff in 
Schlepp, rig. Ztg. 1874. 295. 

Schleppangel fl. Schmuckangel fürt 
Gadebuſch an als in Livland gebräuchlich. 

Schleppbaum. Schleppbäume. |. Led- 
bütte u. d. folg. 

Schleppe, die, 1) Trolle, in Wein- 
fellern, zum Hinab- und SHeraufrollen 
der Fäſſer; auch Schleppbäumte, da ftets 
2 ftarfe Stangen dazu benußt werben; 
nd. für Schleife. vgl. Grimme Wtb. 
589. 5. — 2: Art Wagen. Eine ganz 
neue Schleppe, 172. 1792. 53; vierfißige 
Schleppe auf Federn, ebda 476. — 3) 
Zur Beerdigung vornehmer Leute, Art 
Leichenwagen ohne Baldachin, mit ſchwar— 
zem Tuch beichlagen. Auf oder mit der 
Schleppe beerdigt werden. In Riga. — 
4) Kleines niedriges Wägelchen auf 
Heinen Rädern, um die in den Hanf— 
ambaren befindlichen großen Hanfpaden 
zu und von der Wage zu bringen. 
Sih innerhalb der Ambaren Feiner 
Pferde, jondern der dazu verfertigten 
Schleppen bedienen, 172. 1779. 114. — 
5) Eine gewifle Fläche Landes. 140 
Schleppen Land, 172. 1799. 279. — 6) 
Bei DBaumeiftern der gefchleppte Zeil 
eines Schornfteins. — 7) Zugabe ge- 
wiffer Art. Den Kaffee oder Thee mit 
einer Schleppe trinken, d. h., die Tafje 
Kaffee oder Thee voll zum Überlaufen. 
Einen Kaffee mit einer (großen oder 
Heinen) Schleppe geben, d. h. Gejell- 
fchaft, in der außer oder nach dem Kaffee- 
andre Dinge (Aufbiß, Eonfeet u. dgl.) 
gereicht werben. 

fhleppen, 1) Schornfteine, ſchleifen. 
Sollen Schornfteine geichleppt oder ſchief 
gezogen werden, jo müſſen fie ftarfe 
Schlepphölzer erhalten, 174. 1813. 292; 
geichleppte Schornfteine oder Schlepp— 
Ichornfteine. — 2) ſchluddern, Stenver I. 
Er hat auch verfihleppen = verichluddern. 
Mir nicht begegnet. — 3) Sich zu oder 

— 



« 

* 

Schleppendecke — Shlidte. 

bet einem jchleppen, oft zu ihm gehen. 
Was ſchleppt er fich wol bei mir? d. h. 
weshalb kommt er jo häufig zu mir und 
befäftigt mich. Er jchleppt ſich mit dieſem 
verrufenen Menjchen, d. h. zeigt fich mit 
demjelben häufig auf der Straße; was 
De fie fih mit ihm? d. h. weshalb 
geht fie jo häufig mit ihm. —- 4) Stud., 
den Paufapparat an den Ort der Pauferei 
bringen. Schleppen, tragen, herbei— 
bringen, 324. vol. anjchleppen. — 5) 
Dampfer fchleppen ein Segelſchiff. — 
6) Den Fuß oder das Bein fchleppen, 
wie es Gelämte beim Gehen tun. val. 
Grimms Wtb. unter jchleifen Sp. 589. 5. 

Schleppendede. Pferde- und Schleppen- 
decken, 172. 1797. 355. Zu Schleppe 3). 

Schlepper, 1) Fuchs, der das Pauf- 
gerät an den Drt der Pauferei zu tragen 
bat. In Grimms Wtb. angefürt Schlepp- 
fuchs, welcher Ausdruck in Dorpat nicht 
zu hören war. — 2) franz. rabatteur. 
Eine Anzahl Schlepper werben Mitglieder 
für den Spielelub an, jorgen dafür, daß 
Ausländer und Provinzler, die eine volle 
Börſe befiten, in die Clubs eingeführt 
werden, Dünaztg. 1893. 264. Seit dem 
Spielerproceß in Hannover im 3. 1893 
eine gewönlich gewordene Bezeichnung. 

Schlepperei, 1) zu häufiger, läſtig 
falfender Beſuch. Oft. — 2) Beim Hin- 
überziehen in eine andere Wonung. 
Dieje Schlepperei (der Sachen) ift ge= 
radezu unerträglich. 

[Schlepphaken, woldasjelbe, was unfer 
Botshafen oder Kere.] 

Schleppholz. Geſchleppte Schornfteine 
müſſen ſtarke Schlepphölzer erhalten; 
dieſe dienen dazu, daß der ſchief gezogene 
Schornſtein nicht zuſammenſtürzt, 174. 
1813. 292. 

Schleppfatte, die, dünnes Licht, deſſen 
fich arme Leute oder die Dienftboten zum 
Herumgehen im Haufe bedienen. In 
Preußen ſagt man Schnuffatte, Gadebufch 
(325). In Grimms Wtb. Schleppfaße. 

Schlepprigel. Schon in 252: Schlepp— 
— 

chleppſchlitten. Kelk, Kinder- oder 
Schleppfchliſten, 444. 1780 u. 1818. 

Schleppſchornſtein, geichleppter Schorn- 
ein. 
Schlepptagel, Zwei alte Schleptagels, 

48 Faden, 174. 1893. 128. $. 1624. 
Schlete, die, langes, gefpaltenes Holz— 

icheit, welches zuweilen zum Küttig- 
Brennen, aber hauptfächlich zu Feldzäunen 
benußgt wird, auch Rücker genannt, und 
größtenteils Ichräg Tiegend zwifchen den 
Zaunpfälen befeftigt wird, Hupel. Schleten 
find 8 Fuß lange Holzicheite zu Zäunen, 
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168; Schlete, Holzjcheit von etwa 9 Fuß 
Länge zur Herrichtung von Zäunen; nd. 
jleet, die undicht gelegten Bretter über 
den Scheunenbalfen, auf die das Getreide 
luftig zum Trocknen zu liegen fommt, 
390°. 39. In Grimme Wtb. Sp. 651: 
Schlete, die, hölzerne Stangen, Bäume 
u. dgl. vgl. ebda Sp. 614/15 Schleife, 
nd. flete. — Im Ruſſiſchen ift caera 
langer, dünner Balfen; im Lettiichen tft 
Heeze Schlittenfole; im Schwediſchen 
sljöd Holz. — Unnützer Weile gefchrieben 
Schleete. 

Schletenzaun. So nennt man, heißt es 
in 388. I. 6. Anm., die Holzzäune, mit 
welchen die eftniichen Bauern ihre Ge— 
höfte, Gärten und Felder zu umfriedigen 
gewohnt find. Ein folder Zaun befteht 
aus mindeftensg 8 Fuß Tangen, unter 
einer Neigung von etwa 300 ſchräg und 
hart aneinander gelegten Hölzern 
(Schleeten), die aus geipaltenen Stangen 
oder Klößen gefertigt find. Die Schleeten— 
zäune ſcheinen bei allen finnischen Volks— 
ftammen gebraucht zu fein, jo bei ven 
Liven in Kurland und den Finnen in 
Finnland; bei den Letten nicht. 

Schleuder. YUnbefannter Herkunft. 
Man könnte vielleicht einen Verwandten 
von jchleudern finden im ruſſ. cars, 
Präſens maw, jenden, jchiden. 

Schleuderhonig. Schleuder- und Led- 
honig wird jeit einigen Jahren in Riga 
oft ausgeboten. Schleuderhonig, zu 25 
Kop. das Pfund, 361. 1890. 273. 

fehleudern, 1) von Schlitten und 
anderen Farzeugen, zur Seite gleiten. 
— 2) Türen, werfen, ſchmeißen. 

fchleudern und ſchleidern, Honig. 
Kuriſchen Blüthenhonig in Waben und 
geichleudert, rig. Tagebl. 1890. 139; 
geichleidert, 361. 1890. 139. 

Schleuderfehlitten, Schlitten, der Teicht 
ichleudert, entweder weil er unbeichlagen 
ift oder weil die Schinen an der Schlit- 
tenfohle fich abgeichliffen haben. 

ſchleudrig, jchleuderig. Schleud(e)riger 
Weg, noſwaidigs noſkreijens zelſch. 

ſchleußen, Federn, ſchleißen. 
chlich, der. Sein Charakter war 

nicht für den ruhigen Schlich durchs 
Leben, 186. Alle Schliche und Kniffe 
kennen, alle Schliche und Wiche kennen; 
er kennt nicht die nötigen Schliche und 
Wiche, um durchzukommen. 

Schlichte, die. Schlichten, mit großen 
Thüren verſehene Scheunen, welche zum 
Binden der großen Hanfbünde den Händ— 
lern von Seiten der Stadt Riga einge— 
räumt werben, 375. J. 1874. 22; die— 
jenigen, welche in den Hanfbindeicheunen 
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Nr. 1, 2 und 71 befinblihe Schlichten 
pachten wollen, rig. Ztg. 1873. 287. 

ſchlichten. Worauf die Vorftadt Rigas 
in Brand gejeßet und in 3 Stunden 
geichlichtet ward, 350. XVII. 2, ver 
Erde gleichgemakhet. vgl. Grimme Wtb. 
Sp. 668. 2. — Flachs ſchlichten. 

fchliden, 1) ſchliken; 2) liftigen Vor- 
teil ziehen, Sallmann in 396. XXXIV. 

Schlicker, der, Director einer Gefell- 
Ichaft, namentlich kaufmänniſchen Vereing, 
einer Bank u. dgl. Im Scherz. Bon 
Ichliefen 2)? 

[Schliem, Nebhaut. ſ. Schlimhang.] 
Schließblatt. Schließblätter eines 

Schlüſſels, 174. 1812. 19, Bart. 
Schließblech. Ein Sch. zum Riegel 

von Neuem verſenkt. Bei Schlofiern. 
1861. vgl. Grimme Wtb. 

fchliegen. Grimme Wtb. jagt: das 
altgermanifche in dieſem Sinne verwen- 
dete lüfan mweift auf ein Zujperren mit 
Niegeln oder Balken hin, wie die Ab- 
leitung Bloch — Blod erſehen läßt; 
Ichließen geht auf den neueren von den 
Römern übernommenen Verschluß durch 
ein Schloß zurüd. Diefe Angaben er- 
regen manches Bedenken; jo zuerfi die 
angeführte Zurüdleitung von Bloch — 
Block auf Tüfan oder Tauchen, Tiechen. 
Dem Bloch —Block (ſ. Wörterihaß, Nach— 
träge von 1886) ſtellt fich zu ſſaw. Placha 
Klotz und bedeutet nicht etwas Schließen- 
des. Die Ubername aus dem Lateini- 
ſchen betreffend, jo fann die Geftaltung 
des Anlautes nicht, wie Grimme Wtb. 
angibt, mit der in Schleuſe verglichen 
werden. Denn in Schleuje liegt das 
mlat. und roman. Wort (exelusa, 
excluse u. ſ. mw.) in Buchftaben und 
Bedeutung offen vor, in jehließen nicht 
aber ein fat. exceludere, da dieſes gerade 
ausschließen bedeutet. Es kann aljo wol 
nur ein deutjcher Urſprung und eine Ver— 
wandtichaft angenommen werden, am 

nächften mit gr. »Aeis — Anis uriprüng- 
lich das, was verfchließt: Nigel, Klinke, 
Schiber, dann Schloß und Schlüſſel, 
»Aetew und Ani Lew ſchließen, ver— 
Ichließen; dann mit law. kluci Schlüffel, 
kluciti ſchließen, kıwuntsca und sa— 
kıoyarı. Entfernter fteht lat. claudere, 
clavis u. ſ. w. In den deutſchen Wörtern 
ift entweder das k abgefallen (Tüfan, 
lauchen, liechen) oder ftatt E ein ſſ—ſchl 
entwidelt worden. Daß das däniſche 
flutte und ſchwed. sluta (Schließen) „wol 
erft aus dem Deutschen entlehnt if“, 
bedarf daher feiner Widerlegung. Na— 
mentlich auch die Ableitungen Schloß, 

ſchlichten — ſchliken. 

Schluß, dän. slot, ſchwed. slot, engl. 
slot und sloat (Schloß) und nudl. ſlot 
und beſluyt, ſchwed. slut (Schluß, Be— 
ſchluß), endlich Schlüffel weiſen ohne 
Zweifel auf germantjchen Urſprung. 

Zu bemerfen ift, daß wie lat. celaudere 
Schließen und hinfen bedeutet, dasjelbe 
auch in jlaw. Wörtern ſich wiederfindet: 
kıoyars hinfen, kımwra Krüde u. |. w. 

1) Gefangen ſetzen, einfperren. In die 
Zinsbude fchließen, 1485 Gerichtsdiener, 
welche die Verbrecher ſchließen müflen, 
Gadebuſch (325). vgl. Grimms Wtb. 
2. a. — 2) Federn, Ichleißen. Zum 
Federſchließen im Arbeitshauje angehalten 
werden, 213; Federn jchließen, 172. 1814. 
29; geiehliffene und ungeſchliſſene Gänfe- 
federn, 172. 1793. 466; ungeſchliſſene 
Federn, 172. 1823. 8; Wergzupfen und 
Federnichließen wird im Armenalyl be= 
lorgt, 361. 1881. 55. In derjelben An— 
zeige Schreibt die rig. Ztg. ſchleißen. — 
3) Actien ſchließen zu 124 Rbl., Actien 
zu 10 ak Zu Grimme Wib. 
S p. er 

Schließhahn, der, an Waflerrören, 
477. 171. 3. 1667. Zu Grimme With. 
ein: fhlüffig. In Grimme Wtb. 
ließicht 
Schließkloben, bei Schloſſern und 

Schmiden. 
Schließkran. Waſſerpumpe nebſt 

Schließkrahn, 172. 1795. Nr. 48; Schließ- 
kraͤhne 172. 1819. 25. 

Schließrahm, 252 v. 3. 1593. 
Schliegriegel, 252. J. 1593. 
Schließring, an dem gläfernen Uhrge- 

häufe, 172. 1814, Nr. 7. 
Schliff. Brot aus ſchlechtem Mehl 

läuft im Dfen während des Badens 
aus und befommt unten einen bläulichen 
Schiff, die Rinde löſt fih ab, rig. It. 
1864. Statt Schlief, ein geichärftes i 
nach unjerer Gemwonheit, Selbftlauter 
zu Ichärfen. 

Schliffel, der, Bengel. Sn 163 
Schlüffel und erklärt: plumper Menſch, 
der gleichſam noch abgeichliffen werden 
muß. Dieſe Deutung ericheint zweifelhaft. 

ichliffelig, bengel= oder flegelhaft. 
fehlifffrei, ft. Ichlieffrei. Am Brot 

volffommen fehlifffrei zu machen, muß 
man zum Cinteigwafjer Kochjalz, ‚oder 
bei fauerlihem Mehl Kalkwaſſer hinzu— 
fügen, rig. 3tg. 186 

ſchliffig, Elintig, 
(ih liefig). * 

ſchliken, 1) ſchleichen. Ich ließ ihn 
davonſchliken, davongehen, weggehen. — 
2) Eine Sache ſchliken laſſen, fallen laſſen, 
ſich nicht weiter mit der Angelegenheit 

4. 
Hupel. Statt ſchlifig 

Er 

vb, > 
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Shlimbang — Schlittendede 

beichäftigen. Der Topf ging fchliken, ver- 
Ioren, zerbrach ; das geht Ichlifen, verloren. 

Schlimhang. Ein Ochje zur Maftung 
muß einen braven Sad und guten Schlim- 
bang haben, 447. 168. 

fohlimmern, jchlimmer werden. Der 
Zuftand des Kranken jchlimmert. Zu 
Grimme Wtb. 

ſchlimmſchlamm gehen, daß es allent- 
halben herumiprißt, Schlimpu Fchlampu eet, 
Stender I. 2505 in All ift das Tett. 
Wort erklärt: Tiederlich einhergehen. 

Schlimpefchlamp, der, einer der durch) 
Did und Dünn geht. vgl. das vorherg. 

Schlinge, die, fprechen Einige für 
Schlenge (an Türen und Fenftern). 
Dft in 365. Sp beim J. 1699: biß an 
die Schlinge des Klägers Lufft (Fenfter). 

Schlinghans, der, Schlinger. Meifter 
Schlinghans oder Herr Schlinghans, ein 
Wolf, Lange. 

Schlingloch. Findet fih eine große 
Bertiefung in einem Morafte, welche 
auf ihrem Boden große Schlinglöcher 
bat, die einen großen Theil des Früh- 
— — einſchlingen, v. Luce in 196. 

Schlingſchlang, das, beide g wie g, 
Geſchlinge, Schlingwerf, als übermäßiger 
Beſatz an Damenfleidern. Ton auf der 
erſten Worthälfte. 

ſchlinkeſchlank oder ſchlinkſchlank, von 
Menſchen, welche in Haltung und Be— 
wegung ohne Feſtigkeit find, hin und 
ber ſchleudern. In 390°. 51: ſchlink 
ſchlank von langſamer Fortbewegung, 
mit durch Lautanklang verſtärkter Zu— 
ſammenſtellung von altſ. ſlinkan kriechen, 
ſich langſam fortbewegen und nd. ſlanken, 
ſlackern wackeln, „ſchlenkern“. 

Schlinkeſchlank, der, auch Schlink— 
ſchlank, 1) fauler Schlingel, Herumtreiber. 
Bei Bergmann und Hupel, ebenſo in 
Oſtpreußen (476). — 2) langer, magerer 
Menih, der hin und her jchlenfert im 
Gehen, Feine gerade, fefte Haltung des 
Körpers bat. Zu Grimme Wtb. Im 
Lettiſchen bezeichnet links faul, träg und 
Hinfis ein Fauler. Diefe Bedeutung 
entipricht der von Bergmann und Hupel 
angefürten. In Riga ift fie aber, 
wenigfteng jeßt und joweit mir befannt, 
nicht üblich. 

ſchlinkeſchlankig und ſchlinkſchlankig, 
ſchlinkeſchlank. Von Menſchen. 

ſchlinkfüſtern (—), müßig herumgehen, 
„müſſige Fäuſte“ haben, Bergmann. 

Schlipe, die, ſt. Schliper oder Sleeper. 
Man findet gedruckt Schliepen und 

1) kotig, ſchlüpfrig. 
Schliepenholz. 

ſchlippſchlapp. 
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Der Weg ift Schlippichlapp. Hupel. Mir 
unbefannt. 2) Bon Überſchuhen oder 
Toffeln, wenn fie zu groß find und auf- 
nn abflappen, jagt man: fie gehen ſchlipp 
chlapp. 
Schlir, der, Schlier. Der Koth des 

Pferdes darf nicht ſchwarz, nicht mit 
Schlier behaftet ſein, 447. 109. Die 
Bedeutung von Schlir in dieſem Belege 
— Schleim — könnte auf einen Druck— 
feler oder auf einen falſchen Gebrauch 
des Wortes deuten, welches hauptſächlich 
eine Drüſengeſchwulſt, Beule u. dgl. be— 
zeichnet. Indeſſen wird die Bedeutung 
Schleim anſcheinend beſtätigt durch die 
Angabe in einem rig. Verzeichniß von 
Heilmitteln aus d. J. 1649: pulvis 
contra gonorrhoeam, beſtehend aus 
nux moschata, oculi caneror., nüx 
vomica u. a., mit der Bezeichnung: 
Wider den Schlier. vgl. 3. Lembcke in 
196. XI. 2./3. 354, und in 396. XXXIX. 

48 
Sowol in der Bedeutung einer Beule 

als eines bösartigen Geſchwürs erinnert 
Schlir an ruf. Tſchirei Eiterbeufe, 
Geſchwür. 

ſchlirr ſchlarr gehen, ſchlarren, Hupel. 
Das geht bei dir ſchlirr! ſchlarr! d. h. 
ſchlurrſt mit den Füßen (Stifeln oder 
Schuhen). 

ſchlirren, von Staren, einen Lockton 
erſchallen laſſen (in der Begattungszeit?), 
der jo Klingt, als wenn fie die Schnäbel 
aneinander reiben. 

Schlitten. Zur Verwandtſchaft ift 
anzufüren: ruf. cams Art Schleife 
zum Fortichaffen von Heuhaufen; ferner 
causxiũ glatt, fehlüpferig. Cine Kutiche 
auf Schlitten, 172. 1795. 81; Kutſche 
auf Schlitten, 172. 1787. 55. Statt 
Schlittenſchleife. 

Etwas iſt unter dem Schlitten, ganz 
ohne Wert, iſt „unter dem Nachtwächter“; 
etwas kommt unter den Schlitten, unter 
die Füße. vgl. Grimms Wtb. 5). 

Sn Reval unterſcheidet man finniſche, 
Kaſanſche, Petersburger, beſchlagene, 
verdeckte, landſche, ferner Bauer-, Bork-, 
Fahr-, Arbeits-, Staats-, Jagd-, Stadt-, 
Stuhl- und Traberſchlitten, 390° 56. 

Schlittenban, die, Schlittenweg, 
Schneeweg. Schlittenbahn, 194. Hiärne 
41; Schlittenweg, Winterweg, Stender 
J. Mit der erſten Schlittenban kommen 
die Waren anz eine der ſchönſten Schitten— 
bahnen, die ich erlebt habe. 

[Schlittenbaum, ein hier unbekanntes 
Wort, das fih in Möllers ſchwed. Wtb. 
unter fimmerstäng, fimmelstäng findet. ] 

Schlittendecke. Wolfspoten-Futter zu 
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Schlittendecken, 172.1780.317 ; Schlitten: 
decke, 172. 1769. 60. 

Schlittendolle, Schlittendollen und 
Sageleinen verkauft Pofamentier M. 
rig. Ztg. 1866. 258. 

Shlittenfaren. So hatte auch), er— 
zält Rufjow, das verdächtige Schlitten- 
fahren der jungen Gefellen mit- den 
rauen und Sn — Tag noch 
Nacht ein Ende. vgl. 220. 101. 

Schlittengeſchirr, 172. "ro 104. Des 
Alters wegen. 
—— Schlittenholz hauen, 

9 tentiſen, 1722179317 
Schlittenkutiche, vig. tg. 1858. 278. 
Schlittenkutichwagen, 172. 1805. Rr. 7. 
Schlittenſitz. Drei einruderige Aus— 

leger-Gigs mit Schlittenfißen, 486. 
1886. 155, CB NOABMKHEIMN Oak aMmm. 

Schlittenfole, die, ftatt Schlittenkufe. 
In Eſtland nach 390° und in Livland 
nad Hupel. 

Schlittenwagen, eine Vereinigung von 
Schlitten und Wagen, über welche ſeit 
1834, einige Jahre hindurch, viel ge— 
Iprocben En geichrieben wurde. vgl. 176. 

Siptittenzug. Schlittenzüge aus dem 
Innern des Reiche; ein langer Schlitten 
zug, d. h. langer Zug von Skhhlitten, 
Menge Ahnabee folgender Schlitten. 

ſchlittern, jchlepen, ſchmiden. Bon 
Pferden, wenn fie mit den hinteren Hufen 
an bie vorderen ſchlagen. 

ſchlittern, auf dem Eiſe, glitichen. 7. 
zuſchlittern. 

Schlittholz, 172. 1815. 41. 
Schlitz, der, etwas durch einen Schnitt 

aufgeſpaltenes u. dgl. vgl. mens Ritze, 
Spalte, Riß und zu ſchlitzen merats 
ſpalten. 

ſſchlitzig, ſchlüpfrig, klebrig, glatt. In 
Oſterreich und Schleſien; in Schleften 
auch ſchlitzkig. Weinhold (vgl. Grimms 
Wtb.) vermutet, daß i für ü fteht. Das 
Wort ift aber fein deutſches; es —— 
fich wieder im Slawiſchen, io . B. 
cansxiũ jchlüpferig, ſchleimig, glatt; das 
ſchleſiſche ſchlitzkig ſogear buchftäbfich in 
CIH3RIN. | 

Schlitten, ſchleſiſch dicke Mehlnudeln. 
In den Buchſtaben offenbar ein ſlawiſches 
Wort. vgl. Schleiße.] 

Schlock, Feine Stadt Livlands, an der 
kuriſchen Aa, geiprochen Schlof. Dagegen 
wird der in Riga vorkommende jüdiſche 
Familienname Schloder geſprochen 
Schlok-ker. 

Schlocke (2), die, lett. puffa, plauka. 
Lange; in All; Flocke, Faſer. 

Schlittendolle — Schloſſe. 

ſchlockig (2), — Lange; nach 
All: flockig, faſerig 

ſchlodderig, et ft. ſchlotterig oder 
lodderig. 

Schlop, die, oft ſt. Schlupe, Schiff. 
Schloſs. Wenn ſchließen aus lat. 

claudere hervorgegangen ſein ſollte, jo 
könnte Schloſs nicht aus ſchließen ſich 
entwickelt haben, ſondern aus lat. elostrum 
(elaustrum). Im lat. Wort finden ſich 
jelbft beide Bedeutungen des deutichen 
wieder: Schloſs (zum Schließen) und 
Schloſs (Befeftigung, Burg). Zuweilen 
unterjchieden von Haus oder Gut. 
Schloſs N. und Haus DO. val. 196. 
XI. 345. Die Bürger Rigas ſprachen 
vom Slot oder Schlojs oder der heren 
Bord, welches in Niga dem Nitterorden 
gehörte, während die Nitterbrüder eg 
bus nannten. vgl. 174. 1892, 262. 

Ale Güter, auf Denen früher ein 
Schloſs oder eine Burg geſtanden, er- 
halten noc heute den Beiſatz Schlofs: 
Schloſs Neuermülen, Schloſs Serben, 
Schloſs Lennewarden, Schloijs Wenden 
u. ſ. w. Man ſpricht: auf Schlojs Schufen 
und auf Schujen-Schlojs; unter Schloſs 
Kofenhujen. Der Schlofg - Schujenſche 
Bauer, 173. 1857. 69; der Schloſs— 
Wendenſche Graf Sievers; die Schloſs⸗ 
Marienburgſchen, d. h. die Barone 
Vietinghof in Marienburg; die Schloſs⸗ 
Kokenhuſenſche Gutsverwaltung. 
In 194. Nyſtädt 80 Schloſſer ſtatt 

Shröfler: Und mir Schloffer und Burge 
vorfänglich einnehmen. 

Schloſs (Stubenichlofs). Zwei tüchtige 
Schlofjergejellen (auf Schlojs) finden 
Beihäftigung bei Schmied —, rig. Ztg. 
1882. 192. 

Schloſsberg, lett. ypilli=falnas, eine 
alte, und noch heute übliche Bezeichnung 
für die alten Burgftellen der Eingeborenen 
in Liv» und Kurland. In Urf. 9. 1426. 
(Urkundenbuch VII. ©. 326. Nr. 472): 
bet an eine(n) fihlattesbergf, de Pawene; 
beth an einen jchlatesbergf, genometh 
Ballene; up einen Ihtatesbergt, Peszell 
genometh u. a. ]. 417. 1881. 66. 

Auch Benennung eines Landgutes an 
der Düna, auf deſſen Grunde man das 
afte Gercife zu finden glaubt. 
— an einem Gewehre, 153. 

176 
hloſoblech, Art ſtarken Bleches. vgl. 

Grimms Wtb. 
Schloſsbrůcke. ſ. Schloſsgraben. An 

der ehemaligen Schloſsbrücke Rigas liegt 
die katholiſche Ye Rigas. vgl. Brobes 
Rückblicke v. 

Schloſſe, 9* Man gewinnt, wie es 
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Schlöſſer — ſchloſſiſch. 

ſcheint, Aufſchluß über den Urſprung 
dieſes dunkelen Wortes, wenn man an— 
nimmt, 1) daß Schl für Kluſteht, — 
Buchftaben, die im Deutſchen nicht jelten 
mit einander abwechfeln; hat man doch 
felbft für jchließen eine Entftehung aus 
claudere angenommen! Und 2) daß 
Schloſſe und Kloß ein und dasjelbe 
Wort if. Dies erhält Beftätigung 
durch den in gleicher Weile wechjelnden 
Umlaut beider Wörter. Für Schloffe 
findet fich mnd. ſlote, nd. ſlöte und flate, 
engl. sleet, dän. jlud; für Kloß md. 
elat, elut, clute, engl. clate, cleet, 
clete. Neben engl. sleet Schloſſe findet 
fih cleet Kloß, Keil, und neben dän. 
lud fteht nd. elut; in beiden Sprachen 
daher wie im Deutfchen ſl für cl. — 
Die Bedeutung von Schlofje wäre alſo 
diejelbe wie von Kloß: Klumpen, ge= 
ballte runde Maſſe, Kugel. Und hat 
man Hagelſchloſſen gejehen, die Klumpen 
von 1/a—3/a 4 wiegen, jo wird man an 
dem Zufammenhang von Schloffe und 
Kloß kaum zweifeln fünnen. 

Schlöſſer, der, im gemwönlichen Leben 
durchweg fl. Schloſſer; in gemälter 
Sprechweiſe undbeiHandwerkernSchloſſer. 
Schragen der Schlöſſer, 252. Auch in 
Reval, Sallmann in 390°. 40, 

Schloſsfeder, am Flintenſchloſs. 
Schloſsgebiet. ſ. Schloſshauptmann. 
Schloſsgericht. Die Schloſsgerichte 

waren ein Gericht zweiter Inſtanz, das 
1630 errichtet wurde, aber nur 10 Jahre 
beſtand, 174. 1823. 425 u. f.; fie dürfen 
nicht mit dem Burggericht verwechielt 
werden. vgl. 347. IL. 2. 25 und 157. 
2.186. Sn 180. III. 1. heißt es: die 
Schloisgerichte wurden 1639 abgeichafft; 
in 350. XI. 2. 216/17: die Schloßgerichte 
wurden auf Bitte der Ritterfihaft 1634 

abgeſchafft. | 
Bon dem rigatihen Schloßgerichte 

(damaligen Land- und Burggerichte) im 
J. 1631, 174. 1816. 45; von den Schloß— 
gerichten, 180. II. 2. 214. Am nächiten 
fönigl. Schlosgericht, 352. XXX. 3. 5%. 
1605. Der legte Beleg offenbart dag 
Beftehen der Schloſsgerichte ſchon vor 
1630! 

Schloſsgewaltiger, der, 349. IV. 7. 
Schloſsgraben, ehemals ein Graben, 

welcher zur Stadt hin dag rigaſche Schloſs 
umgab; dann die Bezeichnung für den 
zugefchütteten Graben, ein Zeil des 
jetigen Schlofsplages. Derjenige Teil 
des Schloisgrabens, welcher nach der 

„jesigen Schloſsſtraße fürte, wurde Schloſs— 
brüde genannt nach der vordem aug der 
Stadt hinaus über den Graben zum 

155 

Schloſs gehenden Brüde. vgl. Broßes 
Ruͤckblicke VII. 18, und 174. 1861. 207: 
Die verbaute Schloßpforte jollte wieder 
geöffnet und Schloß und Stadt durch) eine 
Brücke verbunden werden, nach Befehl 
König Stefans vom %. 1582. Im J. 
1783 wurden die hölzernen, auf dem (zu— 
geſchütteten) Schlojsgraben befindlichen 
Häufer abgebrochen und derjeßige Schloſs— 
platz hergeftellt. 

Auch die Einwohner am Schloßgraben 
jollen als Bürger unter dem Magiftrat, 
jelbft der Adel, wenn er in der Stadt 
wohnt, ftehen, 182. II. 

Schloſsgrund, zum ehemaligen riga= 
ſchen Sclofie gehöriger Grund. König 
Stephan beftimmte 1582 die Entſchädi— 
gung für den von der Stadt für den 
Wallbau eingenommenen Schloßgrund, 
174. 1861. 206; Waſſerkunſt auf Schloß- 
grund zu bevdammen, 349. XV. 1.%. 1637. 

Schloſsgut. Von den Neuermühlen- 
ſchen Schloßgütern das Haus oder dag 
Gut Honigshof dem Heinrich von Dohna 
zum Befiß zu geben, 196. XII 337, 
Brief des Königs Sigismund Auguft v. 
J. 1568, d. h. das Schlofs Neuermülen 
mit den dazu gehörenden Landgütern. 

Schlojshauptmann. Schloß- oder 
Landeshauptmann, 347. II. 2. 25 und 
II. 1. 1262. Schloßhauptleute oder 
Staroſten, 175. 1856. Nr. 41. 

Als Livland polniſch wurde durch den 
Zapolskiſchen Frieden, wurde es in Pala— 
tinate (Wojewodſchaften) getheilt, das 
von Wenden, Dorpat und Pernau. Jedes 
Palatinat zerfiel in Schloßhauptmann— 
ſchaften (praefecturae regiae oder Staro— 
fteien); das von Wenden zählte 10, die 
von Dorpat und Wernau je 6. Neben 
diefen 22 königlichen Schlöflern und 
ihren Gebieten beftanden die dem Bilchofe 
von Wenden zugemwiefenen 6 Schloßge- 
biete und außerdem die des landſäſſigen 
Adels, 175. 1856. Nr. 41. 

Schlofshauptmannfchaft. f. d. vorige. 

Schlofsherr. Ein Sch. auf der Fünigl. 
däniſchen Grenzfeftung, 352. XVI. 6. 

Schloſsholm, ein Dünaholm nahe dem 
Ordensſchloſſe Rigas. In einer Urk. v. 
7. Mat 1366 behält ſich der Orden vor 
das Schlojs nebft Vorburg, die Müle 
vor dem Schlofje, den Holm Andersholm 
(Andreasholm). Letzterer fommt in 
Ipäteren Zeiten als Schlofsholm vor. vgl. 
MIEFS186% "SL 

ſchloſſiſch. Die Schloßifchen, 19. 
rot. Buch 7735 die Schloßihen hatten 
die Thüre verpahlet, ebda 7745 die 
Schlöffiichen, 195. Henning Chr. 248. 
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Schlofänagel. Man unterjchied ganze 
und halbe, 349. XXIL 2. 

Schlofsoberfeit, 180. II. 2. 449. 
Schlofspforte, Nigas, befand ſich in 

der jeßigen großen Schlofiftraße, inner- 
halb der anglifaniihen Straße, zwilchen 
den Häufern Rolſen und Wandeberg 
einer= und dem Reichsbanfgebäude andrer- 
leits; fie war das zum Schlojs fürende 
Tor der frädtifchen Ringmauer. Im $. 
1582 jollte die von der Stadt (Niga) 
verbaute Schloßpforte wieder geöffnet 
werden, 174. 1861. 206. 

Keine Handwerker alldar (vor der 
Schloßpforte) pflanzen, 349. IL 3. 1643, 
anfideln. 

Schloſsrad. Piftolen mit guten Schloß- 
rädern, 185. 579. 

Schloſsrechnung. Alle Diejenigen, 
welche für die jog. Sch. etwas verabfolgt 
haben, 172. 1792. 389, der Verwaltung 
des rigafchen Schlofiegs etwas auf Nech- 
nung geliefert. 

Schloſsſtock. Von den beiden Thürmen 
des alten Schloßſtocks, 349. II. J. 1648, 

Schloſsvogt, Schlojsaufjeher und Ver— 
walter gewiller Angelegenheiten des 
Schloſſes in Riga. Früher derjenige, 
welcher für den Burgfrieden in der 
Reſidenz jorgen mußte, 193. II. 316; 
der Gewaltiger oder Schloßvogt, 349. 
IV. g und 349. X. 3. 1637. — Sn 
Grimme Wtb. erft aus Goethe und Kleift. 

Schlofswal. Das Bolwerck bey dem 
Schloßwalle, 174. 1883. 182. 3. 1626. 

Schloſswerk. Der Bürger Baumgarten 
wurde zum Schloßwerf hinzugezogen, 
349. XV. 1. 3. 1643 u. 1662. 

Schlofszoll, Zu Ende des 17. Jahrh. 
gab es in Kiga viererlei Zölle: den 
Schloßzoll, den alten Zoll, den neuen 
erhöhten und den adelichen Zoll. vgl. 
1742 1811: 759, 

Schlot, der, Nor EGSchilfror und 
Schornſtein). In Grimme Wtb. wird 
über das Herleitliche nichts gejagt und 
erft bei Schlote, die, Schilfror, der Ver— 
mutung Raum gegeben, daß der Begriff 
des Nörenartigen, Schlauchförmigen 
beide Wörter (Schlot und Schlote) ver— 
binde. Wol ganz wahrſcheinlich, da das 
Wort Ror ebenfalls beide Bedeutungen 
bat: Schilfror und Röre jeder Art. 

Die gewönliche Sprache bei ung be= 
nußt weder Schlot, noch Eſſe, fondern 
Schornftein. — Wird ein Schlot ge— 
Ichleift, d. h. geht er nicht zum Dach 
hinaus, jondern tritt in einen anderen, 
174. 1813. 293; nicht mehr als zwei 
Schlote in einander ſchleifen, ebda. vgl. 
ichleppen. 

Shlofnagel — Shlotte. 

[Schlot, der, Feine Pfütze mit ſchmutzi— 
gem Wafler, in Grimme Wtb. als zweite 
Bedeutung des Wortes Schlot (Schorn— 
ftein) aufgefürt, obgleich nicht zufammen= 
hängend mit diefem angejehen. Weshalb 
denn aber unter Schlot (Schornftein) 
verzeichnet ? 

Die Bedeutung diefes Schlot findet 
fih wieder in ruſſ. crors oder caorâ 
Moraft, jumpfige Niederung (vgl. 
Schlotte 5; und in cayT» oder CAyTB 
Aufwaſſer. Zu diefen Wörtern ftellt fich 
auch Schlot, nd. slöt in der Bedeutung 
von Graben und Schlotte oder Schlutte 
Wafjerrinne, Feiner Graben, ferner altfr. 
slat, holl. sloot. Im czech. slota Schnee= 
geftöber, ſchlechtes Wetter, poln. stota 
naſſe Witterung. Wie erfichtlich, Fallen 
die ruf. Ausprüde beffer, als andre 
ſlawiſche, mit den beutfchen zufammen; 
nieht minder Schlutte, welches zu ver— 
gleichen. ] 

[Schlote, die, auch Schlotte, in der 
Bedeutung einer Zwibelart ift ohne 
Zweifel Entftellung des franz. echalotte, 
Schalotte, dagegen feine Entlenung aus 
(allium) ascalonicum, wie Grimme 
Wtb. anfürt. Ob mit diejfer Zwibelart 
— Grimms Wtb. ſpricht von Zwibel- 
kraut! — die Bedeutungen: Schlanker 
Menih (Grimme Web. Sp. 783) und 
Ichlauchänliches Gefäß zufammengebracht 
werden fünnen, wie Grimme Wtb. an- 
deutet und begründen will, ift wenigfteng 
für die erftere ganz fraglid. Wahr— 
Icheinlicher find beide, ebenſo wie Schlotte, 
ein Befleivungsftüd und ſchmutziges, nach— 
läſſig gefleivetesgrauenzimmer oder folcher 
Mann (Schlampe, Schlumpe) mit Scha— 
Iotte oder Zwibel ganz ohne Zuſammen— 
hang. — Schlote und Schlotte in Der 
Bed. von Schilfror ift ohne Zweifel das— 
jelbe, was Schlot, d. h. Nor, und zu 
trennen von Schlote oder Schlotte, eine 
Zwibelart. 

Schlotröre, die, Schornfteinror.. Eine 
Küche hat Gegenluft, wenn eine andere 
Schlotröre ftärferen Zug hat, als die— 
jenige der Küche. 
148323, 

Schlotte, die. Unter allen Zwiebel— 
gewächſen Liefert der Schnittlauch im 
Frühjahr Die erften grünen Schlotten, 
Theuß' Gartenbuch v. 1805. ©. 181. 
Difenbar die grünen rörenförmigen Triebe 
des Schnittlauchg oder das Zwibelfraut. 

[Schlotte, die, Here. vgl. Grimme 
tb. Schlotte 6). Heidefen und Schlotten 
heißen die Deren in allen alten Hexen— 
aften. Den letzten Namen führen fie 
von Schlot oder Schornftein, weil fie da 

vgl. Gegenluft in. 
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Schlotterapfel — ſchluckig. 135 

aus- und einfahren, 374. II. 337. Da— 
ber Schlotten- oder SHeidefenpulver, 
species contra sagas, Mittel gegen die 
Heren. Zufammengejeßt aus verfchiede- 
nen Kräutern, von denen eine gewiſſe 
Menge unter die Schwelle des Hauſes 
gegraben wird, um Feine Here hinüber 
zu laſſen. vgl. ebda.] 

Diefe Ableitung von Schlot — Schorn— 
ftein ift ganz zu bezweifeln. vgl. oben 
Schlote (Schlotte), ſchmutziges, nachläſſig 
gekleidetes Weib. 

Schlotterapfel, bei uns dafür Schüttel— 
apfel. Die Erklärung in Grimms Wib. 
etwas ſeltſam. 

[Schlötz und Schlutz, Schleim, und 
ſchlotzen werden in Grimms Wtb. als 
dunkelen Urſprungs angeſehen. Sie finden 
ſich wieder in cIOTB, CIOTA, CIOTHTB und 
in anderen ſlawiſchen Spraczweigen. 
vgl. Schlot und Schlutte.] 

[ichlogig. Grimme Wtb. fürt eine 
Reihe ähnlich lautender und gleichbe= 
deutiger Wörter an, die durch Wechiel 
des Stammlauts entftanden fein jollen: 
ſchlötzig und ſchlützig — klebrig; ſchlotzig 
und ſchlutzig glatt, ſchleimig; ſchlötzig und 
ſchlutzig klebrig; ſchlatzig ... endlich ſogar 
ſchlitzig und ſchlitzkig — ſchlüpferig, glatt. 
Dieſe Anname von einem Wechſel des 
Stammlauts iſt doch eben nur eine 
Anname; aus Lob wird ſich durch einen 
ſolchen Wechſel nicht Löb, Lab, Lub, Lib, 
Lüb bilden und ebenſowenig aus Lab 
wiederum Lob u. ſ. w. Dieſe Wörter find 
im Gegenteil entweder gleichen Stammes 
mit den entiprechenden jlamilchen oder 
geradezu ſlawiſch, wie ſchlitzkig. Dieſes 
ſchlitzkig iſt eine ganz unmöglich deutſche 
Wortgeſtalt und ſtimmt mit ruſſ. causkiũ. 

Schlubbe, die. vgl. franz. salope und 
ruf. mawxa. . d. folg. 

Schlubber, die, 1) nachläffig gekleidetes 
Srauenzimmer, franz. salope. — 2) langes, 
um die Füße jchlagendes, vertragenes 
Kleid. Ein langer Schlubber von Betz, 
d. h langer, vertragener Pelz, den man 
nicht zu Ichonen braudt. 

Schlubberchen, das, Schludchen von 
Kaffee, Schnapps und anderen Getränfen. 
Wollen wir jeßt ein Schlubberchen Kaffee 
trinken. Sn Grimms With. nur nad 
Friſchbier. 

Schlubberhut, Schlubberkleid, Schlub— 
bermantel u. a., Kleidungsſtück, das ſchon 
vertragen iſt und das man nicht zu 
ſchonen braucht. 

ſchlübberig, ſchlüpfrig, beſonders von 
Fleiſch, wenn es verdorben und wie 
ſchleimig bezogen ausſieht. Einige ſprechen 
ſchlüpple)rig, Hupel. Mir unbekannt. 

ſchlubb(e)yrig, von Kleidungsſtücken, 
vertragen und weit und ſchlecht ſitzend; 
auch ſchmutzig ausſehend durch vieles 
Benutzen. Schlubbrige Kleider. Perſonen 
in ſolchen Kleidungsſtuͤcken ſehen ſchlubbrig 

8 aus. 
Schlubb(eyrigkeit. 
ſchlubbern, 1) Kleidungsſtücke, nach— 

läſſig tragen und ohne fie zu ſchonen. 
Gew. Engl. to slubber. — 2) der 
Mantel fchlubbert an der Erde, ftreift 
die Straßenflähe. ſ. ab- und ver- 
fchlubbern. In 390°. 40; nachläſſig ar- 
beiten. Dafür fprechen wir ſchluddern. 

Schlucht. Die zweite Bed. in Grimms 
Wtb. Graben flimmt zu Schlotte; zur 
dritten tft zu vergleichen mnoxa. 

Schluchter, Regenſchauer. Auch bei 
Friſchbier: kurz anhaltender Negen, 
Regenſchauer. 

Schluchtgang, in Befeſtigungen, ver— 
tiefter Gang, franz. coffre. Pferde und 
Wagen in den Schluchtgang ſtellen; im 
Schluchtgang Pferde und Wagen ſtehen 
lafien, 174. 1871. 249/250, — 
kobpaxt. 

ſchluchzen, krampfhaft weinen, wird bet 
ung ftets mit h und gejchärftem u ge= 
Iprochen und ganz unterichieden von dem 
bier unbefannten ſchluckſen, für welches 
wir ausnamlog ſchnucken gebrauchen. Ent- 
ſprechend iſt ruſſ. cawanıs, weinen. 

Schluchzer. Sie ließ einige Schluchzer 
hören, man hörte ſie einige Male jchluchzen. 

Schluck, der, Schnuck. 
Schlucken, der. Hupel bemerkt: wird 

oft ſtatt Schluchzen gefagt, z. B. er hat 
den Schlucken. Auch Gadebuſch (180. 
III. ſ. 603) hat Hick oder Schlucken. In 
Riga durchweg dafür Schnuck. 

ſchlucken. Hupel ſagt: ſtatt ſchluchzen, 
in 444 dafür ſchluchſen und hicken. — 
Die hieſige Sprache kennt für sangloter 
einzig und allein ſchluchzen; für avoir 
le hoquet einzig und allein ſchnucken. 
Die Ausdrüde ſchluchſen (bei Hupel), 
ſchlucken, ſchluckzen und ſelbſt ſchluchzen 
find hier unbekannt. Das in Deutſch— 
land zu hörende Schluchzen oder Schluck— 
ſen gibt zu Mißverſtändniſſen Anlaſs, da 
dieſe Wörter ebenſowol sangloter als 
avoir le hoquet bedeuten. — Dem 
ſchluchzen oder ſchluckſen entipricht ohne 
Ih das in derfelben Bedeutung vor= 
fommende Fluchzen und dieſem rufl. 
KAykatb. ſ. Wörterſchatz III. 78. 

Schluder, der, Schnud, Stender I. 
vgl. Grimme Wtb. 4). 

jhludig, von Menichen, alles ver- 
Ihlingend, alles an fich reißen wollend. 
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le ft. ſchnucken. Das Schludien, 

een die, 1) nachläffig in Bezug 
auf Schuhwerk einbergehendeg rauen 
zimmter, ſchludderig gefleidetes oder aus— 
ſehendes. — 2) Schlurre, ab- oder aus— 
getretener Schuh oder Toffel. Davon 
Schludderſchuhe, Schluddertoffeln, Schlud- 
derſtifel. — Selten dafür und ebenſo in 
den folgenden Wörtern einfaches d und 
gedehntes u. 

[Schludder, der, Sumpf. Fällt zu— 
jammen mit ruſſ. cayr». vgl. Schlot.] 

Schludderarbeit, ehlubderig angefer= 
tigte Handwerksarbeit. 

Schludderer, Inmupberig Arbeitender. 
Schon bei Stender I 

fchludderig, 1) in Bezug aufBeichuhung. 
Schludderige Schuhe und Stifeln, aug- 
oder abgetragene, faft abfallende; eine 
fchludderige Frauensperfon, mit ſolcher 
Fußbekleidung. — 2) nachläfftg, lüderlich. 
Schluddrig (Klavier) ſpilen; Ichludderig 
gekleidet. 

Schludderigkeit, in der Bed. 2) des 
Beiworts. 

ſchluddern, 1) ſchleppen, Stender J. 
347. Davon verſchluddern, verſchleppen, 
ebda. In Riga und Livland faum. — 
2) ein Cavirſtück, nachläſſig, ſchluddrig 
ſpilen. Davon: abſchlubderm ein Clavir— 
ſtück. — 3) nachläſſig, ſhludberig ein⸗ 
vergehen: nachläfftg gekleidet und müßig 
gehen, 390°. 40; ſchluddern, in Kleidern, 
lett. ſchluhku, Lange. — 4) fchlendern. 
Den ganzen Tag fchluddern, ihn nach— 
läſſig und untätig verbringen. — 5) 
ohne Schonung tragen, Schuhwerf. 
Diefe Stifeln kann man jchluddern, 
braucht fie nicht zu jchonen. — 6) nad) 
läffig arbeiten. Bon Handwerkern. Selten 
dafür fchludern. Der Wrafer hatte ge— 
Ichludert, d. h. hatte fchlechte Ware für 
gute angefehen und angenommen. 

Schlump, der. Ein alter Schlump 
von Kleid oder Hut, ſchlechtes, vertragenes, 
Le Kleid oder Hut. 

Schlumpe, die, ſchlumpig geffeidetes 
oder ausfehendes Frauenzimmer. Im 
Lettiſchen dafür ſchkampa, im Ruſſiſchen 
IIIDOXA. 

Schlumper, der, Schlämper. Gilt 
Manchen für anſtändiger. 

ſchlumperig, in der Bedeutung von 
ſchlubberig oder ſchludderig. 

ſchlumpern, 1) ame: Das Kleid 
der Dame jchlumpert. 2) der Hund 
Ichlumpert, wenn er jäuft, d. h. ver- 
Ichüttet Flüffigfeit durch gieriges Saufen. 

fohlümpern, 1) ſchwatzen. Selten. 
2) es jchlümpert mir im Leibe, bei 

ſchluckſen — Schlürfei. 

Durchfall oder anfangender Cholera, 
d. h. ich füle oder höre, wie Flüſſigkeit 
fich in den Gedärmen hin- und herbewegt. 
Auch: ſchlimpern. 

Schlumpfhe, die. Das Fräulein 
Schlumpiche, die ihre Kleider in alle 
Winkel wirft, lieber ———— bleibt 
u. f. w. 158. 3. 1767. 

fchlundig werden, von Weein, colorem 
mutare, Gadebufch. 

Schlungs, der, Lump, Lüderjan; nad 
dem älteren Schlüngel für nhd. Schlingel, 
Sallmann in 396. XXXIV. ſ. Schlunk. 

Schlunk, der, 1) zuweilen ft. Schlund. 
Hupel. — 2) Schlingel, Müffiggänger, 
Schlunfus, wie Einige jprechen. Hupel. 
Ebenſo in Oftpeeufen; dort auch Rachen, 
Maul, Hals, Gurgel. ſ. Schlunffen. 
— 53) gebratene Apfel mit Schmand und 
Zucker, Schmaluns. Hupel. vgl. Schlunz 
in Grimms Wtb. — 4) das Gefchlunfe. 
ſ. Schlunffen. 

Schlunfe, die und der, ſchmutzige, 
Ichlunfrige Perfon. Zuweilen —— 
geſprochen. 

ſchlunkern, ſchmutzig und ſchlenkerig 
einhergehen oder ſein 

ſchlunkig, ähnlich dem ſchlinkeſchlankig. 
Schlunkig gehen. 

ſchlunkrig, ſchmutzig und ſchlenkrig 
zugleich. 

Schlunks, der, Hieb. Habe auf den 
Arm einen tüchtigen Schlunks erhalten, 
361. 1890. 180. 

Schlunkſchlank, der, 
Schlinkſchlank. Hupel. 

Schlunkſen, Kehl- und Schlundteile 
einer Ochſenzunge, welche, vordem ſie 
gekocht oder geſalzen wird, abgeſchnitten 
werden. In Oſtpreußen (476) Schlung 
und Schlunk, der und die, Schlund, 
Rachen, Hals, Maul, Gurgel. 

zuweilen ſt. 

Schlunkus, der, Schlunk 2). Im 
Scherz. 

Schlupfe, die, Schlinge von Band 
u. dgl. am Damenputz. In den Mode— 
zeitungen ſeit 1883 u. 1884. vgl. lupen. 

Schlüpfe, die, kleine Tür in einer 
Pforte, wo man durchſchlüpfen muß, 
Handpförtchen, guichet, xagurxa. Die 
Schloßpforte (im ehemaligen Riga), 
welche aus dem eigentlichen Thor und 
einer Schlüpfe beſtand, 174. 1861. 199. 
vgl. in Grimms Wtb. Schlupf, Der. 

ſchlüpferig. Ob das r jo entftanden 
ift, wie in Grimms Wtb. angegeben 
wird? Man vgl. doch lubrieus, caunanũ 
und cım3kin. 

Schlupffeder, an einem Schubrigel. 
Schlürfei, das, weichgefochtes Ei, in 

Aachen Süpp. 

Sy 
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Ihlurfen — ſchmachten. 

ſchlurfen. Ein Dampfbot, deſſen Kiel 
eine Sandbank oder Steingerölle ſtreift, 
ſchlurft. 

ſchlurken (—-), I) von einem Geräuſch 
in den Gedärmen, ähnlich plutſchern. 
Schlurken im Leibe haben; es ſchlurkt 
mir im Leibe. — 2) von einem Geräuſch 
einer durch eine Offnung rinnenden 
Flüſſigkeit, ähnlich, als wenn ein Schlürfen 
ſtattfindet. 

ſchlurks, klurks, zur Bezeichnung von 
gurgelnder Flüſſigkeit, mit Gurgelge— 
räuſch ſich bewegendes, durch eine Off— 
nung dringendes Waſſer. 

ſchlurkſen, klurkſen. 
Schlurre, die, 1) aus- und abgetragener 

weiter Schuh oder Toffel, in welchem 
man ſchlurrt, d. h. den Fußboden ſtreift. 
— 2) elendes Machwerk. Weil die ganze 
Schlurre mit Glück beendigt war, 361. 
1885. $.-Beil. 19. 

fehlurren, mit ausgetragenen alten 
Schuhen den Fußboden ftreifen, oder 
auch, weil die Füße nicht genugſam ge— 
hoben werden. Schlurr’ nicht (jo), heb’ 
die Füße! wird einem Kinde zugerufen. 
Sie jchlurrt durch die Stuben. 

ſchlurrig. Du bift jehr fehlurrig, 
Ichlurrft viel im Gehen. 

Schluſs, der. Bei Hofen derjenige 
Teil, welcher oben zwiſchen den Beinen 
zulammenftößt. Sind die Hofen im 
Schluß gut? fragt der Schneider. Die 
Holen haben guten Schluß; im Schluß 
find die Hofen zu eng, ſchneiden u. dgl. 

vgl. Schritt und gr. 7rÄlxas. 
Ein Reiter hat Schluss, hat guten oder 

ſchlechten Schlufs, d. h. fit feft oder 
nicht feft im Sattel, drüdt feft oder nicht 
feft mit den Schenfeln an den Bauch 
des Pferdes. Sn Grimms Wtb. 1. a 
nur aus Goethe. 

Schlüſſel. 1) als Zeichen für gewiſſe 
Waren. Mit dem Schlagetjen der ge= 
doppelten Schlüffel, 99; mit dem Stempel 

der gedoppelten Schlüffel RX ebda; 

die beften Aſchen für Tonnen oder Spiegel 
erfennen und mit gedoppeltem Schlüffel 
bezeichnen, 109; Bollen oder enfelt 
Schlüſſel, 109; für enfelt Schlüffel er- 
fennen, d. h. für Bollenafche, ebda; für 
Doppelt Schlüflel oder Crohn erkennen, 
ebda, d.h. für Tonnen= oder Spiegelafche. 
Enkelt Schlüfiel, weil ſolche Aſche mit 
dem einfachen, doppelt Schfüflel, weil 
ſolche Aſche mit Dem gedoppelteu Schlüffel 
bezeichnet wird, ebda. In Grimme Wtb. 
Spy. 856.8... — 2) „Es ſollen die 
Priefter ihre Zuhörer unterrichten von 
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den Schlüſſeln des Himmelreichs, 193. 
II. 2. 1772, d. h. von der Befugniß, die 
den Predigern in Gemäßheit des neuen 
Teſtaments zuftehet, Die Sünde zu vergeben 
und nicht zu vergeben. Dieje Lehre vom 
Binde» und Löleichlüffel u. f. w.“ — 
3) im Scherz, Pimpel: den Schlüffel ver— 
drehen, fpphilitifch werben. Auch in Oft- 
preußen (Friſchbier) und Süddeutichland. 

Schlüfjfeldrehen, das. Der Name des 
Diebes ſollte durch das ſog. Schlüſſel— 
drehen, bei welchem ein Erbichlüflel und 
eine Bibel die Hauptrolle jpielen, er- 
mittelt werden, rig. Ztg. 1878. Wochen— 
beil. zu Nr. 303, 

fcehlüffelfertig. Das neuerbaute Kranfen- 
haus wurde von dem Bauunternehmer 
ſchlüſſelfertig abgeliefert, 222. 

Schlüſſelholm, ein Dünaholm oberhalb 
(vor) Schiffsholm. vgl. 174. 1890. 
366, 174. 1870. 255 und Schiffsholm. 

[Schlutte, die. Zu der Bedeutung 1) 
in Grimms Wtb. unordentliches, un- 
reinliches Srauenzimmer tft heranzuziehen 
ruff. uaoxa; die Bedeutung 5) Moraft, 
Sumpf fallt mit der von Schlot (Pfütze 
mit Shmußigem Waller, Graben), zu= 
jammen und mit ruſſ. cayr» (]. Schlot); 
ebenfo die Bedeutung Tau- oder 
ſchmutziges Wetter, welche fich wieder- 
findet in jerb. slöta feiner Negen, cz. 
slota Schneegeftöber, jchlechtes Wetter, 
poln. stota nafjes Wetter, ruf. cıoTa 
und cıors Schladerwetterr. Die Be- 
deutung 4) Zwibelftengel hängt ſchwerlich 
zujammen mit Schalotte (Zwibelart), 
Iondern mit Schlotte — Ror. ] 

Schmadflage, 180. III. 2. 462. Zu 
Grimme Wtb., wo jeder Beleg felt. 

fchmachfüchtige Worte, 2; in Grimms 
tb. erft aus Lelling. 

Schmacht, die. Uber das Herfünftliche 
dieſes Wortes find verfchiedene, jehr un- 
wahrfcheinliche Vermutungen aufgeftellt. 
Erlaubt jei, auf rufj. cmara hinzumweifen: 
Hitze, Glut; Trodenheit, Hite im Munde, 
Durft. Sn gleicher Weile bedeutet 
Schmacht, der und die, verzehrenden 
Hunger, auch Durft, und nd. jmachten 
hungern oder dürften. Zudem ift Hunger 
und Schmacht im Xande, 3692. 84; 
Schmacht 195. Henning Chr. 247. 259 
u. 273, „Hunger, Mangel’; Schmacht 
in Livland, 390. 50. 

fchmachten, Die Bedeutung von 
ſchmachten im Gegenfaß von frieren 
(vgl. Grimme Web. Sp. 886 unten) 
findet fi wieder in cmara Hite, Glut; 
die von ermatten in cuaubarb und 
cmamsarsca abmatten, entfräften, fich er— 
ichöpfen, ermatten, 
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Schmächterling, ſchmächtiger Menſch, 
Stender II. 515. 

ſchmächtigen, 1) Stender I. 181; 
badda nihzinaht. — 2) Wenn eine Jung- 
frau vom Adel fich mit einem jchlechten 
Geſellen vergeht, Sollen beide geſchmächtigt 
werden (laut Einigung des Adels zu 
Pernau im 3. 1543), Pantenius in den 
von Kelles ©. 188. 

Schmadtrimen, Nimen, mit dem die 
Damen fich die Taille einjchnüren; auch 
der jog. Page der Damen. 

Schmaf, der, 1) Geſchmack. Diefe 
Speile hat nicht Klad, nicht Schmad. 
Bei ung eine gewönliche Nedensart, in 
Grimms Wtb. nur aus dem Plattdeutichen 
belegt. — 2) übler Beigefhmad. Der 
Schmand hat Schmad, wenn er fäuerlich 
iſt; Geſtowtes hat Schmad, wenn e8 
einen üblen Beigeſchmack hat. — Diele 
Bed. ift mir nicht begegnet. 

fchmad Dftern, d. h. ſchmeck Dftern. 
Su Grimms With. nur als Snfinitiv 
fhmadoftern angefürt und erklärt: zu 
Dftern mit einer Rute fchlagen. Dies 
Zw. wird als eine Zufammenziehung 
von ſchmacken — Schlagen und Oftern an- 
geliehen, und als entflanden aus dem 
Ruf ſchmack Oftern! welcher dem zu 
Schlagenden zugerufen wird. 

Wenn das Zw. fchmadoftern aus dem 
Zuruf ſchmack Oſtern! d. h. ſchlag Dftern, 
entſtanden ſein ſollte, ſo müßte man doch 
erklären, was es bedeutet, das Feſt 
Oſtern zu ſchlagen. Anders ſtellt ſich 
die Sache, wenn ſchmack erklärt wird 
mit ſchmeck. Nah Grimms Wtb. ſoll 
in den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen der 
Zuruf üblich ſein: ſchmeck Oſtern oder 
ſchmeckoſtern. Der Geſchlagene ſoll Oſtern 
ſchmecken oder genießen, d. h. (im Scherz) 
Schläge befommen, wie man jagt, eine 
Dhrfeige genießen ft. befommen. Sn 
dieſer Wetie heißt es: am Palmfonntage 
Schmaroftern befommen, d. h. mit den 
jog. Palmen leichte Schläge befommen. 
„Ein auch in Riga bekannter Gebraud, 
daß die Kinder am Palmſonntage die 
Eltern und Erwachſenen mit Palmen 
Ihlagen, damit diefe im Voraus die 
Dftern zu ſchmecken befommen, an Oftern 
erinnert werden.“ 

Die Sitte dieſes Schmadofterns in 
den ruſſ. Oſtſeeprovinzen ift niemals fehr 
verbreitet geweſen, Bielen jelbft ganz 
unbefannt, und früher, wie auch heute 
aus dem Auslande herübergefommen, 
auch bereits veraltet oder nur im Scherz 
üblich. Es ift möglih, daß das hier 
unverftändliche Ichmarfoftern verftändlich 
gemacht ift durch die Veränderung in 

ſchmeck Dftern! Ein Zw. jehmadoftern 
oder Schmedoftern frheint man, in Riga 
wenigftens, nicht zu fennen, jondern nur 
einen Zuruf: ſchmeck DOftern, den man 
logar zu einem Hauptwort macht, wenn 
man ſpricht: Schmadoftern befommen, 
d. h. die ſcherzhaften Schläge mit den 
Palmen. Dieje finden teils am Palm— 
ſonntage ftatt, teils an den Dfterfeter- 
tagen, und werden meift, ſoviel mir be= 
fannt, von einigen Müttern erteilt, welche 
die noch im Bett Tiegenden Kinder er- 
wecken oder fih einen Scherz erlauben. 
— Auch bei den Fetten findet fich der— 
ſelbe Gebrauch hauptſächlich am Palm— 
ſonntag. Doch nennen ſie es ſchlagen 
mit Palmen (Weidenzweigen). 

Will man, wie Weinhold, das Zw. 
ſchmackoſtern aus dem Polniſchen er— 
klären, ſo gibt dazu nur der erſte Teil 
des Wortes Anlaß (ſchmack), wenn man 
in ſchmacken die Bedeutung ſchlagen er— 
kennen will; der zweite kann unmöglich 
als eine Endung angeſehen und dazu 
klab-oſtern oder klabuſtern herangezogen 
werden; das Zw. ſchmackoſtern kann nur 
als eine Weiterbildung aus dem Zuruf 
ſchmack (ſchmeck) Oſtern angeſehen werden. 
Gegen die Herkunft aus dem Polniſchen 
erklärt ſich auch Mikloſich (etymolog. 
Wtb.), der das poln. smigurst oder 
smigust ein Oſtergeſchenk als aus dem 
deutſchen ſchmeckoſtern entftanden anfteht. 

Schmack, meift Schmade, die, ein 
Lichterfarzeug auf der Düna von Niga 
abwärts big zur Nhede, niemals ein See= 
fchiff, wie Grimms Wtb. erflärt. Im 
Converſations-Lexikon von Brodhaus 
(1879. XIII. 274): Schmad, veralteter 
Ausdrud für Heine holländiſche Laftfchiffe, 
die jehr unbeholfen gebaut find und jehr 
flach geben; . .. ihr jeßiger Name ift Tjalf. 
— Die Benennung war in Riga üblich 
bis in Das laufende Jahrhundert; die 
erfie Erwänung bei ung im %. 1704, 
der frühefte Beleg in Grimms Wtb. aus 
dv. J. 1716. Das Wort und die Art 
des Schiffes ift für Norddeutichland, 
Holland, Schweden und Dänemark be= 
zeugt; auch franz semaque,ital.semacca, 
Ipan. u. portug. zumaca. Die Herkunft 
der Benennung noch unaufgehellt. Hin— 
zuweiſen ift auf das als ruffiiches Volks— 
wort verzeichnete cymar» Bot; abweichend 
cyıarp großes Bot mit flahem Berded, 
comuna Art Flußfarzeug. Auffallend ift 
die Übereinſtimmung des ruf. cymars 
in feinem u. mit dem jpan. u. portug. 
zumaca. In indes poln. Wib. ift 
Szmaga „eine Art leichter Bothe — ein 
Fremdwort“. Ein Necenjent (ebva VI. 
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Schmackedunge — Schmand. 

61) ſagt: „dieſes Szmaga iſt ein ſamo— 
gitiſches Küſtenfahrzeug, Seeſchiff. Wel— 
er deutichen Namen es führt, weiß ich 
nicht“. 

Die (rigaſche) Schmacken- oder Lüchter- 
Ordnung und Tara von 1704, val. 70; 
Schmaden oder Lüchter, ebda; mit Ab- 
fradtung der Schmaden, ebda ©. 4; 
eine Schmack, ebda 8 u. 9; für eine 
Struje oder Schmad, 193. II. 893. 3. 
1790; Schmaden und Bordinge, 113; 
Bordinge und Schmafen, 199. 3875; eine 
Schmack, 70. Der Schmaden haltende 
Bürger, 70. 4. vol. Loſcheſcheppen in 
335. 119. $. 1559. 

[Schmackedunge, Schmadedufe u. |. w., 
Kolbenror. Grimms Wtb. jagt, der erfte 
Teil des Wortes gehöre ohne Zweifel zu 
ſchmacken (fchlagen), der zweite jei weniger 
durchfichtig.. Das „ohne Zweifel“ ſtützt 
fih auf die Übereinſtimmung der Laute, 
und „weniger durchfichtig“ könnte eher 
heißen: ganz undurchſichtig, ganz zweifel- 
haft. Dunge, Dune, Dufe kann als 
deutiche Wortgeftalt angelehen werden, 
keineswegs aber das ganzſlawiſch Flingende 
Schmacke Dutichfe, welches aus Oſt— 
preußen angefürt wird. Es ift au 
jehr zweifelhaft, „Dutſche“ als eine Ent- 
ftelung aus Dutte Röre, Tüte anzu— 
jehen. ] 

Schmadenhalter, 1135 ein jeder 
Schmackhalter ſoll mit tüchtigen Schmad- 
—— 70. 1, Bürger, welcher Schmacken 
ält. 
Schmackleute, auf einer Schmacke, 70. 
ſchmacklos, geſchmacklos, doch nur von 

Narungsmitteln, z. DB. ſchmackloſes Brot. 
Gew. Dagegen nur: geſchmackloſeKleidung. 

[Schmackpfund, ſoll, nah Jakobſohn 
(vgl. Grimms Wib.), ein zu Riga, 
Stockholm und Hamburg gewönliches 
Gewicht ſein, zu Riga 400 Pfund halten 
und 4 dortige Schmadpfunde gleich 5 
Schiffpfunden in Lübeck jein. — Für 
Niga ift mir der Ausdrud nicht vorge- 
fommen und in feinem Schriftftüd auf- 
zufinden. ] 

Schmadder, der, etwas Schmaddriges. 
Diejen Schmadder von Sauce joll man 
ejlen?! Sm der Bedeutung des Grimm— 
ſchen Wtb. hier nicht vorfommend. 

Schmadderei, 1) das Schmaddern, 
Handlung des Schmadderng; 2) ſchmad— 
derige, ungehörig zufammengejette und 
efelhaft zubereitete Speije. 

Schmadderjuf3, der, Schmadder von 
Speiſe. 

ſchmaddern, nur in der Bed. von 
ſudeln, nd. ſmaddern. Gew. Die Ge— 
ſtaltungen ſchmattern und Schmatter 
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ſchmutzige Flüſfigkeit, Geſchmetter Miſch— 
maſch — deuten auf eine Verwandtſchaft 
mit Schmand (Schmutz, Schlamm, Kot) 
und erinnert an Schmetten — cmerana. 

Schmähgedicht, jo weder gehauen noch 
geftochen, 345. 36. J. 1558. Alter alg 
der Beleg aus Olearius. 

Schmäker, alte Schartefe, Schmöfer. 
jchmalbodig, son Müben, deren oberer 

Teil (der Boden) nicht breit ift, wie bei 
den breitbodigen. Bei Mübenmachern. 

Schmaligkeit, Stender I. 
fohmalfolige Schlitten, fallen Teicht 

un. Entgegen den breitjoligen. 
Schmalunz (zweite betont), gebadene 
Apfel mit ſüßer Milh, Hupel. Eine 
befannte Speife in Kurland, hier und 
da auch in Riga und Livland. 

ihmalwangig, entgegen: vollwangig. 
Schmand, der. Sn den Beugefällen 

faft ausichließlich Schmandes, Schmande; 
ebenjo ſchmänden, abfehmänden und nicht 
Schmantes, Schmante, ſchmänten. 
Man unterjcheidet ſüßen Schmand, 

Kam, Sane und ſauren Schmand, bei 
Hupel auch dicken. Der faure ift der 
durch Sauerwerden des ſüßen dickbreiig 
gewordene, welcher früher durchweg zur 
Butterbereitung verwandt wurde, heute 
noch zu vielen geſtowten Fleiſchſpeiſen, 
Gebäcken und Saucen. vgl. Sauerſchmand. 
— Rahm oder Schmandt, 329. 100; 
feiſten Milchraum oder Schmandt, 329. 
45; der Schmant, 353. 36. Süßer 
Schmand wird im J. 1807 zu 27 Kop. 
das Stof ausgeboten, 174. 1856. 389; 
faurer Schmand zu 12 Ferding das Stof, 
172. 1793. 54; jaurer Schmand, 172. 
1795. 42. — Gebrannter Schmand, 
155. 2. 362, eine Falte Speife. 
Bergmann jagt: in Leipzig nennt man 

frifchen, Tüßen Schmand: Sahne, den 
fauren: Milchrahm. — Schmand, au 
im Heiftichen und in Klein-Schmalfalven 
gewoͤnlich; dort Ipricht man nicht Sahne 
oder Rahm. — Hoheijel (322. 31) Sagt: 
Schmand ift faum für einen Provinzialig- 
mus zu halten, da das Wort fl. Rahm 
oder Sahne auch oft in Deutfchland, 
namentlich in Norddeutichland gebraucht 
wird. Sallmann meint (390°. 48), wir 
hätten ung den Ausdruck aus dem Cleve— 
Ichen geholt. Das tft ein Irrtum. Mhd. 
Imant. — Daß Schmand aus smetana 
entftanden, ift unwahrſcheinlich; Mikloſich 
(etymolog. Wtb.) jagt: aus (deutichem) 
Schmand tft cz. Smant herporgegangen, 
ebenſo Iit. smantas und smanta; aus 
böhm. smétana fann nur dag öſterreichiſche 
Schmetten hervorgegangen jein. 

Bildlich 1) etwas Schmandähnliches. 
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Zwei bis drei Löffel Butter werden zu 
Schmand gerührt, 158. Gew. — 2) 
gute Laune. Mizing war ganz Schmand, 
361. 1885. F.⸗Beil. v. 69, befand fich 
bei befter Laune. ſ. fehmandig. 

Schmandbauer , Schmandbäuerin, 
Bauer oder Bäuerin, die Schmand auf 
den Markt bringen oder ing Haus ver— 
faufen. 

Schmandbütte, die, in Niga unge- 
bräuchlich und dafür Büttmilch ; in Grimme 
Wtb. aus Sallmann angefürt. Die Zu- 
jammenjeßung dieſes Ausdruckes ift 
falſch. — Schmandbütte, ungeſchmändete 
ſaure Milch in Dorpat, 173. 1882. 140; . 
Schmandbütten, balt. Skizzen; Schmand— 
bütte, eine Bütte, hölgernes Gefäß, mit 
geronnener (jaurer) Milh ſammt dem 
darauf befindlihen Schmand, 322, 31. 
Schmandbütte, die in einer Schale ge— 
läuerte, noch unabgefhmändete Milch, 
390°. 129; von dem tellenlofen Meer, 
deflen Oberfläche bei völliger Winpdftille 
Ipigelglatt ift, jagt man: eg iſt wie eine 
Schmandbütte, ebda. 

fchmänden und ſchmänten, den Schmant 
oder Milchrahm abnehmen, Hupel; 
Ihmänden, Stender I. und gewönlich. 
Selten: ſchmanden. Geichmandete und 
unabgeihmandete Milch, rig. Ztg. 1867. 
137. Jetzt, in gewälter Sprache, ab- 
ramen. 

Schmandflafhe, kupferne, 172. 1789. 
ak 

Schmandfrau, die Schmand verkauft 
oder ins Haus bringt. Vornemer ale 
Milchfrau. 

Schmandguſs, der, 158. 97. 
fhmandig, viel Schmand enthaltend. 

Schmandige Knappkäſe. — Bildlich: 
ſchmandige (ſchmantige) Laune, heitere 
Stimmung. Frau N. war recht ſchmandig. 

Schmandkanne, die, in Grimms Wib. 
aus Hupel, deſſen Erklärung lautet: 
Milchkännchen (zum Thee- und Kaffee— 
trinken). Es ift aber ein Kännchen für 
Schmand auf dem Kaffee oder Thee- 
tiſch. Schmantfanne, 172. 1786. 53; 
Schmandfanne, die unterm Guß gezeichnet 
war, 172. 1819. 2, 

Schmandfäfe, 1) Käſeart. Pernauer 
Schmand- und Milchkäſe, 172. 1812. 32. 
— 2) falte Speiſe aus gefochtem Schmand 
und Milch, welche auf dem Feuer durch 
Citronenfaft zum Gerinnen gebracht wird, 
1n9u1.. a19.u 1b5 EL 350. 

Schmandferl, wie Schmandfrau. 
Schmandfrepfel. 
Schmandfringel, 158. 
Schmandfuchen, der, bei Bädern und 

Zuderbäsern ein Feines rundes Gebäd, 

Shmandbauer — ſchmarotzen. 

insbeſondere auf dem Kaffeetiſch; in den 
Kochbüchern auch im Sinne von Schmand— 
pudding. Sn Grimms Wtb. nach Friſch— 
bier: Törtchen mit Schmandereme. — 
Die Fülle zu den Schmandkuchen, 155. 
2. 321. Die bei der jekigen Station 
Pupe der Riga-Tuckumer Strandban 
gebadenen wurden von allen ehemaligen 
Strandfarern jehr geſchätzt, viel gekauft 
und gaben jenem Kruge den Namen 
„Schmandkuchenkrug“. 

Schmandkumme, die, 
Schmand. 

Schmandlecker, einer, der Schmand 
gern genießt. In Grimms Wtb. ein 
Spottname der Nigaer, nah Hupel, 
welcher erklärt: Milhmaul, der gern 
Schmant oder Milch iſſet, oder viel 
Schmant zum Kaffee gießet. — Von 
einem folchen Spottnamen ift früher und 
jet feine Nede. Nur fcherzweije werden 
die Livländer Schmandleder genannt, 
weil fie Schmand und Milchipeiien gern 
genießen. 

Schmandlöffel, 172. 1803. 283, 
Schmandpfanntuchen. Man hat fie aug 

füßem und aug jaurem Schmand letztere 
heißen Sauerfchmandpfannfuchen. 

Schmandpudding, aus jüßem oder 
jaurem Schmande. 

Schmandjchale, 172. 1792. 503, wol 
in der Bedeutung von Schmandfumme. 

Schmandfhaum , was in Berlin 
Schlagiane, 155. 2. 3665 Waffeln aus 
Schmandichaum, 158. 

Schmandjuppe, in Grimms Wtb. nad) 
Hupel: eine aus Bier und Milch, oder 
anftatt der Ießteren aus Schmant zube= 
reitete Speiſe — Schmandjuppe, 155. 
2. 40, aus mit Zuder verjüßtem Bier, 
Eiern und Schmand. 

Schmandwagen, Wagen, wie ihn bie 
Schmandfrauen benußen. 

Schmandweib, arob fl. Schmandfrau. 
[Schmarolle. Ein offenbar undeutiches 

Wort, in beiden Bedeutungen. Anflin= 
gendeg in le marolle, Marollkäſe.] 

jhmarogen. Die Andeutungen und 
Mutmaßungen in Grimme Wtb. ver- 
dinen ſchwerlich AZuftimmung. Berüd- 
fihtigt man ſchmarutzen (ſchmarotzen) 
und ſcharmutzen (ſcharmützeln), jo drängt 
fich die Vermutung auf, daß beide Wörter 
aus demjelben Fremdwort hervorgegangen 
find, d. h. ſchmarutzen, durch Verſetzung 
des m der zweiten Sylbe in die erfte, 
aus ſcharmutzen. Schmarotzen wäre ſo— 
mit entſtanden aus ital. Scaramucciare 
oder franz. escarmoucher, und ein 
Schmaroßer wäre urjprünglich ein Schar— 
müßer, zu deutich Fechter, von fechten, 

Kumme für 
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Shmarre — ſchmaukſchen. 

welches in Grimms Wib. erflärt wird: 
ostiatim vietum quaerere, stipem 
mendicando colligere, ut vagabundi 
solent. Zu demjelben Wort gehört 
auch escarmouche Pofjenreißer, Pickel- 
bäring, Sfaramuz, bouffon, baladin. Das 
Wort ſchmarotzen befam, weil unver- 
ftanden, auch einige andere Bedeutungen, 
welhe in Grimms MWtb. verzeichnet 
ftehen. Bielleicht ift auch ruff. wepe- 
musunep Schmaroger eine Entftellung. 
— Bet ung in derjelben Bedeutung oft: 
freiichluden und für Schmaroger Frei— 
Ichluder. 

Schmarre, die, ruſſ. mpams. Sf 
leßteres unjfer Schrammfe) oder durch 
Buchſtabenverſetzung aus Schmarre ent- 
ftanden? — Auffallend, daß in Grimms 
tb. an eine Berwandtfchaft mit Schmer, 
Schmire gedacht wird und nicht an einen 
Zulammenhang mit Schramme. 

Schmarn(-). Apfelichmarn, 155. vgl. 
in Grimme Wtb. Schmarre. 

Schmarren, der. Sie (die Schaufpieler) 
nannten das Theaterftüc einen Schmarren, 
einen Schinken, aber die Zeitungen würden 
es ichon „reißen“, 361. 1891. 54. 

fohmarrig. Zeigen fie (die alten Bau— 
denfmäler Rigas) auch meift eine Phyfio- 
gnomie gar runzlich und ſchmarrig, Duͤna— 
jtg. 1891. 51. 

Schmaßchen (--),. geipr. Schmaß= chen, 
gefräujeltes Lammfell zu Pelzfutter. Gew. 
Bei ung jcheint das Wort erft zu Ende 
des 16. Jahrhunderts aufzufommen; 
Zeugnijie in Deutfchland reichen ins 14. 
Kaninchen, Hajenfutter und Schmafche, 
rig. Bo. v. 1575 u. 1577; Pelles quas 
vulgo Schmasken vocant, 349. XV. 3. J. 
1581; Hüte mit Marten, Menfen, Dudern, 
ferner Grauwirchs Ruggen und Bauchern, 
Schmaſchen bei Dedern und ftuden, 350. 
XV, in einer Bejchwerde der rig. 
Kürfehner von 1575. — Schmaßgen, 
ſchwarze und weiße, kypuerarsıa Hapanpn 
opynHun, 149; mit weißen Schmasgen 
gefütterter Pelz, 172. 1786. 382; Drei 
Säde Schmaschen, 172. 1800. 552. 

An Grimme Wtb. und in anderen mit 
Lateinischen Buchftaben gedrudten Werfen 
wird das Wort Schmasche geichrieben 
und tft demnach auszuſprechen Schma-Iche. 
Wenn Grimme Wtb. jagt: aus dem 
polniichen Smuzik, jo wird doch gefragt 
werden fünnen, wie aus poln. u deutſches 
a entftanden. — Ob das Wort gerade 
aus dem Polnischen ins Deutiche gelangt 
ift, ericheint zweifelhaft; die ruſſiſche 
Sprache Fennt das dem deutichen Worte 
näher als poln. Smuzik ftehende cmymka 
und die meiften Benennungen von Pelz- 
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waren find aus Ruſſland in den Weften 
gelangt. 

Als andere Bezeichnungen fürt Prof. 
L. Stieda (altpreuß. Monatsfhrift XXIV. 
1887. 7/8) an; Smachen, Smaschen, 
Smoschen und Smaske. Er jagt: „die 
Ausdrüde Schmofen, Schmaffe, Zmaſcheln 
werden noch heute von den Pelzhändlern 
gebraucht. Im Polnischen heißt Lammfell 
smusik ; bet einem Autor habe ich den 
Hinweis auf ein ruff. smuschka gefunden. 
Ob der Ausdruf in Beziehung fteht zu 
däniſchem Smaa skind, engl. small skin 
laſſe ich dahingeftellt fein. ine ſonder— 
bare Form ift Cizimaschen; doch ift 
diefe Schreibung als Schreibfehler zu 
— und dafür ctzschmaschen zu 
lejen“. 

Das Wort Schmaschen ericheint wie 
eine Kleinerung des Wortes Schmaſe 
oder Schmaße, Lammfell; das ruifüche 
cmymka ift ebenſo eine Kleinerung von 
cmyx» Lammfell. Mt Möſch, wie Grimms 
Wib. anzudeuten jeheint, befteht fein Zu— 
jammenhang. vgl. Nachträge von 1892. 
©. 34. Möſch ift das ruſſ. mema, eine 
Art Pelzwerf. 

fchmagen, in Grimms Wtb. nicht hin— 
gewiejen auf ruſſ. cmorars. Dffenbar 
ein Lautwort, ebenſo wie lettiſch ſmaukſch— 
kinaht. 

Schmatzmaul, Stender. 
Wib. Schmatzmäulchen. 

Schmauch. Grimms Wtb. weiſt nicht 
aufs Slawiſche. Hier begegnet der 
Stamm smag, wovon ruſſ. cmara Hitze, 
Glut, Ruſs, emyrasıı braun, dunkel, cz. 
smaziti dörren, röſten, poln. smazie 
frigere. 

ſchmäuchen, räuchern, 329. 79. 
Schmäuchpfal. Der Mordbrenner 

Frank iſt auf ſeinem Schmäuchpfal be— 
ſitzen zu bleiben condemniret worden, 
349. II. In Grimms Wib. nur aus 
Friſchbier! 

Schmauchpulver, Räucherpulver. In 
Grimms Wib. aus Hupel. 

ſchmaukſchen, mit einer Rute Schläge 
erteilen, Lange. Hupeln iſt dieſes Wort, 
das ich nicht belegen kann und nie ge— 
hört habe, unbekannt; er erwänt aber, 
nach Lange, ſchmaukſchen mit einer Ruthe, 
ſtatt fie ſchwenken. vgl. in Grimms Wib. 
das in Oſt- und Weſtpreußen vorkommende 
ſchmauks. Im Lettiſchen ſtellt ſchmaugs 
den Schall vor, wenn einer aufs Maul 
bekommt, it. mit einer Spitzruthe, Stender 
I. 250; ſchmaugt eins aufs Maul reichen, 
ebda. Das Wort ift offenbar ein un 
deutſches. Im Litauifchen ift smogti 
Ichlagen, poln. smagac ftäupen. Das 

Sn Grimme - 
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„Dfipreußifche” durfte eigentlich Fein 
Anlaß fein, das offenbar undeutiche 
Ihmaufs ins deutsche Wörterbuch zu 
dringen. Auch das von Lange aufgefürte 
Ihmauffchen war ihm ficherlih nur aus 
Königsberg bekannt, aus Livland Feinen 
Falls. 

Schmaus. Aus iſt der Schmaus und 
die Katzen laufen nach Haus. 

ſchmecken. Sich es bei Jemand 
ſchmecken laſſen, bei ihm ſchmarotzen oder 
freiſchlucken. 

Schmecklachs. Kirchholm giebt dem 
Paſtor 18 Lächſe, auch noch einen Schmeck— 
lachs, 350. XXII. Bl. 543. J. 1765. 
Geräucherter Lachs. 

fhmedoftern, |. ſchmackoſtern. 
ſchmedeln, yon Pferden, ſchmiden. 
[Schmeih, der. In 374. II. 22 heißt 

e8: faum hatte das mit Fliegen gefüllte 
Släschen eine halbe Stunde geftanden, 
fo waren auch alle Seiten ſchon, wie 
man jagt, mit Schmeich überzogen, oder 
mit Eiern bedeckt . . . . Das beiehmeichte 
Gläschen aber ließ ich ſtehen . ..] 

Schmeikraut, lett. ſmelges, Lange, 
welches von Stender J. 279 Thaugras 
erklärt wird. 

ſchmeißen. Grimms Wtb. ſagt: „ein 
gemeingermaniſches Wort, zu dem Ent— 
ſprechungen (Entiprechendes ?) in anderen 
indogermanifchen Sprachen nicht befannt 
find.” — Zu fihmeißen ift zu ftellen 
law. metati, rufl. merars werfen, 
ichleudern, cmerars hinabwerfen, hinab- 
Ichleudern, pasmerars aus einander 
werfen, in welchen Wörtern t dem t 
in engl. smite, altfr. smita, mnd. smiten, 
holl. smijten entipriht. Zu demſelben 
Stamm gehört wol auch Tat. mittere, 
Daß das anlautende s im law. u. ruff. 
Worte felt, Hat nichts Auffallendes. Man 
vergleiche dazu die einleitenden Bemer— 
fungen zu dem Buchftaben S im Wörter: 
ſchatz III. 78. Dies in Betracht gezogen, 
wird auch ein verwandtichaftlicher Zu— 
jammenhang zwifchen lat. mors, franz. 
mort, Tod und Mord, anderjeits mit 
flaw. mor Tod und mopnıs töten neben 
morior, mori nicht zu leugnen fein. val. 
Schmerz. 

1) werfen, Türen, mit Geräufch zu— 
oder losſchlagen; bei Maurern oft in 
Berbindung mit an, ver u.a. Kalk an— 
ſchmeißen, d. h. mit Mörtel füllen oder 
ausbefjern, eine ſchadhafte Stelle in einer 
Mauer; mit Kalk den Rifs in der Mauer 
verfchmeißen, füllen, verftreichen. — 2) 
den Preis einer Ware, yplößlich herab- 
jeben; die Preiſe jchmeißen, ſtark er- 
mäßigen. — 3) die Preiſe ſchmeißen, 

Shmaus — Schmerz. 

fallen ſtark; die Flachſen ſind (wurden) 
geſchmiſſen, im Preiſe ſtark herunterge— 
gangen. Bei Kaufleuten. — 4) einen, 
aus einer Tehranftalt, aus einer Corpo— 
ration, ausschließen, 390e- 113. Gegen— 
wärtig der üblichere Schüferausprud für 
das frühere „derausſchmeißen“ oder „aus— 
ſchmeißen“, ebenſo wie werfen ftatt des 
früheren „auswerfen“. Er wurde aug 
Tertia geſchmiſſen (heraus- oder ausge— 
ichmiffen). vgl. Grimms Wtb. Sp. 1002. 
e. — 5) einen Schnaps, werfen. In 
Grimme Wtb. Sp. 1002. h nach Friſch— 
bier. vgl. Ichmettern. — 6) mit haben: 
banquerott werden. Er ſchmiſs, hat ge= 
Ichmiffen. vgl. umjchmeißen und um— 
fippen. — 7) in der Bed. von fihlagen. 
a. habe ich ihn mit Spiesruten ein wenig 
geichmiffen, 352. XXX. 3. 3%. 1605. 
vgl. Grimme Wib. Sp. 1003. d. — 
b. die Polen hätten fich mit dem Feinde 
geſchmiſſen, 215. 378. vol. Grimme 
Wib. Sp. 1003. a und Sp. 1004. e. 

Schmeißflige. Im Scherz: ein überall 
und gern ſich anjchmeißender oder auf- 
drängender Menſch. In 390° 82: fich 
anfchmeißen, fich unbeicheiden aufdrängen 
(Schmeißfliege). 

Schmel, der. Der Schmehl im Roggen, 
lett. fmilges, Stender. 

ſchmelzen, Aderland. |. geichmolzen. 
Schmelzer, auf Spigelfabrifen, 176. 

1827. 21. vgl. Grimms Wtb. 4). 
Schmer und Schmier. Grimme Wtb. 

überfteht ruff. zups, das wol verwandt— 
Ichaftlich näher ſteht als ahd. marawi, 
muruwi mürbe und lat. merda. Zu 
franz. graisse, engl. grease. vgl. ruſſ. 
rpasp Schmuß, Kot. 

Schmerpefel, der, ſchmutziges Frauen— 
zimmer, Stender I und gew. Die Mütter 
überließen ihre Sochkinder nicht Schmer— 
pefefn von Ammen, 382. b. 70. vgl. 
Schmirpeſel. 

Schmerrücken. Pferd mit einem Sch., 
172. 1809, Nr. 10. 

Schmerz. %. Grimm 309 heran jlam. 
smrt und ſah ahd. smerza als frühes 
Lehnmwort aus dem Slawifchen an. Einen 
Zuſammenhang zwilchen beiden Wörtern 
behauptete ſchon der Minifter der Volks— 
aufffärung und Admiral A. ST. Schiſchkow 
(vgl. 219. 1828. ©. 51). Wenn indefjen 
ahd. smerza ein frühes Lehnwort aug 
dem Slawilchen wäre, jo müſſte auch 
engl. smart (Schmerz) dem Slawiſchen 
entiprungen fein. — Das jlawifche Wort 
hat aber nie die Bedeutung von Schmerz, 
jondern nur von Tod, und ebenjo Schmerz, 
engl. smart, niemals die Bedeutung von 
Tod. Man Fann daher nur eine gemein- 
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Schmerzensleider — Schmidegaſt.,. 

ſchaftliche Wurzel vorausſetzen, die in 
gewiſſer, kaum ähnlicher Bedeutung aus— 
einandergewichen iſt. Der ſlawiſche 
Stamm mer hält meiſt den Zwiſchenlaut 
e feft (meprsnts töten, morden), dag 
deutihe o (Mord, morden); doch findet 
fih ſchon ein Übergang des ruffifchen e 
in 6 (€) in mepremä, und o in Mops 
Tod, Peſt. Wie im Deutihen Mord 
und Schmerz einander nahe ftehen, fo 
auh im Ruſſiſchen, d. h. in beiden 
Sprachen zeigt fihb anlautendes 8: 
MepTrBurp töten, morden und CMepT5 
Tod, neben morden und Schmerz. — 
Grimms Wtb. bemerkt, daß als urver⸗ 
wandt betrachtet werde gr. oUEEOVOS 
und ouegdadE£os ſchrecklich, Lat. mordere 
beißen, fränfen. Indeſſen fteht gr. 110005 
Tod (von WElEoudı) und lat. mors näher. 
Das im deutichen Wort fich findende 
anlautende S felt auch in meprsuä u. |. w. 
Über felendes und hinzutretendes S vgl. 
unter S ©. 78, 

Gewönlich in der Bedeutung von Loch, 
Riſs in einem Kleidungsftük oder in 
Schuhwerk. Der Rod, der Stifel hat 
einen Schmerz. 

Schmerzensleider, souffre-douleur. 
Schmerzkorn, persicaria, 328, 169. 

J. 1649. 
fchmetterlich, flatterhaft. Ein ſchmetter— 

lihes Sein, Weſen, Art haben. 
Schmetterling. Friſch brachte Das 

Wort zufammen mit nd. smetten 
maculare. Schmetter wäre fomit ein 
Beflecker und Schmetterling ein Kleine= 
rungswort. Man Fann indejlen au 
denfen an ſchmeißen, nd. smiten und 
schmiten, smaiten, smeiten, um jo 
mehr, da fich ſchmeißen teils auf befleden, 
teils auf werfen bezieht. Woher auch 
Schmeißflige. Auf diefe Weiſe Fönnte 
fih au ruf. morzus erklären. Mikloſich 
jagt von den ſlaw. Bezeichnungen, fie feten 
dunfel, metulj ſei wol verwandt mit 
motyls Mift und morsıere habe feinen 
Namen vielleicht aus demjelben Grunde, 
auf welchem „Krauticheißer” beruht. — 
Dieje Vermutung ift zu bezweiieln und 
eher zu denfen an merars jchmeißen. 
Dem deutichen Schmetter entipräche dann 
law. motylj, und der Unterichied beider 
Wörter beftände in dem, in der deutichen 
Sprache jo jehr gewönlichen Hinzutreten 
eines anlautenden Sch. vgl. Schmuß 
und myrs, jchmeißen und merars u. ſ. w. 
und die einleitenden Bemerkungen zum 
Buchftaben S im Wörterfhat II. ©. 
781, Sn motylj fände fih auch das 
deutiche Motte wieder. 
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fchmettern. Hinſichtlich der Herkunft 
ift wahrscheinlich ein Zufammenhang mit 
ſchmeißen — cuerarb. 

Einen Schnaps ſchmettern, trinken, 
390°. 113; ſchmettern fie nicht noch 
„Einen“, lieber Herr Poſtmeiſter? 433. 
361, d. h. werfen (trinken) Sie nicht 
noch einen Schnaps. 

Schmied, der, bei uns ſtets Schmitt 
geſprochen, des Schmittes, dem und den 
Schmitt, in d. Vz. ungebräuchlich und 
dafür Schmidemeiſter; nur gedruckt lieſt 
man Schmiede. — Die Schreibung mit 
ie iſt überaus ſeltſam; i allein würde 
genügen; ſie erſcheint jedoch noch ſeltſamer, 
wenn man das Wort Schmitt ausſpricht. 
Daß nah Grimms Wtb. feſtſtehend ſein 
ſoll des Schmiedes, dem Schmiede, iſt 
zu viel behauptet. Man kann ſich auch 
erinnern, daß i urſprünglich Kürze beſitzt 
und daß Schmied in faſt allen Familien— 
namen Schmidt lautet. In den Ver— 
bindungen Schmidemeiſter, Schmidegeſell, 
Schmidelehrling geht Schmied nicht auf 
Schmied, der, zurück, ſondern auf 
Schmide, die, und ſchmiden. 
Nah Grimms Wtb. iſt die urſprüng— 

liche Bedeutung Bildner. Das iſt un— 
wahrſcheinlich; fichrer die Bedeutung 
Schläger, Schlagender, Hämmernder. 
Das Wort fällt zuſammen mit ſchmeißen 

(ſchlagen), nd. ſmiten und ſchmettern. 
Der Schmied war früher auch der 

Pferdearzt. Krankheit des Pferdes, 
welche der Schmidt nicht curiren können, 
365. J. 1666. vol. Kurſchmied in 
Grimms Wtb. Sp. 1056. 

Wozu hat der Schmied die Zange? 
Eine Antwort auf die Frage: Weshalb 
bringen Ste die Sache nicht felbft in 
Anregung, Sondern fordern einen Anderen 
dazu auf? d. h. um fich nicht die Finger 
zu verbrennen, bedient man ſich eines 
Anderen. In Grimme Wtb. 4) Sp. 1056 
wird nah Dähnert angefürt; davor het 
de ſmid tangen und erflärt: die Sache 
ift So Schwer nicht, wenn man fie nur 
anzugreifen weiß. 

Schmied, geipr. Schmitt, wird oft der 
Springfäfer — elater — genannt, wel- 
cher, auf den Rücken gelegt, in die Höhe 
ichnellt. vgl. Grimme Wtb. 6. b. 

Schmied, vgl. Schmiedge u. Schmibe. 
Schmiede, oft ftatt Schmiedeeijen. 

Sft diefer eiferne Keſſel Guß oder 
Schmiede? d. h. gegoſſen oder geichmiedet. 

Schmideborer. Fünf Schmiedebohrer, 
rig. Ztg. 1883. 224. 

Schmidegaft, mnd. smedegast, Schmie= 
defunde, wie auch fonft auch von einem 
Mühlgaft geredet wird, 390°. 40. 
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Schmidegeſellenſchaft. Dafür auch: bruder, Trunkenbold. Aber auch: Schmir— 
Schmiedegeſellſchaft. Der Herbergs- haus, plattd. Schmerhüs, Saufhaus, 
vater der Schmiedegeſellſchaft, 172. Schnapskneipe, von Schmir Trunkenheit. 
1799. 94. Nah Friſchbier (476). Bei ung un— 

ſchmiden, von Pferden, die Hufen der befannt.] . 
Hinterfüße mit denen der Borderfüße jehmiren, 1) einen Schüler, hauen, 
beim Laufen an einander jchlagen. Gew. 
Auch in 390°. 51. 

Schmid-Enfelt, eines der drei Meifter- 
ftüde der rigaschen Repfchläger von 1665: 
ein Schmied-Endelt, 8 Daumen Did und 
16 Faden lang. Nah C. Wehrmann ift 
(vgl. 174. 1882. 198) smyte ein loſe 
gedrehtes Tau, das zur Einfafjung der 
Segel gebraucht wird. Diefe Erklärung 
ericheint zweifelhaft, da zur Einfaſſung 
eines Segels man nicht ein 8 Zoll dickes 
Zaun gebrauchen wird. Im Schragen- 
buh des rig. Kämmereigerichts war 
Schmidge-Endelt zu leſen, niht Schmied. 
In Schiller-Lübben smite, hol. smijt. — 
Friſchbier (476) fürt Schmied, der, als 
Maß: Leinwandlänge von 8 Ellen; fünf 
Schmied machen ein Stück. — vergl. 
Schmiße. 

Schmige, die. Were gefonnen, an der 
Ede feines Haufes eine Schmiege machen 
zu laſſen, damit man füglicher vorbei- 
fahren könnte, 365. J. 1681; erflärte, 
an der Ecke eine Schmiege oder Brechung 
der Kande machen zu laſſen, ebda. Sn 
Grimms Wtb. erfi aus Steinbach (1734) 
und Friſch (1741). 

fhmigen. Grimms Wtb. vermutet eine 
Berwandtihaft mit jlaw. smykati se 
und smykati trahere; das Wort feheint 
aber doch nur auf cmukärp-ca Tehließen, 
fih anfchließen zurüdzugehen, nicht auf 
CMBIkATp ftreichen, zerren. 

Schmile, die, unndtiger Weife Schmiele 
geichrieben. Grimms Wtb. vermutet einen 
unmittelbaren Zufammenhang mit ſchmal 
und hält lit. smilgas und poln. smialek 
für aus dem Deutichen entlent. Doch 
auch die ruffiihe Sprache Fennt cmmıra 
Perhnelfe und die lettiſche ſ milgas Schmel 
im Roggen, Stender, c3. smel, Waſſer— 
viole, norw. smylve. Es ift doch jehr 
fraglich, daß alle dieje Benennungen auf 
ſchmal zurüdgehen. 

Schmir’ und Schmire, Schläge, Haue. 
Schmir oder Schmire geben, befommen, 
erhalten; e8 wird Schmire jeben, wird 
einem ungezogenen Knaben gejagt. Sall- 
mann (390° 48) meint, irrtümlicher Weife, 
daß Schmiere pl. Hiebe: Schmiere be— 
fommen, beziehen u. ſ. w. nach Heſſen 
weift. vgl. Grimms Wtb. 

[Schmir, der, Trunfenheit. Er ift im 
Schmir, preußifch-poln. szmyr, Dufel, 
szmer Saufen im Kopf. Davon Schmir- 

prügeln, ruten. Gewönlicher ab- und 
durchſchmiren. — 2) Schlecht und ſudelhaft 
Jıhreiben, Bergmann u. gew. 

Schmirhaus, nah Friſchbier (476) 
Kranfenhaus, namentlih die Abteilung 
eines ſolchen, in welder an Kräße 
oder Benerie Erfranfte mittels der ſog. 
Schmiercur behandelt werden. — Ein 
Kranfen-Schmierhaus wird bereits auf 
der von Tolck im J. 1695 verfertigten 
Grundeharte von St. Geörgenshof Lin 
Kiga) erwänt. vgl. 174.1871.S.45—47. 
Bermutlich wurden in demſelben vorzugs— 
weile Fräßige oder andere Ausſchlags— 
franfe behandelt; und als Mittel haupt— 
fachlich grüne Seife und Schwefeljalbe 
benußt. 

Schmirkur, Die, vorzugsweile Die 
Sch. mit grauer Duedfilberfalbe gegen 
Luftfeuche. 

fehmirledern. Schmierlederne Stiefeln, 
180. III. 3. 136 u. heute gew. 

Schmirpefel, der, fihmiriger Mann 
oder Weib, Hupel nach Bergmann; aud) 
bei Stender u. gew. 

Schmirftifel. Gewästſte und Schmier- 
ftiefel, 172.1792.148. Des Alters wegen. 

Schmitze, die, Leine, an der die Jagd— 
hunde auf Hebjagden von dem Jäger 
gehaltenwerden. Drei Windhunde machten 
eine jogenannte Schnur (hier Schmiße 
genannt), ©. v. Rechenberg-Linten Zu— 
ſtände Kurlands, S.47; ein guter Läufer, 
ein fog. Spißfopf, machte nicht nur die 
erfte Schnur, fondern auch eine frich 
hinzugelafjene Schnur oft zu Schanden, 
und fam mit heiler Haut davon, ebda 
©. 48. Vermutlich das nd. smite. vgl. 
Schmid-Enkelt. Vielleicht ift auch an 
polnisch smyez Hebrimen zu denken, und 
an das ruſſiſche Jägerwort cMmuyuErT ein 
Par aefoppelter Hunde. 

Schmitze, die, Weberkleifter. Was 
fonften für ungerechter Vortheil mit An— 
feuchten und mit der Schmiße kann be— 
gangen werden (vom Weber), 328. 217. 
J. 1649; mit der Schmitzke betriegen, 
328. 254. $. 1649, 

fohmißen, färben, bejonders ſchwarz 
färben Leder, Tele u. dgl. Es wollen 
fih die amptsgenofjen auch das ſchmitzen 
und alle farbe nach dem alten zu ge= 
brauchen frey für behalten haben, 257. 
3. 1579, Schragen der Sämjcherer. In 
Grimms Wtb. der älteſte Beleg aus ». 
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3.1616. — In der Weberei: das Garn 
oder die Scherung mit einem Kleifter 
beftreichen und ftärfen, Schiller-Lübbeng 
nnd. Web. unter smitten bejchmußen, 
flecken. vgl. Schmiße. 

Schmor, der, in 390°. 113: Schmo- 
rung, Kneiperet. — In Riga mir nicht vor= 
gekommen; gewönlich dagegen Schmore, 
die. Grimms Wib. fürt das Wort nad) 
Sallmann (390° 113) auf und nad 
Friihbier (476) im Sinne von Trun— 
fenheit: er iſt im Schmor, betrunfen. 
Den älteften Beleg hierzu gibt Friſch 
(1741) in dem Worte ſchmorvoll, vino 
onustus et obrutus. Bet uns fommt 
die Bedeutung von Zrunfenheit nicht 
vor, jondern nur die Bedeutung des 
längeren, ftärferen und eigentlich lüder- 
lichen Trinkens. 

Schmorbraten. In Grimme Wtb. nach 
Adelung u. 4. Zn älteren Zeiten dafür 
Grapenbraten. 

Schmore, die, Trinfgelage. vgl. Kater— 
ſchmore, die, in Nachträgen von 1898... 

fhmoren, 1) 35. u. zh., Fleiſch und 
einige andere Eßwaren, in verdedtem 
Keſſel oder Grapen mit Fett oder Butter 
braun und gar machen oder werden; 
übereinftimmend mit der Erflärung in 
Grimms Wib. „langſam kochen oder 
braten, in verſchloſſenem Gefäße bei 
gelindem Feuer gar machen oder werden“, 
doch nur auf Fleiſch bezogen. Unzu— 
treffend erklärt von Stender und Baum— 
gärtel mit aufbraten; nicht ganz über— 
einſtimmend mit dämpfen, ſchwitzen, 
dünſten. Denn man hat z. B. gedämpfte 
und geſchmorte Kartoffeln, geſchmortes 
und gedämpftes Fleiſch. Die Ausdrücke 
dämpfen und dünſten find bei ung wenig 
gebräuchlich, werden aber in rigilchen 
Kohbüchern nicht jelten im Sinne von 
unjerm ſchmoren benußt, wie umgekehrt 
Ihmoren im Sinne von dämpfen oder 
dünften, franz. dauber, euire à la daube 
oder & l’Etuvee, engl. stew, ruf. aymurs, 
lett. ſchmohret, nd. smoren. 

Bei ung ſchmort man nicht blos Fleisch, 
fondern auch Hüner, Haſel- u. Birkhüner, 
Kalbsleber, Krebfe, Pilze, jelbit Kol u. 
Kartoffeln. Man Ichmort die abgefochten 
Krebje in der Butter jo lange, bis das 
Waſſer ganz abgedampft ift, 155. 2. 205; 
Murcheln, die erft in Butter geichmort 
find, 397. 219; dieß (die Miſchung von 
Murcheln, Sardellen, Kapern, Peterfilie, 
Skhinfenfcheiben) wird in Butter durch— 
geſchmort, einige Fingeripisen Mehl dazu 
geftäubt, und mit Bouillon eine Dide 
Sauce abgerührt, die man durchkochen 
läfit, 227. 69. Gewönlich auch in Ver— 
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bindung mit ab, an, aus, be, durch, ein, 
ver und zu. — Zuerft vielleicht in 3096. 
%.1593: alle gelbe und geihmörte Hühner 
ſeien gänslich ausgefihlojfen. vgl. 174. 
1858. 94. In Grimme Wtb. Hd. erft 
ſpäter; aber jchon mnd. smoren. — Auf 
Butter bezogen: in offener Pfanne oder 
offenem Caſſeroll auf dem Feuer braun 
machen. Laß die Butter ein wenig 
ſchmoren, aber nimm in Acht, daß fte 
nicht zu braun wird, 397. 229; ſchmore 
Butter und Mehl zufammen, hernach 
gieße ein wenig Waſſer dazu, ebva; 
may nehme ein Stüd Butter, ſchmelze 
e8, und rühre ein wenig Weitenmehl 
darin, laß es zuſammen jehmoren, ebda 
228. 2) Flachs, Klee, Heu. vgl. Grimme 
Wtb. 6). Wird der Flache feucht in die 
Hisriege gebracht, jo ſchmort er und 
zerbricht auf der Brache, 169. 516; um 
Klee zu Heu zu machen, kann man ihn 
erft ſchmoren Iaffen, ebda; will man 
Kleehen durch Schmoren Arnten, ebda. 
— 3) wund werden. Das Kind ſchmort 
unter der Achjel, Hinter den Ohren. val. 
ausjchmoren 4) und pregeln. — 4) fchwißen, 
ehr heiß haben. Sn einer heißen Stube 
fhmort manz ich Fam wie geſchmort nad) 
Haufe. In derjelben Bedeutung wie 
braten. vgl. Grimme Wtb. Sp. 1110. 
1. b. — 5) in füderlicher und unmäßiger 
Weiſe ſich dem Genuſſe geiftiger Getränfe 
hingeben, vorzugsmweife in Gaſt- oder 
Schenkwirtſchaften, in folcher Weile ein 
wüftes Leben füren. Baumgärtel (445. 
36) erklärt Lüderlich Leben, ftärfer als 
ſächſiſch kneipen; Sallnann (390°. 113) 
fneipen, nach nd. smoren, eigentlich vor 
Dampf erftiden; Hoheifel (322. 31) 
trinken, jaufen; Frifchbier (476) „Fneipen, 
laufen, ftarf Schnaps trinfen. Er ſchmort 
gut, hat fih beſchmort, eingejchmort; 
auch ſtark Tabaf rauchen“. Die Erflärung 
mit fneipen ift zu beichränfend. Schmoren 
ift ein Leben mit Trinfen in maßlofer 
oder Lüderlicher Weile; erfteres fann in 
gejelligem oder häuslihem Kreiſe ftatt- 
finden, lebteres nur in Gaftwirtfchaften, 
in einer oder mehreren. Dan kann daher 
vielleicht nur einen Abend oder Tag 
hindurch fchmoren, und hat dann an dem 
und dem Tage geſchmort; oder man 
betreibt ein jolches Leben längere Zeit 
hindurch und ift dann ein Schmorer oder 
Schmorbruder, Schmorfinf. val. durch— 
Ihmoren, einjchmoren, verſchmoren. — 
Diefe Bedeutung tft in Liv-, Kurs und 
Eftland allgemein üblich, auch ing Letti= 
che übergegangen (chmohreht, welches 
in All erflärt wird; ſchmoren, Jaufen). 
Grimms Wtb. 5) bemerkt: das ndl, 
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smooren, mergere, submergere bietet 
die Erklärung für die übertragene Be— 
deutung des Wortes ſchmoren auf ftarfen 
Genuß geiftiger Getränfe und Trunfen- 
heit, wie das Wort im Preußischen, nach 
Friſchbier, üblich if. — Man kann in- 
defien fragen, weshalb dieſe Bedeutung 
nicht im übrigen Deutſchland, jondern 
nur im Preußiichen und bei ung begegnet? 
Und: jeit wann dieſe Bedeutung auf- 
fommt? Stender, Lange und Hupel füren 
fie nicht auf, und für Deutichland wird 
fie zuerft von Sriichbier verzeichnet. Man 
fann verfucht fein, zu denfen an ruſſ. 
IIMOH% Und mmona Herumtreiber, Müffig- 
gänger und mmonurs faulenzen, fich herum— 
treiben. Doch findet fih dies Wort erft 
in den neueften Wörterbüchern. Nicht 
abzumeilen ſcheint auch ein Zufammen- 
bang mit oftpreuß. Schmire und ſchmiren, 
welche Wörter aber fchwerlih aus poln. 
szmyr Dufel hergeleitet werden können, 
da andere ſlawiſche Sprachzweige ein 
ähnliches Wort nicht Fennen. Am wahr— 
Icheinlichften ift die Bedeutung aus dem 
Küchenausdruf hergenommen: in Hitze 
fih befinden, fihwißen, ebenfo wie die 
Bedeutung 4). 

Schmorgrapen, der, 
Schmoren von Fletich. 

Schmorhun, das, geichmortes Hun, 
195.81:7100, 

Schmorkol, fein gejehnittener Weißkol, 
der gefhmort if. 

Schmorpfanne, 172. 1801. 541. Sn 
Grimms Wtb. aus Frifhbier. Doc un- 
richtig gebraucht, da zum Schmoren nie— 
mals Pfannen, jondern verichließbare 
Keſſel oder Grapen benußt werden. 

Schmorftüd. Ein Schmorftüf von 
einem jungen Ochſen, d. h. Stück Fleiſch, 
das zum Geſchmortwerden ſich eignet. 

Schmorung, Trinkgelage. Vor einigen 
Jahren fand in Riga eine Völker— 
ſchmorung ſtatt, d. h. ein allgemeines 
Studentengelage. 

ſchmucheln, zuweilen ſt. ſchmuggeln. 
ſchmücken, Federn, nach Grimms Wtb.: 

zum Schmucke zurichten und färben, und 
erſt nach Adelung. Federn ſchmücken, 172. 
1763. 324. vgl. Federſchmücker. 

Schmudderei, Schmudpelet. 
ſchmudderig, judlich, ſchmuddelig. Ein 

Ihmuddriges Dienftmädchen; ſchmud— 
driges Wetter. 

Schmudderigfeit, Sudlichkeit. 
fihmullen, betrügen. Werden Ste mich 

Ichmullen® Selten. Wol von Schmul 
— Schmu. 

Schmurgel, der. Gewönlich nur auf 
jüngere Perjonen bezogen, 1) ſudeliger 

Grapen zum 

Shmorgrayen — Shmurgel. 

Menſch; in dieſer Bedeutung auch in 
Eftland. In 3908. 71: Schmurgel, 
Schmierfinf. Lettiih Imurgulis Schmer- 
pejel. 2) junger Laffe, Roslöffel. Be— 
fonders als Schelt- oder Schimpfwort. 
Sp ein Schmurgel bildet fih ein, dag 
Wort füren zu wollen; diefer Schmurgel 
will Schon den großen Herrn jpilen. Gew. 
und auch in Kurland. Bei Frifchbier 
(476) dafür Schnurgel u. Schnorgel. — 
In Kurland begegnet neben Schmurgel 
auch Schnurgel, in gleich allgemeiner 
Berbreitung; das letztere als lett. Inur= 
gulis. Brafhe (All. II) jcheint beide 
MWörter als gleichbedeutende anzufehen. 
Ulmann-Bielenftein (411. I) erflären 
dagegen lett. ſmurgulis mit Schmußfinf, 
Schmurgel, Fnurgulis dagegen mit Roß- 
töffel. Stender verzeichnet Schmurgel 
nicht, ebenjowenig Hupel. Man könnte 
daher glauben, daß der Ausdrud erft in 
dielem Jahrhundert bei ung in Gebrauch 
gefommen und dem Lettifchen entlent 
iſt; doch begegnet er auch in Poſen, 
fonderbarer Weile aber nicht in Oſt— 
preußen. In Pojen bezeichnet Schmurgel 
eine ſchmutzige, unreinliche Perſon, be= 
jonders in der Kühe: das Menſch ift 
ein rechter Schmurgel. Grimme Wtb. 
fürt das Wort unter Schmirgel 2) auf, 
ebenſo ſchmirgeln ftatt jchmurgeln — 
Geftaltungen, die ung unbefannt find. 

Unferem Schmurgel in der Bed. fudlige 
Perſon entipricht Lett. Imurgulis, von 
Lange Schmußbart erflärt, von Stender 
Schmerpejel. Man wird auch erinnert 
an cMmypokp Arbeitsmann, infofern er 
nicht immer fauber erjcheinen kann, an 
cmyporiä ſchmutzig, cuypuũ ſchmutzig, 
xuypuiũ dunkel, trübe, xmypa, Xuypurb, 
lett. Jmurga Schmutz u. a., auch an den 
law. Stamm smerk. — Grimme Wtb. 
leitet Schmirgel u. jchmirgeln auf Schmer 
u. jchmiren zurüd; neben Schmirgel be= 
gegnet Schmergel, Schmärjel, Schmorgel, 
Schmörgel. Dean fann hinfichtlich dieſer 
Herleitung Bedenken haben, wenn man 
an die jlawifchen u. Lettiichen Ausdrücke 
denft, aber auch des g wegen, welches 
aus Schmer nicht gut fih entwidelt 
haben fann. vgl. Shmurgeln. — Czechiſch 
ift smrdoch, polniſch smerdziuch ftin= 
fender Menjch. vgl. smurdus in Ducange 
und smurdones in Grimms NR. U. und 
zmurd in Urf. v. 1122. Gedeonow in 
Baparn u Pyc» I. 23 bringt das alt- 
ruffiiche cmepıs (gemeiner Dann, Leib— 
eigener) mit cmepabr» ftinfen zufammen; 
Sjabinin erinnert dagegen an Sfand. 
smaerd parvitas, homo pauci. vgl. lat. 
merda, franz. merde. 

D 
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Shmurgelei 

Schmurgelei, die, Sudelei. Gew. 
fchmurgelig, in Grimms Wtb. ſchmir— 

gelig aus Pojen. Gew. 
fhmurgeln, 1) judeln, ſchmutzig etwas 

bereiten, jcehmurgelige judelige) Arbeit 
tun, fett. Amurguleht. Die junge Frau 
ihmurgelt fi fich in der Küche. Was ſchmur— 
gelft du da? ſudelſt. Auch in Eftland. 
vgl. 3900. 71: judeln, beichmieren. Ebenda 
auch wie bei ung: befhmurgeln, S.91; 
einschmurgeln, ©. 103, einihmieren; ver! 
ſchmurgeln, S. 109, verſchmieren, ver⸗ 
ſchmutzen. — 2 fudlig werden. Die 
Hauben und Kleider ſchmurgeln ſich in 
der Stube umher, d. h. liegen hier und 
da und werden ſchmutzig. vgl. abſchmur— 
geln, be=, ein=, ver=, zujammen= u. zu— 
ſchmurgeln. — 3) eine mir unbekanne 
Bed. verzeichnet Hupel: beftändig Tabak 
rauchen. vgl. Schmurgler. — Schmurgeln 
fommt außer bei ung ausichließlich im 
öftlichen Norddeutichland vor, vorzugs— 
weile in Dftpreußen u. Schleften, außer- 
dem in den Nebengeftaltungen fchmergeln, 
fohmirgeln u. Ihmörgeln. Das Gebiet 
des Vorkommens Scheint auf fremden 
Einfluſs hinzuweiſen: in Oftpreußen aufs 
Litauifche, bei ung aufs Lettiiche. Stender 
(1789) fürt jhmurgeln, Schmurgel u. |. w. 
noch nicht auf; fie find aljo bei ung, wenn 
auch allgemein befannt, offenbar neueren 
Uriprunge. Nach Eftfand it das Wort 
vielleicht aus Livland gedrungen, wird 
jedoch Dort in einer befonderen Bedeu— 
tung benußt: beftändig Tabak rauchen 
und Schmurgler, einer, der beftändig 
Tabak raucht. Dieje Bedeutung auf 
Schmirgel, Schmergel (Tabafsjaude in 
Pfeifenköpfen) zurüdzufüren, wie Grimms 
tb. thut, ift unglaubhaftz; wahrjcheintich 
nur in der Bedeutung judeln und Sudler 
aufzufaſſen, d. h. in dem in Lioland 
üblichen Sinn. 

Schmurgler 1) Sudler, lett. Imurgulis 
Schmirpejel. Dft. 2) einer, der beftändig 
Tabak raucht, Hupel. Ebenfo in Pofen. 
vgl. in Grimme Wib. Schmirgler. 

Schmutz und jchmußen, ftets mit ge- 
ſchärftem u, niemals Schmuz u. ſchmuzen. 
Grimme Wtb. vermutet als Wurzel 

ein mit smit (jchmeißen, ſchmitzen) pa— 
rallel gehendes, doch nicht nachweisbares 
smut. Dieje Vermutung fönnte eine 
Stütze finden in cmerie Kehricht, Schutt 
von CMECTH, CMETAT» zufammenfegen, 
zufammenjchmeißen. Doch offenbart fich 
eine nähere Verwandtſchaft mit dem 
Slawiſchen, wenn wir, was ſo oft be— 
gegnet, das deutſche anfautende ich befei- 
tigen. Dann zeigt fih myr» Schlamm, 
myrasa trüb (vom Wafjer, trübes Wafier 
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iſt unrein), myruıs trüben (Waſſer, es 
unrein, ſchmutzig machen). vgl. in Mikloſich 
(etymolog. Wtb.) den Stamm ment und 
deſſen Steigerung mont. Man Fann 
auch anfüren Liv. mutta ſchwarz und 
ruff. cuyra dunkler Fleck. 

Schmutzbräm, Schmußfante. 
A ee ſchmutzig werden u. ſchmutzig 

machen. 
Schmußflügel, an Farzeugen, Kotflügel. 
ſchmutzig. Bon einem jehr ſchmutzigen 

Menichen jagt man: er ift ſchmutzig, um 
an die Wand geworfen zu werden, oder; 
um an der Wand leben zu bleiben. — 
Sich ſchmutzig —— von kleinen 
Kindern, ſich bekacken. 

Schmutzkante, Schmutzbräm. 
— ——— Müll- oder Fegliſs— 

Shmusiade, (—), die, rig. tg. 

Schmutzpelz, ſchmutziger Menich, 
Schweinepelz. 

der, Schmirpeſel. 
Schmutzfſatz, der, auf dem Grunde 

eines Gefäßes, beſonders einer Tonne, 
liegender Schmußz, Dreckſatz. 

Schmutzſpann, AB für Spülwaſſer 
u. dgl., in der Kü 

ſchnabb oder —— Das Knäbchen 
iſt eine „ſchnabbe Kanalje“, d. h. ein 
munteres Kind, 470. IV. 43. Sonſt 
nicht zu belegen! 

Schnäbe, die, Hundekrankheit, die meiſt 
junge Hunde befällt. Fiſcher ſchreibt 
Schnöve. — Von Menſchen gebraucht ſtatt 
Schnupfen iſt Fcherzhaft oder pöbelhaft. 

Schnabel. In Grimms Wib. 3) nur 
auf den Mund bezogen. Hierzu gehören 
beit ung: etwas für den Schnabel haben 
wollen, Speije verlangen; das ift nicht 
für deinen Schnabel, d. h. nicht für dich 
beftimmt, z. B. Confect u. dgl. In anderen 
Redewendungen beziehen wir Schnabel 
auf die Naſe. Auf den Schnabel be— 
kommen, d. h. auf die Naſe; er ſpricht, 
wie ihm der Schnabel gewachſen — 
gerade heraus, in den Tag hinein, ohne 
Überlegung oder Umſchweife. Ach laßt 
mich doch ſo reden, wie mir der Schnabel 
gewachſen iſt, 361. 1893 

Schnabelnaſe. Eine SH. haben, eine 
ftar£ gebogene Nafe. 

Schnabelfib, das. Die bei den Schna— 
belfteben und anderen Arbeiten erforder= 
lichen Leute, 305. 3. 1844; Schnabel- 
fiebe oder Schaufelftebe, 172. 1820. 41. 

fchnäbig, die Schnäbe habend. 
Schnabite (i betont), die, Schnaps. 

Sn Scherz. Eine Sch. genießen. 
ſchnabitzen, ſchnapſen. Im Scherz. 



148 ihnaden — Schnedenberg. 

ſchnacken. Nur in der Bedeutung von 
ſchwatzen, Unnütes, Unbedeutendes, Un— 
gehöriges jprechen oder klatſchen, nie- 
mals: plaudern. 

Ichnallen, einen, 1) drängen, ſchrauben, 
quetichen; 2) fchnellen, betrügen. 

Schnallenbinde, die, Binde mit 
Schnallen ? Schnallenbinden, 172. 
1495.2037; 

fchnapfen und ſchnappen. Das Krügen, 
Zapfen und Schnapfen, 196. VI. 89. 
%. 1567. SKallmeyer erklärt: Handel 
mit ftarfen Getränfen. — Die Klofter- 
jungfrauen (in Reval) ſollen fich züchtig 
und tugendiam, ohne Tappen und 
Schnappen bezeigen, 367. 161. 3%. 1543; 
freies krügen, zapfen und ſchnapfen, 192. 
II. 173. — Gadebuſch (325) bemerft: 
Schnappen und tappen ift wenigſtens 
vormals in Liefland gebräuchlich gewejen. 
Sm Kopeibuh d. Dörpt. Raths vom 
%. 1688. ©. 217 ftebt: da fchenkt, 
Ichnappet und tappet Eltermann Berthold 
Keimann nicht allein, jondern hält auch 
Toback und Pfeifen. Ebenjo im Dörpt. 
Rathsprotokoll von 1702. ©. 142. Die 
große Gilde beichwerte fih, daß ver 
Knochenhauer B. ſchnappete und zappete. 
180. «IL 307213 W# Jeine? Atmbefugte 
Schänkerei treibe“. 

fehnapperig, von Hunden, gleich) und 
gern jchnappend. Zoll werdende Hunde 
find ſchnapperig. 

Schnapphan. 1) naſeweiſer Menich, 
Hupel. 2) wer Leute mit unanftändigen 
Worten anfährt, Hupel. 3) ſchlechter 
Stadtioldat. Hupel. In allen Dielen 
Bedeutungen mir nicht vorgefommen, 
ebenjowenig in anderen Bedeutungen 
des Grimmſchen Wörterbuchs. Lebteres 
vergißt hinzuweiſen auf franz chenapan, 
Strauchdieb, Spitzbube. 

ſchnappig, fhnapperig. 
Schnappfer, Trinker, Liebhaber von 

Schnapps. 
Schnappsglas, im Scherz zuweilen für 

Trinker. 
ſchnappſig. Eine ſchnappſige Naſe 

habend, durch vieles Schnappstrinken 
blaurötliche; ſchnappsnaſig geworden 
ſein, eine Schnappsnaſe bekommen haben, 

ausſehen, als ob man dem Schnappſe 
rönt. 
Schnappsje, der, Schnappshändler 

oder Schnappsfabrikant. Das je tft dag 
franz. ier, ebenfo wie in dem hier ge- 
wönlichen Kneipe ft. Kneipwirt. 

Schnappsnafe. 1) eine Schnappsnafe 
haben, blaurdtlihe durch übermäßiges 
Skhnappstrinfen. — 2) Perſon, welde 
durch Schnappstrinfen eine blaurötliche 

Naſe erhalten hat. Sch mag biele 
Schnappsnaſe gar nicht fehen. 

fohnappsnafig, eine blaurötlihe Naſe 
habend. 

ſchnarken. Wor fie gejchnardet, ge— 
pochet und gedrawet, 195. Henning Chr. 
254, geſchnarcht, geichnoben ? 

ſchnatterlefzig. Sie war hirntobig, 
ſchiefrig und ſchnatterlefzig, Peterſen in 
326: 1: 109 

Schnatterlife, Schwätzerin. Ebenjo: 
Sthnatterhan und Schnattermaul, ge= 
ihwäsige Perfon. Ebenjo in Preußen 
und Poſen. vgl. Grimme Wtb. 

Schnäube. Schnäube der Pferde, 
eenabicht, Lange; Schnäube oder Kreppe, 
Stender I. 

fhnauben, Tabak, ſchnupfen. Sebt 
hier ungebräudhlich. Auch in Preußen 
nad 476. 

Schnauſchiff, 172. 1778. 277, Schnaue. 
Ins Ruſſiſche übergegangen als umasa 
oder MIHABA. 

[Schnauze. Die „Schnauzen“ holen 
ihre (meiſt abgebrochenen) Korkenzieher 
hervor, Petersburger Herold 1876. 113.] 

Schnauzenleder. Kummett mit rothem 
Schnauzenleder, 172. 1811. Nr. 19. 
„ Schnede, die, plattes Fahrzeug zum 
Überfeßen, 196. IX. 1. 56. Anm. Nun 
geht die Pafjage (über die Aa bei Mitau) 
wieder nach Jahrhunderte altem Brauch 
mittelft der „Schnede” vor fih, dem 
ungeichlachten Plattboot, welches jenen 
Namen mit Fug getragen hat und trägt. 
Auf dies Boot werden mit viel Mühe 
und Koften Fuhren und Equipagen ver- 
laden, um freilich ficher, aber fehr langjam 
an das erjehnte jenfeitige Ufer zu ge— 
langen, Dünaztg. 1897. 66 aus Mitau. 
Sm Altnordifchen ſnekkja ſchnell ſegeln— 

des Schiff. Ins Ruſſiſche übergegangen 
als mnerp, mmeka und mHara Fifcherbot. 
— Der Krug an der mitaufchen Floſs— 
brüde kann jehr wol, entgegen der An— 
name in 411, den Namen Schnedenfrug 
füren. vgl. Schnide. 

Schnedenanfer, der. Die Schnecken— 
anfer der Pontonbrüde gaben nach und 
4 Elemente wurden aug der Brüde 
herausgedrängt, rig. Tagebl. 1897. 87. 
ſ. Erdſchraube. 

Schneckenberg. Ein künſtlich aufge— 
worfener Hügel von etwa 15 bis 20 Fuß 
Höhe mit einem zur Spitze fürenden, 
ſich hinaufwindenden Fußwege. Oben 
befindet ſich entweder eine Flaggenſtange 
oder ein Tempelchen. Ein ſolcher 
Schneckenberg befand ſich in den 20er 
und 30er Jahren im Kaiſerlichen Garten 
ſüdweſtlich von der Petersulme. Nach 

— 



Shnedenrad — Schneewehen. 

Abtragung der Wälle Rigas wurde und 
wird der aus der ehemaligen Sand— 
baſtion geſtaltete Hügel Schneckenberg 
genannt; doch iſt die Benennung Baſtei— 
berg durchgedrungen. 

Schnedenrad. Eine Glätt- und Pack— 
preſſe mit Schnedenrad, rig. Tageblatt 
1890. 154. Nah Grimme Wtb. nur 
in Uhren. 

Schnednudel. Feine Schnednudeln, 
172. 1793. 166, fl. Schnedennudeln. 

Schnede. Den Sagern, jo Latten ge= 
fihnitten, für 25 Schnede, 349. XXIL. 
3 und oft fl. Schnitt. 

fchnedeln, entjchlechten, die Geſchlechts— 
teile Hr Manne wegichneiden, 372. II. 
358. 

Schnedelung, Entſchlechtung, 372. IL. 
u. f. 

Schnedelfchaft, die, vgl. 372. II. 359, 
Berdeutihung des ruſfi iſchen cronyecTBo. 

Schnedling, Verſchnittener, Skopze, 
vgl, 372. II. 358 und 174. 1873. 192. 
ſ. Schneidling. 

Schnedlingerin, 372. II. 358: die 
- Schnedlingerinnen (entjchlechteten Weiber) 
mögen die Beranlafjung zu ihrem Thun 
in den Worten des Lucas xxiii. 29 
finden. 

Schnedlingstum, 372. II. 358, Tun 
und Handeln der Sfopzen. 

Schnee. Auszehrender oder ausge— 
zehrter Schnee, der von Thaumetter oder 
Sonnenſchein ftark angegriffen ift, Dadurch 
löcherig wird und zufammenfinft. — 
Fällt der erſte Schnee in Dreck, iſt der 
ganze Winter ein Geck, — Bauerweisheit, 
d. h. wenn der erfte Schnee auf feinen 
geirorenen Boden fällt. Sn Grimme 
Wtb. aus Medlenburg: fällt de irfte 
fnee in’n dred, ward de winter en ged. 
— Schmand zu Schnee Ichlagen, Eiweiß 
zu Schnee ſchlagen: daher zu Schnee 
gefhlagener Schmand = Schlagſane; 
zu Schnee geichlagenes Eiweiß — Eier- 
Ichnee. vgl Schneebejen und Schneemos. 

fhneeballiren fich, neuerlichſt aufge- 
fommen für: fi ichneeballen, mit Schnee= 
ballen fie werfen. 

Schneeban, die, Schlittenban. Anders 
in Grimms Wtb. nah Friſch. 

Schneebefen, Wispel zur Bereitung 
des Schneemojes (Schlagfane). Schon 
in den Kochbüchern 397 u. 155 und heute 
gewönlih. vgl. Schnee. 

Schneedede, beſſer Schneeneb, Netzdecke 
zum Schuß gegen Schneeftüde, welche 
von den Hufen der Pferde zu den im 

‚Schlitten Sigenden geſchleudert werden; 
’ ruht auf dem Pferde und auf dem 
Borderteil des Schlittens. Schneededen, 

358 
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172. 1768. 55; ein bietet 
Schneedecken aus, 172. 1770. 403; Ver— 
fertigung von Schneedecken, 351. XXL 
ZEN LTIM 

Schneefang, der, f. Reitfchlitten u. Gei⸗ 
ſeln. — Schneefänge fi find allerlei Hinder— 
nifje, wie Büfche, Zäune, Hauswinfel, an 
welchen fih der Stümfchnee anfammelt, 
anhäuft, Tängt. 

Schneefloden, Art ſchmackhafter und 
beliebter Kartoffeln, auf dem rigajchen 
Gemüſemarkte jeit 1890. 

Schneeflut. Die Schnee= oder Berg- 
Ta welche wir den Baumfluß nennen, 

Schneegeftüm, das, Stümmetter, Lange. 
Schneegruft. Schneegruften find die 

großen ausgefarenen Bertiefungen auf 
Schlittenwegen, ruſſ. yxadsı, gewönlich 
Gruften genannt. 

ſchneegruftig. Der Weg ift ſchnee— 
gruftig, d. h. der Schlittenweg hat Gruften. 

Schnee: oder Morafthun, das, tetrao 
lagopus, von den Jägern gewönlich das 
weiße Hun genannt, rufj. Obıaa kypo- 
UATRA. 

Schneelage, die, Schicht Schnee. Eine 
ftarfe Schneelage ſchützt das Getreide. 

Schneeloſigkeit, des Winters. 
Schneemos oder Schneemus, der, 

Schneeſchaum: dicker ſüßer Schmand mit 
(Eiweiß und) Zuder zu Schaum ge- 
fchlagen, in a Schlagfane. Schnee- 
Moos, 155. 2. 3135 Schneemos, 397. 
Auch aus geichlagenen Eiern; Eietſchnee 
oder Eierſchaum. 

Schneenetz, das, —— Schnee⸗ 
netze, 172. 1814. 

Schneeſchaum, Re — (Schnee) 
geſchlagener Schmand; aus Eiern: Eier— 
ſchaum oder Eierſchnee. 

Schneeſtüm, der, ſtarkes Schneegeſtöber. 
ſchneetief. Schneetiefe Wege, d. h. 

Wege, auf denen tiefer Schnee liegt. 
Schneetrift. Schneetrift, Windwehe, 

zuſammengetriebener Schneehaufen, ſon— 
derlich an und zwiſchen Zäunen, Hupel. 
Zwiſchen einer Schneetrift und einem 
Zaun wurde der Bauer todt gefunden, 
176. 1826. 225. 

Schneewebe, die. Gadebuſch (325) 
fagt: weder in Srifh, noch in Adelung, 
und fürt aug der mitaufchen Zeitung v. 
1781. Stüf 35 an: Sn den Fatjerlichen 
Landen muſſte man die Landftraßen mit 
fruchttragenden Bäumen bejeßen, damit 
der Reiſende nicht in Schneeweben ver- 
finfe. Dasjelbe Wort bei Hupel unter 
Schneetrift. — Sn Grimms Wtb. erft 
aus Freitags Ahnen V. 358. 

Schneewehen, das, Schneegeftöber. 

5 
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Schneeweiß, das. Beftes Schneeweiß 
für Maler, 361. 1873. 161. 

Schneewild, ſ. Haſelwild. 
Schnehtbrot, ein Schnitt Brot, 210. 
Schneidebrett, in der Küche, 155. 2. 

171 u. 172. 
Schneidelade, in Tabaksfabrifen, 172. 

1814. 29. 
fehneiden. Grimme Wtb. jagt: „ges 

meingermanijches Wort ohne urverwandte 
Bildungen in den übrigen indogermani= 
Ihen Sprachen.“ — Pan vergleiche je— 
Doch ruſſ. mars (Kay), zuHarp, ſchneiden 
(Getreide); davon mens Sehnitter, 
zunıa Schnitterin, anurso Schnitt (des 
Getraides), Ernte; und ebenio den jlaw. 
Stamm zen in Miklofih etymolog. Wtb. 
1) Hanfbünde. Der Hanfwrafer fagte: 
Sie hätten über 100 Bund gejchnitten; 
unter der Partey fei etwa 8 Bund ver- 
trunfen Gut gewejen, jo zu Paßhanff 
gefihnitten worden, 365. 3. 168135 ließen 
18 Bund Hanff jchneiden und woraden, 
365. 5%. 16995 fieben Bund Paphanf, 
welche ſehr jchlecht befunden wurden, 
indem fie inwendig feucht, voller Schäbe, 
ohnausgejhwungen, ganze und halbe LA 
ungejchnitten und unausgearbeitet in die 
Mitte geleget waren, 365. 3. 1702. — 
2) die Schneider Schneiden ihr Meifterftück, 
240, zufhneiden? vgl. Grimme Wtb. 
Sp. 1259. 6. — 3) oft fl. fügen. Brenn- 
holz jchneiden und jpalten. Gut ge= 
ſchnittenes Brennholz, 174. 1856. 389. 
Daher Schneivemüle = Sägemüle.. — 
4) Bejuhe oder Bifiten, machen. — 5) 
den Hof jchneiden, den Hof machen. — 
6) eine Karte. Vermutlich eine Über— 
feßung von franz. couper, ebenfo wie 
ruf. pbsarb. Die Erklärung in Grimme 
Wtb. unzutreffend. — 7) jchneidender 
Zug (Zugmwind). Sn jchneidendem Zuge 
fih befinden. 

Schneidepflug. Dem Gabelpflug den 
Schneidepflug vorausgehen Lafien. 

fchneideriren, jehneidern, Doch nur auf 
Damenkleidung bezogen. Gew. Sn 
Grimms Wtb. als eſtländiſch nach Sall- 
mann (390°. 25) angefürt. 

Schneideriritunde, Schneiderirunterricht 
u. desgl. Schneiderirftunden nehmen, 
390°. 25. 

Schneiderjunge, der. Einen Schneider- 
Jungen geherberget haben, 174. 1826. 
59. 5. 1612/14. In Grimms Wtb. erft 
aus Campe. 

Schneiderfleid, eine befondere Art 
Damenfleider in den Mopdeblättern der 
Neuzeit (1897). 

Schneiderlade, 172. 1796. 497. 
fehneidern. Die Handwerker haben 

‚Schnepfe. 

Shneeweiß — ſchneuzen. 

mit ihrem Volk geſchmiedet, geichuftert, 
gejchneidert, 349. XL. 1. Zn Grimme Wib. 
erft aus Friſch. 

Schneidertiih. Was Schneider beim 
Anfertigen eines Kleidungsftüdes für fich 
an Stoffteilen ervorteilen, fällt in ben 
Schneidertiſch, jagt man. 

Schneidervorfchuhe, Überſtämme, Vor— 
ſtämme, Art Vorſchuhe, bei welchen nur 
der vordere Teil des Stifelblattes mit 
neuem Leder verſehen wird. 

Schneidling, Schnedling, Skopze, in 
Pawlowsky ruſſ. Wtb. unter oöpbaäneır. 

ſchnell. Auf ſchnellem Feuer baden 
oder braten. 

fchnellatmig. Aus unruhigem, jehnell- 
atmigen Schlaf erwarben, 372. IL. 392. 

Schnelle, die, Durchfall. Eine tüchtige 
Schnelle haben. Bielleiht Abkürzung 
von Schnelle Katherina. 

Schnellfart. ſ. Dauerlauf. 
Schnellfider wurden die in den 30er 

und 40er Zaren diejes Zarhunderts auf- 
gefommenen Hoſen genannt, die vorne 
gefnöpft werden, d. h. die heute üblichen. 
Big dahin hatten die Holen entweder 
eine Klappe, oder waren jeitwärts zu 
öffnen. Jetzt vergeſſener Ausdruck. 

Schnelligkeit (Fixigkeit) iſt keine Hexerei, 
wird von Taſchenſpilern geſagt. 

Schnellklopps, Art Klopps. 
Schnelltanz, 1) überhaupt Tanz in 

ſchnellem Tempo; 2) franzöſiſcher Bünen— 
tanz und die Muſik dazu; 3) Tonſtück 
in 3/4⸗ oder 2/a-Tart. 

Schnepferich, das Männchen der 
Durch dieſes Verfahren habe 

ich manchen Schnepferich angelockt und 
geſchoſſen, Dünazeitung v. 1893. 31. 

Schnepper, der, 1) länglich-rundes 
Gieß-Kännchen mit einer ſchnabelänlichen 
Verlängerung; häufig mit einer Art 
Tellerchen verbunden. Eine gewönliche 
Gattung von Saucièren. Ein Schnepper— 
chen zu Sauce. — 2) an einer Zür, 
Federrigel, in Grimme Wtb. nach Friichbier 
(476) jchnappender Thürverſchluß erklärt. 

Schneps (—), der, im Scherz für 
Schnapps. 

fchnepfen (—), im Scherz für ſchnappſen. 
ſchneuzen. 1) Entzündete fih am 

Himmel ein helles Feuer, das jo ausfah, 
als wenn fih zur Nachtzeit die Sterne 
fchneuzen, Löwenhaupts Bericht v. 1705. 
In Grimme Wtb. Sp. 1325. 6. von 
Sternihnuppen nah Campe und belegt 
aus Göthes Egmont und Tiefs Novelle. 
— 2) ungewönlich: ſich jchneuzen für 
fih ausfchnauben. Sich jchneuzen, jo 
daß es durch die Stube wettert, rig. ” 
tg. 1859. 86. 
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Schnibbe — Schnippſchnappſchnurr. 

Schnibbe, die, gewönlich ſt. Schnippe 
oder Schneppe, 1) an Frauenkleidern: 
eine jpiß zulaufende Verlängerung des 
Leibchens. 
Schnibbentaille. — 2) an Stifeln. 
Stiefel vorn mit einer herzförmigen 
Schnibbe, Bertrams balt. Skizzen. 

ſchnibig. Ein ſchnibiges Geſicht, nichts— 
ſagendes, ohne hübſche, ausdrucksvolle 
Züge, unbedeutendes. Beliebter Frauen— 
ausdruck. 

Schnibigkeit, eines Geſichts. 
Schnicke, die, Flachbot, Floſsbot, alt— 

nord. ſnikka, nd. und nl. ſnicke, holl. und 
dän. ſnik, Schwer. jnid. Ins Lettifche 
übergegangen als fnikis, und dieſes, wie 
es jcheint, wiederum ins Deutſche der 
Gegend von Salis in Livland. Kigen- 
tümlich, bemerkt das rig. Tageblatt v. 
1890. 95 nach einer Nachricht aus Salig- 
münde, daß fich dies, hier jetzt unbefannte 
Wort im Lettiichen der Salisſchen Gegend 
erhalten hat. Kleine aus der Salig in 
die See hinausgehende Böte „Sniden“ 
genannt, mit den verjchiedenften Landes— 
producten beladen. vgl. Schnede. 

Sn Mitau fol der Pram Schnide ge= 
nannt werden. Der Krug an der mitau- 
ſchen Floßbrücke wird, heißt es in 411, 
mit Unrecht Schnedenfrug genannt, er 
müßte den Namen Schnidenfrug füren. 
Die Bedeutung Pram oder Flofsbrüde 
ift für Schnicke oder Schnede unzutreffend. 

ſchnickeln. Seht, wie er mit dem 
Beine jchnidelt, mit dem Oberleib perpen- 
dikelt, Peterſen in 321. 39. Drudfeler 
für ſchnirkelt? 

ſchnicken, ſchnucken, nd. ſnicken, 390°. 40. 
Sn Riga ſchwerlich. In Grimms Wtb. 

fchnidern, 1) mit fleinen Zügen an 
Brot, an Holz u. dgl. jchneiden oder 
ſchnitzeln. Gew. Ebenſo in Eftland nach 
390°. — 2) bei Frauenzimmern, ihnen 
den Hof machen. Gew. Ebenfo in Eit- 
land nach 390«- 

Schnid(e)rer, 
des Zeitworts. 

ſchnickſchnacken, albernes Zeug jprechen. 
fchniezen, niejen. 
Schnifhen, das, eine Priſe Schnupf- 

tabat. Gew. Schon bei Bergmann 
und Hupel; bei Lange Schnüpfchen. 

fhnifen, Schnupftabad, ſchnupfen. 
ſchnipp, fehnippiich, Lange und heute. 

In Aachen (161) ſchnäpp, ſchneppig, 

Schnippe, die, jeltener als Schnibbe. 
fchnippen, furz angebunden, najeweiß 

jein, 3906. 72. Sn Riga faum! 
[Schnipphan (2), der. Nur bei Zange; 

Schnipphahn, Lett. knahpats. Dies Tett. 

in den Bedeutungen 

ſchnüpp und ſchnippſch. 

Daher Schnibbenkleid und, 
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Wort bezeichnet nah All: nafeweifer 
Burſche. Das t ift vermutlich Drucdkfeler 
für a: Schnapphan.] 

Schnipphünden, bei Lange: Schnipp— 
hühnchen, Küchlein oder Bögelchen, ſo— 
eben aus der Schale gefrochen. Bon 
Hupel wird das Wort als ihm unbekannt 
angefürt (in d. Einleitung zu d. Idiotikon). 
Mir nicht begegnet. Lange gibt zur Er- 
klärung lett. tichafftina, d. h. tſchakſtitis 
Küchlein, tſchakſte kleiner Vogel. 

Schnippſchnappſchnurr, ein jetzt ſehr 
abgekommenes, doch noch bekanntes 
Kartenſpil im häuslichen Kreiſe, welches 
von dem in Deutſchland üblichen etwas 
abweicht. In Aachen (161) wird nur 
eine Folge von 3 Karten benutzt: „Die 
niedrigſte Karte oder der geringſte Stich 
heißt Schnipp, die folgende Schnapp, 
die letzte Schnorum. Nach Vilmar 
(vgl. Grimms Wtb.) wird eine Folge 
von 4 Karten benußt: ſchnipp, jchnapp, 
ſchnurr, apoftolorum; ebenjo bei Friſch— 
bier (476); bei ung eine von 5 Karten. 
Der Ausipilende ruft oder jagt bet der 
erften Karte jchniyp, bei der zweiten 
jchnapp, bei der dritten ſchnurr, bei der 
vierten burr, welches in den Angaben 
des Grünſchen Wörterbuchs Felt, doch von 
Friſchbier (476) angefürt wird als „uns 
gehöriges Reimwort“; bei der fünften 
baje= oder baftlorum. Beginnt der Aus- 
Ipilende mit Coeurzwei, jo folgt Coeur— 
drei, dann Coeur 4, 5 und 6; beginnt 
er mit 6, fo folgt 7, 8, 9, 105 beginnt 
er mit 10, fo jchließt der Stich mit Ag. 
Derjenige, der die Neihe von 4 Karten 
mit jeiner, der fünften abſchließt, ift der 
nachfolgende im Ausipil. Die Stiche 
werden nicht gezält und werden zur Seite 
geworfen. Derjenige, welcher am Ende 
des Spils Karten nachbehält, hat ver- 
Ioren, ift „Hanrei“ geworden, bleibt oder 
wird „Hanrei“. Diefe Bezeichnung fommt 
fhon in dem von Grimme Wtb. (Sp. 
1341. unten) angefürten, aber nicht er= 
Härten Berje aus Boß vor: Und beim 
Schnippſchnappſchnurr bift du der ewige 

ahnret. 
An dem Spil, zu dem alle 52 Karten 

verwandt werden, können Zeil nemen 2, 
3,4, 5 u. mehr Spilgenofjen; doch empfilt 
es fih, die Zal derſelben auf 5—6 zu 
beichränfen. 

Das Spil heißt hier eigentlich Hanret. 
In Grimme Web. wird nicht angedeutet, 
daß das Spil Hanret und Schnippichnapp- 
ſchnurr ein und dasjelbe ift. 

Für die Bezeichnung der fünften Karte 
nimmt Grimme Wtb. als richtig an: 
apoftolorum. Was ſoll dieſer Ausdrud 

5* 
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denn bedeuten und in welchem Zufammen= 
hange mit fchnipp ſchnapp ſchnurr ftehen? 
Soll wirklich das Spil das Schnipp- 
Schnapp-Schnurr der Apoftel fein, welche 
zunächft ale die Spilenden gedacht werden, 
wie Friichbier angibt? Eine Erklärung 
dürfte wol, gleichwie bei Schnorum, darin 
zu ſuchen ſein, daß es ein Auswuchs 
Ipaßiger Laune ift. Zu vergleichen wären 
die Ausdrüde Budelorum als Benennung 
von Pudlihen, Piftilorum, Schling- 
Ihlangichlorum und einige andere. 

Schnitt. Zul Grimms Wtb. 2: Seine 
Hofesländer auf Schnitt aufgeben, 330. 
13; bei Gütern, die Schnitt haben, wird der 
Schnitt der 5 oder 6 letzten Jahre in- 
quirirt, um darüber richtige und von ge- 
börigen Schnittmännern unterjchriebene 
— zu überkommen, 193. II. 

3. — Der erſte Schnitt des Heus 
ergiebig; das Heu, der Klee wurde 

in 2 guten Schnitten geärntet; der Schnitt 
des Hafers begann nach dem 10. Auguft, 
rig. Tageblatt 1890. 207. — Zu Grimms 
Wtb. 1. e; den Sagers für jagen, für 
jeden Schnitt 3 gl., nebenft 6 gl. Dranf- 
geldt, 349. XV. 1. Was heißt: 68 
Schnitt aus Maften jchneiden laſſen, 
350. XV. 2? — Zu Grimms Wtb. 4); 
die Gaftwirte Rigas bezeichnen mit Schnitt 
ein halbes Seidel. Daher: Bier vom 
daB, pr. „Seibel 5 Kop., pr. Schnitt 
3 Kop. Im Anzeigen der Gaftwirte in 
Riga, 1873. — Engliſch Schnitt, ein 
Gebäk aus Mehl, Ei, ſüßem Schmand, 
Zuder und Gewürz, das nad der Fertig- 
ftellung in einem abgefühlten Dfen in 
fingerlange und zolfbreite Stüde zer— 
fehnitten und darauf in Butter langjam 
gar gebraten wird, 155. I. 325; ebenda 
©. 351 „Engliihe Schnitten” in etwag 
andrer Zubereitung. — vgl. Manpdel- 
jehnitte in 155. I. 338 und Butterichnitte, 
in rig. Kochbüchern. — Englischer Schnitt. 
Zu Grimme Wtb. 5. a: der engliſche 
Schnitt wird unter Garantie ohne An— 
probe ſchön fißend für 3 Rubel gelehrt 
von der ae Braun, rig. Tageblatt 
1893. 200 

Beim Schnitt fein, nennen Schülerinnen 
von Schneiderinnen denjenigen Teil 
ihrer Arbeiten, welcher fih auf Schnitt- 
zeichnen und Zufchneiden nach Schnitten 
bezieht. Nachdem fie das Nähen erlernt, 
wozu gewönlich 3 Jare verbraucht werden, 
beginnt am Schluſſe der Lehrzeit die 
Unterweifung im Schnittzeichnen und 
Zufchneiden, wozu gewönlich einige 
Wochen hinreichen. Das „beim Schnitt 
fein“ ift übrigens angreifend, da die 
Mädchen den ganzen Tag über ftehen 
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müffen, da nur ftehend zugefchnitten 
werden Fan. 

fehnittfähig. Die Wiefen hatten um 
die Mitte Auguft ſchon wieder fehnitt- 
fähige Ber aufzumeifen, rig. Tagebl. 

Shpnitfläge. In Grimms Wtb. nur 
aus Keller : die Schnittflächen des Liturgie— 
buches waren aus Golppapier. — Ge— 
wönlich in: ebene, glatte Schnittfläche, 
unebene Schnittläne, u. ä.; Schnittfläche 
oder Wundfläche bei Amputationen. 

Schnittkol, der. Schnittfohl nennt 
man in den baltifchen Provinzen die 
Kohlrübe, 388. I. 6. Anm.; in 390°. 72; 
Unter- Kohlrabi. — Es ift brassica 
oleracea napobrassieca, deren Knolle 
ſtets in der Erde liegt, wärend bei Kohl: 
vabi die Knolle über der Erde fich ent— 
wicelt. — Daß Schnittkohl in Liefland 
nah Campe Name des Geißfußes ift, 
ift unrichtig. 
Man fpriht: zu der Suppe brauchte 

ich einen Schnittfol, d. h. eine Knolle 
von Schnittkol; ich kaufte 3 Schnittkole, 
weil ich geflowien Schnittkol zum Mittag 
haben wollte. 

Schnittforn. Für ein gewiſſes (Ge— 
ar Schnittkorn parhten, 180. IV. 

— und Schnittregiſter. ſ. 
chnitt 
Schnittmuſter, das, Beilage zu Moden— 

zeitungen, auf welcher der Schnitt zu 
Damenkleidern u. a. gezeichnet iſt und 
ebenſo eine größere Zal von Muſtern 
zu Damenarbeiten. 

Schnitzcher, der, in Grimms Witb, 
Schnitzker, Schnitzer, Tiſchler. Ein 
Schnitzcher, 195. rot. Buch 786; Schnitz— 
cher, 194. Nyſt. 26: „von dem nd. 
ſnitker Tiſchler“. 

Schnitzelbone, die, im Munde Vieler 
die türkiſche Bone, * Unterſchiede von 
Brechbonen — perib onen. 

Schnitzelkorb, in den man allerlei 
Abſchnitzel, unbrauchbare Briefe u. dgl. 
hineinwirft. 

Schnöbe, die Schnäbe. 
En: ſchnäbig. In Grimme Wib. 

nobiſch 
Schnodder, der, derb ſt. a 

Niemals Schnoder. — Nah A. Stein 
find. auch jchlechter Witz, Zote. 
la rotzig. Ein jchnoddriger 
Menih. — Nah Sallmann (390°. 48) 
frech, najeweife; nach A. Stein ftud. zotig. 

Schnodderlappen , 1) ſchmutziges 
DE) — 2) elender Menſch, Rotz⸗ A 
appe 
Schnoddermichel, der, Rotzmichel. 



Shnoddernafe — Schnur. 

Schnoddernafe, die, eigentlich : fließende 
Nafe. Dann: Nafe überhaupt. Was 
bat deine Schnoddernafe dort zu tun? 
— Endlich Perſon, deren Nafe ftets 
Schnodder triefen oder ſehen läßt. 
Schnoddernafe, Roblöffel und gew. 
Schnöfe oder Schnöwe, 328. 183. $. 
1649; wenn ein Pferd die Schnöwe hat, 
ebda 145. ſ. Schnäbe. 

fhnol. Hupel erflärt ſchnohl mit 
gierig, in 1662. XVII. 232, und für 
einen niedrigen Ausdrud. Er verweift 
noch auf veriihnoft, Hoheilel (322. 31) 
erklärt naſchhaft; Sallmann (390° 16) 
gierig, lüſtern, vorzüglich nach Speifen, 
und meint, das Wort fei aus Schweden 
herübergefommen: snäl gterig. 

fhnolen, nah Hoheifel (322. 31) 
naſchen; nah Sallmann (390°. 16) 
gterig, Tüftern fein. 

Schnopp, der, Rob, Bergmann (210). 
vgl. in Grimms Wtb. Schnopf. 

ſchnorren, ift in letter Zeit von einigen 
Schriftſtellern des Inlandes benukt 
worden und Fein hiefiges Wort, eben- 
fowenig wie Schnorrer. Um die in zwei 
großen Süden zujammengefchnorrten 
Fleiſch- oder Brodſtücke nah Haufe zu 
lehnen, rig. Ztg. 1887. 132 aug Kur- 
and. 
Schnorrer. Da diefe Unterftüßung 

aus dem Magazin zum conceifionirten 
Schnorrer macht, rig. Ztg. 1887. 132 
aus Kurland. 

fehnottern, räjonniren, 390°. 40, 
Schnotterer, Räfonneur, 3900. 40; 

Krafehler, Schwätßer, 390°. 113. Mir 
ebenjowenig vorgefommen wie jchnottern. 

Schnöwe, die, bei Hupel Schnöpe, 
Schnupfen der Thiere; es von Menichen 
zu jagen, ſei pöbelhaft. In Archiater 
v. Fiſchers liefländiſchem Landwirth- 
ſchaftsbuch v. J. 1753 öfters. ſ. Schnöfe 
und Schnäbe. 

ſchnoweiß, ſchneeweiß, Bergmann und 
Hupel. ogl. ſchloweiß. 

ſchnuchzen, im Weinen, Stender J. 
Schnuck und Schnucken, der, singultus, 

ein Krampf des Zwerchfells, bei ſonſt 
Geſunden, aber auch in ſchweren Krank— 
heitsfällen. Bei Hupel erklärt Schluchzen, 
das; in Grimms Wtb. nah Hupel: der 
Schluden. Bergmann hat: das Schnuden, 
Stender: der Schnudf oder Schludfen. — 
Den Schnuf oder Schnuden haben, 
Stender I; der Schnud zieht ihn, d. h. 
er bat das Schludhzen, Hupel; das 
Schnuden, Schluchzen, den Hud haben. 
„Man meint, daß Jemand an ung denkt, 
wenn ung der Schnuden zieht. Kin 

ſympathetiſches Gegenmittel ift; ein Glas 
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Waſſer in die Hand nemen, drei Mal 
einen Heinen Schlud trinfen (oder auch 
nur die Lippen beneßen), und nach jedem 
Trinken oder Nippen das Glas in die 
Höhe heben. — Nie wird das Wort auf 
das Schluchzen beim Weinen bezogen; 
das lateinifche singultus gilt für Schnud 
und Schluchzen. 

ſchnucken, den Schnud haben; bei Hupel 
ſchluchzen — der indejien hier, wie in 
einigen anderen Fällen, mit einem Wort 
feiner Heimat das unferige wiedergab. 
— Schnuden, ven Schnud haben, Stender 
I. Er ſchnuckt, jobald ihn fröftelt; ein 
beftändiges Schnuden haben. 

Hupel fürt noch zwei Bedeutungen an. 
1) fo ftarf weinen, daß der Leib dabey 
erichüttert und gezogen wird (wie man 
oft an Kindern ſiehet; 2) nach dem 
Weinen heftig, aber ungleich den Athem 
ziehen. — Diefe Bedeutungen find aber 
Begleitericheinungen des Schnuds oder 
des Schluchzens. — Sallmann (390°. 40) 
hat ſchnicken und ſchnucken, jchluchien, 
den Schluden haben, nd. ſnicken und 
fnudfen. In Lioland, und wol aud in 
Eftland, kommt aber jehniden nicht vor. 

fehnudig fein, bei jeglicher Beranlaffung 
den Schnud haben oder befommen. 

ſchnuckſen, den Schnuck haben. 
ſchnuckſig fein, ſchnuckig. 
ſchnüfflich, ſprechen Einige ſt.knifflich. 
Schnulzer, der, Zulp, Lutſchbeutel, 

Saugbeutel, Knuppchen, nouet à sucer. 
Eine gänzlich zu verwerfende Gewohnheit 
iſt der Gebrauch des Knuppchens oder 
Schnulzers, 402. 183. vgl. Knupp im 
Wörterſchatz II. 66. — In der ange— 
fürten Stelle vielleicht Druckfeler für 
Schnuller, Saugläppchen. 

Schnupfen, der. Der Licht-Oſel oder 
Schnupfen, fungus, 353. 27. Die richtige 
hd. Geftaltung für die eingebürgerte nd. 
Schnuppeln). Bei ung jeßt nur: Licht- 
ſchnuppe. 

Schnupfen, der, in Grimms Wib. er- 
Härt krankhafter Nafenfluß, Berftopfung 
der Nafe; richtiger: Reizungszuftand der 
Naſenſchleimhaut mit dadurch verurſachtem 
Schleimfluß, coryza. vgl. Stockſchnupfen. 

Schnupfenkopfweh, Kopfweh durch oder 
beim Schnupfen. 

Schnur, die, 1) früher ein gewönliches 
Längenmaß; Belege dazu gleichwol ſelten. 
Eine Schnur von 260 Ellen, 20 einen 
Haken, nämlich 4 Schnüre breit und 5 
Schnüre lang, 350. XVIII. 2. — 2) 
ein abgeteiltes Stück Land gewiſſer 
Größe, ins Lettiiche übergegangen als 
ſchnohre, abgemeſſener länglicher Streifen 
Landes neben anderen, Anderen gehörigen 
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Ländereien. Dieſe Bedeutung kommt Schon 
in Luthers Bibel vor (vgl. Grimme Wtb. 
IX. Sp. 1403), hier und da auch in 
Deutichland, nirgends jedoch jo entwicelt 
wie bei ung. Gadebuſch (325) jagt: 
Schnurländer in Livland Die Acker der 
Bauern und Bürger, die nach einer 
Schnur abgetheilt find. Bunge (154. 
I. 155): die im Patrimonialgebiete der 
meiften Städte befindlichen Gemeinde- 
ländereien, insbeiondere Biehmeiden, 
melde zum Gemeingebrauh der Ge— 
meindeglieder beftimmt find, find in 
mehreren Fleinen Städten von Alters her 
zum Theil in ſog. Schnüre oder Schnur— 
ländereien, welche einzelnen Gemeinde- 
gliedern zur Benußung, meift gegen Ent- 
richtung eines Grundzinjes, vergeben 
werden, zeriplittert. — Sn 326. II. 6. 
25—26 heißt es: eine Schnur Land in 
der Feftung Kofenhufen, eine Schnur 
Gartenland, eine Schnur Feld, zufammen 
4 Schnurländerz ferner ebenda 26: 80 
Schnur Land; 8 Schnur machen ungefähr 
einen Hafen. — Ländereien, die in 51/a 
Schnüren beftehen, 172. 1793. 25; acht 
große Schnüre von gut eingearbeitetem 
Aderland, rig. Ztg. 1859. 565 Alizeem 
mit 2 Hauspläßen und 2 Garten-Schnüren, 
350. XIV. 1. 6. Der Pflettenbergiche 
Hafen betrug 20 Schnur; eine Schnur 
gleich 20 D=Ellen. vgl. Schnurfeld, 
Schnurland, Schnurländerei, Schnurftüd 
und Gartenjchnur. — 3) von Wind- 
bunden. Zwei Schnur Windhunde, 172. 
1805. 545. Zu einer Schnur Windhunde 
gehörten 3 Hunde. vol. Schmitze. — 
4) Hanf und Torsbünde werben mit 
Schnüren beflochten, 305; jede Gattung 
Hanf wird mit einer beftiimmten Zahl 
Schnüre (n) (Woyen) gebunden, 364. 
99; Schnüre, Stride oder Woyen. — 
5) nach der Schnur, nach der Reihe. 
Ale nach der Schnur waren betrunfen, 
alle insgefammt. — 6) Nähringe wurden 
bei Schnüren aufgezählt. Schneider- 
Nehe-Ring(e) bei ganzen Schnüren, 97. 

Neben Schnur, die, erhält fich fehr 
allgemein der Schnur. Die Vz. lautet 
durchweg Schnüre; Hupel hat eine Vz. 
Schnure und Schnuren. Die Krellen 
hängen vom Hals über die Bruft in 
langen Schnuren, 182. II. 

Schnurbefag, Schnurwerf an Kleidern. 
Schnurbeutel, 1) Beutel aus Schnur 

gearbeitet; 2) Beutel, in welchem Schnur 
aufbewart wird. 

Schnurbud. Die Schnurbücher find 
durchgefcehnürt, Finanzminifter Cancrin in 
327; Schnurbuch, das mit einer Schnur 
der Eontrole wegen durchſtochene Buch 

Shnurbejab — Schnurr. 

mit fortlaufender Seitenzahl, 3900. 129. 
In Grimms Wtb. nur nach Sallmann 
(390°); daher find Schnurbücher wol ein 
unbefanntes Ding in Deutichland. 

Schnürchen. Bet ung geht Alles nach 
dem Schnürden, in größter Ordnung 
und Pünktlichkeit. 

Schnurfeld. Herr N. als Befiter des 
in Werro im Stabtterritorium belegenen 
Schnurfeldes, 361. 1885. 63. 

Schnurgelei, das Schnurgeln. 
fehnurgeln, den Schleim in der Naſe 

hin- und berziehen, orgeln. Schleim 
durch die Nafe ziehen, 202; jchnurgeln, 
mit der Nafe, lett. Fchnurfteht, Lange; 
ichurgeln mit der Nafe, Stender I. Sall- 
mann (390°. 40) erklärt, für Niga unzu— 
treffend, räuspern, von nd. fnoren ſchnar— 
chen. — Sn Grimme Wtb. dafür ſchnorgeln 
(ſchnurkeln, ſchnürkeln) durch die Naſe 
laut atmen, in Friſchbier (476) mit der 
Naſe den Rotz hochziehen (Ichnorgeln, 
Ichnurgeln). — Mit nd. ſnoren ſchnarchen 
ift das Wort nicht zufammenzubringen; 
es ift vielmehr ein laut wiedergebendeg 
Mort wie Schnarchen, ganz wie Tettijch 
Ichnurgt. Man braucht das Wort au 
von Hunden, wenn fie beim Freſſen, 
Saufen oder Flöhebeißen mit der Naje 
geräuſchvoll arbeiten. 

Schnurgler, Stender I; Schnurgeler, 
Lange. Eine Schnurglerin oder Schnurg- 
lerſche. 

Schnurland. Badſtüber, die man zur 
Bauung der Schnurländer nöthig hatte, 
349. XIV. 3; vier Schnurländer, zwei 
Sthnurländer, 326. II. 6. 25/26; nad 
Gadebuſch (325) in Livland die Ader 
der Bauern und Bürger, die nach einer 
Schnur abgetheilt find. In Grimme 
MWib. nır nah Sallmann (390% 48): 
in Eftland der von dem Gemeindelande 
dem einzelnen Bauer nad der Meßſchnur 
zugetheilte Ader. Für Livland tft diefe 
Erklärung unzutreffend. 

Schnurländerei, die, Schnurland. 
Schnurländereien werden im J. 1684 
angefürt. vgl. 174. 1825. 319; Schnüre 
oder Schnurländereien, 154. I. 156. 

Schnürlatz, der, oder Schnürläßchen, 
hinten an Hopfen, um fie feft zu ſchnüren. 

Schnürdfe, die. Schnüröſen werden 
in Corfets und Kleider eingeichlagen, in 
der gr. Schmiedeftraße Rigas 4, rig. 
Ztg. 1865. 158, 

Schnurpudel, der, Paudel aus 
Schnüren. Schnurpudeln, rig. Ztg. 1859. 
102. Beil. 

Schnurröde, der Damen, rig. Ztg.& 
1859. 102. Beil. 

Schnurr, der, Heiner Rauſch. Einen 

ä 
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Schnurr haben; ein Schnurrchen haben. 
vgl. Schnurre. 

Schnurrchen, gewönliche Benennung 
eines Katers. — Auch: kleine ſchnurrige 
Perſon. 

Schnurre, die, 1) kleiner Rauſch. Eine 
Schnurre haben, Hupel. Nach ihm in 
Grimms Wib. Mir nicht vorgekommen. 
— 2) luſtiger Einfall. Hupel. — 3) 
alberneg oder erlogenes Geſchwätz. Hupel. 
4) der hölzerne Schlüffel am Brummküſel. 
Bergmann und Hupel. 

Schnurrfreifel. Literäriihe Schnurr— 
und Brummfreifel, G. Merfel in 219. 
1836. 16. 

Schnurrwinfel. Kin kleiner Sch., 
d. h. Eleiner Dieb. Sp benannt nad 
dem früher beliebten Kartenspiel, in wel— 
chem der Dieb den Namen Schnurr— 
winfel fürte. 

Schnurftüd, das. Nach 390c. 72 (zu 
befchyränfend!): das mit der Schnur vor— 
gemeſſene Stück (Wieſe) zum Mähen. — 
Dorf, deſſen Ländereien in Schnurftüde 
getbeilt find, 416. 11. 

Schnurtreppe, eines Schiffes, die von 
außen zum Verdeck führt, 174. 1851. 226. 

fhnurzumider. Welches Ihro Kal. Maf. 
Berbot ſchnur zu wider ift, 165 ſchnur 
zuwider dem Vertrag, 28, ganz entgegen, 
ganz widerſprechend. 

Schnute, die, Schnauze. Nur verächt- 
ih, und faft nur in der Ra.: auf die 
Schnute befommen, auf die Nafe. 

Schober, der. Nach Hupel häufiger in 
der Bed. von Tradt Holz, Holzichober 
als von Heu. — In Lioland ein nur in 
Schriften vorfommendes, fonft unge= 
bräuchliches Wort. — Nach Grimms Wtb. 
„wol“ eine Ableitung zu jchieben, wie 
auch Schaub, alfo das Zufammenge- 
ſchobene bezeichnend. Nahe fteht das 
Slawiſche, von dem in Grimms Wtb. 
ejhmwigen wird. Ruſſiſch ckonnre ift 
mein anhäufen. Diefes Zw. tft zu— 
ſammengeſetzt aus konnıs anhäufen, 
häufen, ſammeln mit cp» (zujammen). 
Bol. Schaub im Wtihat III. 101. 

[Schoch, der, Heuhaufe, Heufchober, 
wird, ebenio wie das gemönlichere 
Shoden, das, in Grimme Wtb. als 
Kebengeftaltung von Schock angejehen. 
Ueber die wahrſcheinliche Herkunft oder 
Verwandtſchaft vgl. Schod. ] 

Schochte, die, Fettihuchte, Fett oder 
MWafierftifel, Hoher Jagd- oder Wafjer- 
ftifel, auch Schoffte. Ein ftud. Ausdrud, 
der auf Schächte, Schäfte, Schaft zu— 
rüdgeht. 

fchochten oder fchofften, ein ftudentifcher 
Ausdrud der 30er Jahre in Dorpat, in 

Waſſer- oder Fettſtifeln einhergehen, ge= 
wönlich aber in d. Bed. von; gehen. 
Wie ftifeln von Stifel, d. h. gehen, jo 
ihochten von Schochte und ſchofften von 
Schoffte. 

Schock, das. Grimms Wtb. ſagt: 
„eine ſichere Etymologie iſt nicht zu geben; 
ſicher verwandt mit der oberdeutſchen 
Nebengeſtaltung Schochen. Verſchiedene 
Vermutungen unter Koppe g) in Thl. V. 
196, wo lit. kügis, eftn. kahti Heufchober, 
finn.koko Schober herangezogen werden“. 
„Die uriprüngliche Bedeutung ein Haufen 
von Garben, Schober.” — Entfprechender 
als die litauiſchen, Lettifchen (fuje), eſtni— 
Ichen u. finnifchen Ausdrücke ift Tlaw. u. 
ruff. crors Heuhaufen, da nur diejes im 
Anlaut ein © hat. 

Bon Sparr- und Bohlhölzern hält das 
gewradte Schock 60 Stück, dag unge 
wradte 64 Stüd; beim Stab- und Faß— 
holz das gewradte Schnd 60, dag unge- 
wradte 62, 432. — Eine Laft Werk 
(Flachs) oder 4 Schode, 166% XVI. 
500. J. 1492. — Sn der Bedeutung von 
Schober. Zwar habe ih, bei meiner 
Ausjaat von 60 Loof Roggen, im Sand= 
boden, 100 Schock weniger gejchnitten, 
als im vorigen Jahre, 176. 1833. 121; 
ſechzig Schod oder Fuder, 176. 1837. 
127 (aus Zafobftadt). 

Schode, die, Schaufel. Schode, die, 
etaurum, 353. 59; Schode, die, Schaus 
el, Bergmann u. Hupel. Hupel fagt: 
Schoffe oder Schoffer, ein über eine 
Unterlage gelegtes Brett, auf deſſen Enden 
fih Zwei jeßen und ſich gegenfeitig auf 
und nieder bewegen. Zu Grimme Wtb. 
— Es ift auffallend, wie jo mande 
Wörter in wenigen Jarzehenden nicht 
blos außer Gebrauh Fommen, jondern 
ganz unbekannt werden. Dies dürfte bei 
ung auch mit Schade der Fall fein. 
Selbft in meiner früheften Jugendzeit 
habe ich es, ebenfowentg wie die fol- 
gendg verzeichneten, gehört. 

Schodel, die, Schaufel. Fett unge- 
bräauchlih und unbekannt. Stender I 
verzeichnet e8 als männlich: fih im 
Schodel ſchockeln. 

Schodelitange, die, woran fie (die 
Letten) ihre Wiegen hängen, lihts, Fcha= 
patnis, Lange; Schodelftange, an Kinder— 
wiegen, Stender I. Ein Gebrauch, der 
auch in Ruſſland vorkommt. 

Schodelwiege, an einer Stange auf- 
gehängte Wiege, Lange. Die biegjame 
Stange wird jchwebend befeftigt; an dem 
nicht befeftigten Ende befindet fich das, 
was man jehr uneigentlich eine Wiege 
nennt. 



156 

Schode, die, nd. für Schote, 329. 10. 
Auch bei Hupel. Mir nicht vorgefommen. 

Schode, die, Sode, Brunnen. Eine 
jegenheit, die Schodderschode ghe- 
nomet, Urk. v. 1426 (Urkbuch VIL 
N. 472. ©. 326); van der Schodders- 
bhode beth tho einer andern schoden, 
genometh Virckeschode, ebda; eynn 
ghebrokede ghenomet Schäddersode, 
went an eyn grot velt, ghenomet 
Scheiszerlonke. vgl. 417. 1881. ©. 65. 

Schöde, die, Eine Schöde von A Dähten 
fabelmeiß ohne Herb ſchlagen, 254; bei 
C. Mettig (174. 1882. 198); eine Schöde 
von 5 Daumen Dide und 16 Faden 
lang, von 4 Döchten Fabelweiß ohne Herz 
zu Ichlagen. Dazu die Bemerkung: 
Schote, das Tau, welches an den unteren 
Enden der Segel befeftigt if, um die 
Segel zu fpannen. C. Wehrmann. vgl. 
Schote 

Schoffte, die, ſt. Schochte, Fett- oder 
Waſſerſtifel. 

ſchofften, ſchochten. 
[Scholder, der, ſcholdern, ſchollern, 

Scholderer. Die Bedeutungen 1) und 
2) des Grimmſchen Wib. laſſen ſich 
nicht vereinigen. Die zweite Bedeutung 
Scherge, Gefängnißwärter, Stockmeiſter 
iſt offenbar eine Entſtellung von franz. 
geélier. Die erſte könnte aus franz. 
solde (Sold und Saldo) hervorgegangen 
fein. Die Zw. ſcholdern u. ſchollern 
ſpilen betreffend, hat bereits Friſch auf- 
merfjam gemacht auf die im heutigen 
Sranzöftfch nicht vorfommenden cheoller, 
choller, pic. chouller (jouer au ballon). 
Man kann auch erinnern an franz. jou- 
ailler ein Spilchen machen ; luxemburgiſch 
ift johulleren beim Spilen Banf halten. 
Sm Polniſchen ift szuler Spiler, im 
Ruſſiſchen myıeps faliher Spiler. Hier 
berührt ſich jchulleren (jcholdern) mit 
ſchaulen, nd. schulen betrügen, heimlich 
etwas tun, Schleichen, Tauern. vgl. Wörter- 
ſchatz III. 103, 

Der Urſprung von Scholder u. f. w. 
gilt als ungewiß. Daß ein Fremdwort 
oder Fremdwörter zu Grunde liegen, geht 
bejonders aus denjenigen Geftaltungen 
hervor, die eine undeutjche Endung auf- 
weifen und demgemäß auch undeutiche 
Betonung; Scholli)derör, Schollirör, 
Scholdror, Scholiefer, Schollyer, Schollir 
— alle ftatt Scholderer. ] 

fholfen, lauern, engl. sculk. 
Schollenbot, das. Nie dürfen Schollen- 

böte zur Weberfahrt über die Düna, 
während der Zeit des ftarfen Treibeiieg, 
gebraucht werden, 174. 1836. 82. * 
295. rig. Ztg. 1862. 112. Vermutlich 

Schode — ſchön. 

dasſelbe was Struſenbot, ruſſ. nenus, 
poln. ezotn, ſ. Schollnen. 

Schollenhüpfer oder Schollentreter, 
ſcherzhafte Benennung der Landwirte, 
weil fie auf Erdſchollen treten oder über 
die aufgepflügten Schollen hüpfen. In 
Grimme With. nah Campe Name des 
Weißkehlchens, motacilla oenantha, weil 
eg auf ven Schollen des friſch gepflügten 
Ackers umherhüpft und Würmer fucht. 

Schollenpflichtigkeit. Als die Leibeigen- 
Ichaft in Livland 1804 aufgehoben wird, 
blieb noch die Scholfenpflichtigfeit, 370. 
I. 2. 87. Sn Grimme Wtb. nad 
Treitfchfe (Hiftor. u. polit. Aufl. 2. 23): 
erft in der Zeit der ruffiihen Herrfchaft 
entichloß fih der deutſche Adel, den 
Bauern von der Schollenpflichtigfeit zu 
befreien. — (Ein Beweis, daß Treitichke 
die Sache nicht Fannte.) 

Schollnen oder Tſchollen fommen im 
Frühjahr die Düna herunter, rig. Kalender 
v. 1812. Das ruf). verme Kahn, Bot. 

Bemerkenswert ift, daß auf Schollnen 
oder Tſcholnen Hengift und Horfa nach 
England übergejeßt fein jollen. Wie 
fam dies ſlawiſche Wort zu ihnen? 

fhon, wird als Nw. zu ſchön ange- 
fehen, und dag nicht umgelautete o durch 
die im nhd. abgewichene Bedeutung er= 
Härt; daß ſchon in früheren nhd. Duelien 
im Sinne von ſchön vorkommt, ift doch 
fein Beweis dafür, daß ſchon und ſchön 
dasjelbe Wort find, jondern nur ein Be— 
weis, daß „ſchon“ hier und da ohne 
Umlaut begegnete und in Mundarten 
noch heute begegnet. Auch laſſen fich die 
Bedeutungen von ſchon nur in höchſt 
gezwungener Weile aus fchön entwideln. 
vgl. fchong. 

Biel häufiger als in Deutichland be— 
gegnet ein durch „ſchon“ gemildertes Zu— 
geftändniß: ich möchte, könnte jchon, ich 
erlaubte es ſchon, 390. 157. Auch für 
Livland zutreffend. — Schon fö, oder: 
16 ſchon, ohnehin. Er ift jo Schon (ſchon 
f6) zu Grunde gerichtet, andre Anläſſe 
find nicht weiter nötig; die Suppe ift 
16 ſchon (ſchon ſo) dünn, und du willft 
noch Wafjer zugießen! 

ſchön, gemwälter als gut. Gehen Sie 
zur Stadt, wird einem Diener gejagt; 
er antwortet: ſchön! d. h. werde erfüllen. 
— Schön gejagt! War in den 30er 
Saren eine gewönliche Nedensart, um 
anzudeuten, daß darauf nichts zu geben 
wäre. Einer verjpricht etwas, der Andere 
beantwortet mit: Schön gelagt! — Sn 
unedler Sprache hört man ſchönner und 
ſchönnſte ft. Schöner u. ſchönſte. 

a 
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Schönbach — Shornfein. 

Schönbach. Die Schinbach oder Schön- 
bad in Wenden, 199. IX. ſ. Schinbed. 

jhonen. Ein Kronmaft muß an der 
Palmſtelle nicht erhoben noch geichonet 
jein, weder Wölbung noch Vertiefung 
haben, 99 ; Gebrauch des Paſſers an der 
borfihlägigen oder geichonten Stelle, 
ebda, an der vertiften Stelle. 

Schönfärberei, einer fihlechten Sache. 
Schonroggenbrot, d. i. Hellroggenbrot. 

Die alten Bäder Nigas follten baden 
Semmel, Weden, Schonroggen und 
Speijebrod. Das Schonroggenbrot war 
bergeftellt aus gebeuteltem, dag Speife- 
brot aus ungebeuteltem Roggenmehl; 
leßteres war das Schwarz= oder Grobbrot. 

ſchons und jchonft habe ich aus dem 
Munde von Ausländern gehört ftatt 
fhon. Auffallender Weiſe war o ſtets 
geſchärft: ſchonns, ſchonnſt. 

Schönwäſcherin, 172. 1834. 43. Schön— 
wäſcherinnen ſind diejenigen, welche 
Spitzen, Spitzentücher, Spitzenhauben, 
Batiſtſachen, Gardinen u. dgl. waſchen. 

Schopf. Über die Herkunft dieſes 
noch unaufgehellten Wortes find in 
Grimms Wib. verſchiedene Vermutungen 
verzeichnet, es felt jedoch der nahe 
liegende Hinweis auf den Zuſammenhang 
mit ruſſ. uy6s und lett. tſchuba. Ruſſiſch 
iſt tschub Schopf, tschuprina Harzopf 
(an der Stirn), lett. tſchuͤpa ein Buſch 
Hare. Das im rufj. Wort vorhandene 
u findet fich vereinzelt auch in Deutich- 
land und in unjerem Schuppchen. 
— Andrerfeits ift wol auch Zopf nicht 
bios, wie e8 in Grimme Wtb. heißt, 
ein Neimmwort zu Schopf, jondern in 
Lauten und Bedeutung übereinfiimmend. 
Bielleicht Fann mit Schopf und tschub 
auch zufammengeftellt werden franz. touffe 
Buſch, Büfchel, touffe de cheveux Büfchel 
Har, Schopf, ferner toupet Büſchel, Zopf; 
weiter jelbft das ing Franzöfiſche aufge- 
nommene türfijche toug oder touc Roß— 
ſchweif und das italienifche eiocco oder 
ciuffo Harbüjchel. 

Sn Grimms Wtb. 17 ift gelagt, daß 
Schopf uriprünglih wol eine beftimmte 
Hartracht bezeichnet. Gegenteilg ift wahr- 
ſcheinlicher, daß die urfprüngliche Bedeu- 
tung Harbüſchel ift, die jpätere eine be— 
ſondere Hartracht bezeichnete. 

Auffallend ſind bei Stieler (Grimms 
Wtb. Sp. 1528. 1) die lateiniſchen Be— 
nennungen capronae et schoprin Har— 
zopf an der Stirn. Beide, beionders aber 
die Ie&tere, ftimmen mit ruf. uyıpuna. 

[höpfen. In Grimms Wtb. nicht aufs 
Slawiſche Hingewiejen, z. B. ruſſ. venarp, 
yanaTb U. yepHaTb. 
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Schöpffäſschen, das. Mit diefem Worte 
gibt Hupel in 444 dag eſtn. kässik, 
fl. Kippe, wieder. Sn Grimms Wtb. 
nur Schöpffafs. 

Schöpffaus, der, erflärt Bergmann 
(210) mit Füllbeden. 

Schöpfkröpel, Badwerf aus Mehl, 
Eiern, Zucker, Milch und Hefe, in Butter 
gar gebaden, warm zur Tafel gegeben, 
in rig. Kochbüchern. 

Schöpfluke, die, an einem Abtrittfaften, 
durch welche der Unrat in die Balgen 
herausgeſchöpft wurde, jetzt herausge— 
zogen wird. 

Schoppe, die. Heu in Schoppen oder 
Kuijen werfen, 329.375; Korn in Schop— 
pen oder Gubben legen, ebda 32; Heu 
in Schoppen oder Kutfen, ebda 101; die 
Shoppen oder Gubben, ebda 83. 

Schöps (gipr. Schöpps), in der eigent- 
lichen Bedeutung ganz ungebräuchlich, 
und daher auch nicht Schöpfenbraten 
oder Schöpienfleiihd. Angewandt nur 
auf einen dummen Menfchen. 

fhorbig, fhorfig. Schafe werden 
ichorbig, 328. 161. Hupel jagt: ſchorbig 
ft. Ihorfig ift faule Ausiprache. — Jetzt, 
wentgfteng in Lioland, nicht zu hören. 

Schorchen und Schörchen, dag, Klumpen 
ZTabad, ven Seeleute fauen, franz. chique. 
Auch in Heſſen. 

ſchoren, Taback, primen, franz. chiquer. 
Auch in Heſſen. 

Schoren und Schorren, Art Anſpann, 
ruſſ. mopu. 

Schoren⸗ oder Schorren-Anfpann. Ein 
Schorrenanſpann ift zu verfaufen. Riga. 
1889 

Schorfflife, die. Dide und dünne 
Schorff-Flieſen, 865 große Schorff- 
Flieſen, 91. 

Schorfnidel, Stender I. 102. 
Schornitein (ft immer wie ft geiprochen), 

poln. szorstyn. Der unterfte, breitere 
Teil eines Schornfteins heißt Mantel 
oder Schurz, der mittelfte bis an den 
Forft Rauchfang oder Schlot, der oberfte 
über dem Dach die Feuermauer. 

Das Aufſetzen der Schornfteine auf 
die Gebälfe, 174. 1813. 291. — Form 
Schornftein in einem Haus, 193. II. 
Taube's Spottgediht. E. Pabft erklärt: 
auf der Diele, auf der Dorniß. — Einen 
Schornftein ziehen oder aufziehen, auf— 
mauern, anlegen. Einen Schornftein 
höher ziehen, wenn er zu niedrig über 
dem Dache hervorſteht. 

Von ſchmutzig gewaſchener Wäſche ſagt 
man, fie ſei wol im Rinnſtein gewaſchen 
und im Schornftein getrodnet. — Etwas 
im Schornftein anſchreiben können, wie 
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in Deutfchland: als verloren anfehen. 
Etwas im Schornftein anjchreiben, wie: 
im Kalender, als etwas der Erinnerung 
Wertes, etwas Merkwürdiges. 

Schorniteinbrand, Entzündung des 
Nufies im Schornftein, 145; in Grimme 
tb. erft aus d. $. 1870. 

Schornfteinged. Bon dem einge- 
fammelten Schornfteingelde empfangen 
600 ME. im Dezember und 300 ME. im 
a 349. XXV. 3. Zu Grimms 

t 
Schornſteinholz. Daß man im De— 

zember Schornfteinholz fammle, dag man 
zu den Stubenjchornfteinen durchs Jahr 
bedarf, 328. In Grimme Wtb. erft aus 
Campe: hölzerner Rahmen, worauf der 
Schornſtein ruht. 

Schornſteinkappe, gemauerte 
blecherne Kappe auf Schornſteinen. 

Schornſteinklappe, ſchließt den Küchen— 
herd zum Schornſtein hin ab. 

Schornſteinmauer. An keiner Schorn— 
ſteinmauer darf dag mindeſte Holzwerk 
vermauert werden, 174. 1813. 291. 

Schorre, die, Schore. 
Schorrenanfpann, der. Ein Paar 

wenig gebrauchte Schorrenanspanne ftehen 
zum Berfauf, rig. Ztg. 1871. 234. 

Schoritein (gipr. Schorr-), jeßt nur 
in ungebilveter Sprechweile f. Schorn= 
ftein. Früher oft. Schor- und Schorn- 
ftein, 365. 3. 16665 Schorfteine, 180. 
IV. 1. 196. Hupel jagt: Schornftein 
hört man oft fl. Schorftein. — Daher 
auch Schorftenfeger, 349. XXL 1. J. 
1649/50. — Auch Schoftein. 

Schoß (—), der, Schoßes, Schoße, 
niemals Schojes, Schofe. Ein Schoß 
Holz; ein oder zwei Schoß voll Holz; 
ſchoßvollweiſe Holz in Die Küche tragen. 

Schoſs (-), der, fHädtifche Steuer. Ein 
Bürger, der Schoß und Unpflicht trägt, 
148. Der große Schoß wurde in Riga 
eine beiondere Abgabe genannt, erhoben 
zur Errichtung des Wales, in der Mitte 
des 16. Jahrhunderts. vgl. 174. 1826. 
262 u. f. vgl. Grimme Wib. Sp. 
1597. 

Das deutihe Wort geht zurüd auf 
ſchießen, zumwerfen, ebenfo wie das altn. 
skot und agf. scot auf altn. skjöta 
und agſ. sceötan. — Erwänung ver— 
dient dag altrufl. skot (crors) Steuer, 
Abgabe, wovon skotniza Schab, Stats- 
falle. In Neftors Zeitnachrichten heißt 
es: MH HATAMA CKOTB OPATH, OTB MyRAa 
10 4 KyHE, & OTB cTapocrz no 10 rpr- 
BeHt; in Betreff von skotniza ebda: 
B3HMATH BCAKY IIOTPeÖy, IATbe U ANeHbA, 
MH OT CKOTHNUB EyHamn. Ein Teil der 

oder 

Schornſteinbrand — Schote. 

ruſſ. Forſcher hat das altruſſ. skot als das⸗ | 
felbe Wort angelehen wie das ruff. skot 
cRoTE) Vieh. So ſagt Karamfin (Ge— 
hichte I. Anm. 477): „Boltin glaubte, 
daß gelefen werden mülste skatniza 
(crkaranma), und daß dieſes Wort ent- 
ftanden fet aug jchwed. skatt, d. h. Geld, 
Schatz, Kalle. Da aber das lat. Wort 
pecunia (Geld, Vermögen, Reichtum) 
berfommt von pecus (ckors), ſo fragt 
fih doch, ob nicht auch das alte ruſfiſche 
ckoruuna in der Bedeutung von Schaß- 
fammer diejelbe Herkunft haben kann?“ 
Derfelben Anficht folgte St. Gedeonow in 
Baparn u Pyc», und vermeinte ebenfalls, 
die Bedeutung des altrufj. skot auf 
pecunia ftüßen zu können. Dem fteht 
jedoch entgegen, daß pecus für fich nicht 
Bermögen oder Geld bezeichnet und daß 
der Begriff von Geld nicht blos in den 
älteften Zeiten, ſondern felbft noch in 
viel jpäteren allen Slawen gemangelt 
hat. vgl. Schab. 

Schoß (—). Gegerftelt Brodt, Weizen- 
brodt, gejottene Kringel, alles zufammen 
in einem Schoß, 260; den Meifterichoß 
baden, ebda. Badichaufel, mit der der 
Brotteig in den Dfen gejchoben wird? 
vgl. in Grimme Wtb. Sp. 1598. d. 

Schöße, die, eines Rocks oder Frads, 
in der Br. Schößen. Man nimmt an, 
daß Schöße falſch gebraudht wird für 
Schoß, ebenſo wie Wagenftränge für 
Strang. Schoß an einem Rod oder 
Frack ift hier ganz ungebräudlih. Die 
linfe Schöße des Rocks ift befchmußt, 
die rechte Schöße tft eingeriſſen. 

Schofhaare, als Ware. 
Schofsherr. In Nepal befinden fich 

zwei Schoßfannen von 1639, die zum 
Gebrauch der mit Erhebung des Schoſſes, 
einer Bermögensfteuer, betrauten Schoß— 
herren dienten, rig. Tagebl. 1896. 168. 
vgl. Schottherr. 

Schoſskanne, ſ. Schoßherr. 
Schoſskiſte, die. Sein (find) aus der 

Schoßfiften empfangen... ., 349. XXI. 
1. $. 1582. f. Schottfifte. 

Schote, die, nach Grimms Wtb. Segel- 
feine, die an der Ede des Segels an— 
gebracht iſt; nach 390°. 46 Geil zum 
Befeftigen der Segel an der Wandſeite; 
Schotten und NRundgatten, 2875 zwei 
Skhooten, 172. 1834. 47, auf einem 
Shiffe ſ. Schöde. 

Schote. Schoten ausbulſtern, ». i. 
die Erbſen mit den Fingern aus den 
Schoten herausdrängen, Hupel. Berg— 
mann (210) empfilt dafür entſchoten. In 
Riga ſpricht man: Erbſen ausbulftern, 
nicht Schoten ausbulſtern. 
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Schotſchke — Shragen. 

[Schotſchke, kann unmöglich ein deut— 
ſches Wort ſein. Es klingt ganz jlawiich.] 

Schott, der, zuweilen ſt. Regenguſs, 
engl. scud. 

Schottbalken, Balken, auf dem eine 
Schottrinne ruht. 

fchottern, einen Dammweg, mit Had- 
fteinen befchütten, ihn beichottern. 

Schotterſtein. Das Belhütten des 
Weges mit den Scharfefigen Schotter- 
fteinen, rig. Ztg. 1877. 86. 

Schotterung, eines Weges, Beſchot— 
terung. 

Schottherr. Schottherren, die zur Ein— 
bebung der Steuer theild aus dem 
Nathe, theils aus der Bürgerjchaft ge= 
wählten Perſonen, 196. XII. 3. 366, 
Padel's Notizen. Im 3. 1567 waren 
ihrer drei. 

ſchottiſch. Schottifche wurden umher— 
stehende Krämer, Haufirer genannt. Es 
fol Niemand der Schotfchen (wie man 
fie nennet) ſowol auch der Ofterlinge 
feine Waaren bier auflegen, 349. XX. 
1. 61; die Schotihe und die Dfter- 
linge, 174. 1832. 202—5. 3%. 1630. Zu 
Grimms Wtb. 

Schottkiſte, die, Schoſskiſte. Sein (find) 
aus der Schottfiften empfangen worden 
4050 ME., 349. XXIII. 1. 3. 1582—89; 
aus der Schottkiſten erhalten, ebda. 

Schottrinne, Abfluſsrinne zwilchen zwei 
Ihräg zulammenlaufenden Dächern. 

Schover, der, fl. Schower, Schauer. 
— Pocal und Schover, 194. 
294 
Schpitzki, das, in der Vz. ebenſo oder 

auch Schpitzkis, ruſſ. crnaka und cuwıen, 
Schwefelholz und Zündhölzchen. ogl. 
rig. Ztg. 1883. 238. Beilage und P. R. 
Gonehr (d. i. Romeo von Fabricius): 
C6OpHHKBb HHOCTPAHRHXB CIOBB .... 
C.-Uerep6. 1880. In Riga höchftens 
im Scherze benußt. In den 30er Jahren 
hieß in Dorpat ein Schpitzki ganz ge— 
wönlich ein Menſch oder meift abge= 
danfter Soldat, welcher an beiden Enden 
oder Spitzen mit Schwefelmafje verjehene 
Schwefelhölzer auf den Straßen feil bot. 
Da diejer Berfäufer ein Efte (ein Schpitzki— 
Efte) war, jo rief er nicht Schpitzki, 
fondern Pitzki, da die eſtniſche Sprache 
einen doppelten Anlaut nicht verwendet. 

ſchrä, ft. ſchräg. Des ſchräen Dachs, 
365. J. 1666, und auch jetzt in nach— 
läſſiger Ausſprache. 

Schrabbe, die. Kläger brachte bey, 
daß der Heringswraker ſeine 21 Laſt 
Hering mit H gezeichnet, jo ſcharf ge— 
wradet, daß 1841/2 Schrabben daraus 
gekommen; des P. 29 Laft Hering feyen 

streifen, 
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viel beſſer gefalten befunden und wenig 
Schrabben darunter gewefen, 365. 1698. 

ſchrad, ſchräg. Ein ſchrades Dad, 
365. 1682; bis ſchrad an die Norcke 
des hölzernen Stalles, ebda. ſ. ſchrat und 
Grimms Wtb. 

Schradigkeit, Schrägheit, Schräge. 
Es wäre zu ſehen eine ziemliche Schra— 
digkeit von etlichen Werkſchuhen breit, 
365. 1682. 

ſchradsweiſe, ſchräg. f. ſchrats. Schrads— 
weiſe, 328. 67. 

ſchräg gegenüber. In Grimms Wib. 
aus Adelung: ſchräge gegen Jemanden 
über wohnen, und aus Goethe: bei der 
Tafel, wo wir ſchräg gegen einander 
über im ziemlicher Entfernung ſaßen. Bei 
uns ift diefe Trennung ungebräuchlich; 
wir Sprechen ſchräg gegenüber wonen, 
fhrägüber ein Haus haben. 

Schragen, der, jelten Schrage, der, 
die mnd. Geftaltung, ebenfo wie Schra 
für altn. skrä, eigentlih Pergament— 

dann Beroronung, Sabung; 
in Riga insbefondere auf Handwerfg- 
ämter bezogen, daher auch, obwol Schlecht, 
Amtsroffe. In Grimme Wib. Schrae, 
die, welches wir nicht verwenden. T. 
Frölich (274) braucht die und der Schrage; 
im ylattdeutfehen Texte ſteht desse 
schraa. Sonſt findet man: schra, scra 
und schraa. 

Gadebuſch (325) jagt, „daß zwar Richey 
und Friſch diefes Wort haben, aber nicht 
in dem Berftande, wie es in Liefland 
gebräuchlich iſt. Lindner erflärt es durch: 
Einrichtungen der Bürgerſchaft. Ich habe 
dieſes Wort außer Liefland nicht gehört, 
wojelbft es die Ordnung bedeutet, welche 
die Glieder einer gewillen Gemeinde in 
den Städten beobachten müſſen. Die 
liefl. Städte haben eine große und eine 
feine Gilde, jede hat ihren bejonderen 
Schragen. &s giebt auch einen allges 
meinen Schragen für die Handwerker 
vom 1. März 1669, der in der Land— 
tagsordnung d. 143 = 182 zu finden tft. 
Das geichriebene Recht der Stadt Apen— 
rade heißt Sfraa, die deutiche Über— 
ſetzung des Soeſtiſchen Rechts Schraae. 
Die Göttinger Anzeigen bemerken, daß 
es ein altes Wort ſei, deſſen Überbleibſel 
ſich mehr unter den Dänen und Nor— 
wegern, als Deutſchen, erhalten habe. 
Das Wort Skraa bedeutet ſoviel als 
Beſchreibung, Schrift, und kommt von 
dem alten nordiſchen Worte eg skraae 
ih Schreibe her. In Dänemark heißen 
Sfraa die Ordnungen und Saßungen, 
welche die Handwerfszünfte oder andere 
Communitäten unter fich errichtet haben“. 
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— E. Pabſt in 379. J. 385. Anm. ſagt: 
„Die Schra, Schrage, Schrag, Schragen, 
heute der Schragen, iſt das altn. skra 
und bedeutet — eine Schrift 
überhaupt, hernach ein ſchriftlich abge— 
faßtes Statut für Corporationen und 
Städte Norddeutſchlands; ſo auch für 
das Comptoir in Nowgorod. In Riga, 
Reval, Dorpat gäng und gebe für ge— 
wiſſe Genoſſenſchaften. vgl. n.n. Misc. 
11/12. 212. Das Wort fam wohl aus 
Wisby nach Nowgorod und zu ung”. — 
Sallmann (390°. 40) jagt nad Sar- 
toriug=Lappenberg (Urkundliche Gefchichte 
des Urſprungs der deutichen Hanfe, II. 
17): „Schrage, Zunftordnung; in Ham— 
burg die an einer Tafel öffentlich aus— 
gehängte Verordnung; von ill. skraa 
ſchreiben. Skra in der Bedeutung „Schrift“ 
fommt zur Zeit der Hanſa in deren Nie- 
derlagen vor, nirgends fonft, auch nicht 
in den Ordnungen für die deutichen Ber- 
eine in Schonen, Schweden, Norwegen, 
zur Bezeichnung des aufgefchriebenen 
Gemwohnheitsrechts jener Berbindung 
niederbeuticher Kaufleute und Städte”. 

Eine Schrage jeben, 2425; einen 
Schragen vergunnet und geſetzet haben, 
239; alldieweil fein Schrag kann ge= 
halten werben, 185. 145. Riga fennt 
einen kaufmänniſchen (großgildiichen) 
Schragen von 1354, einen allgemeinen 
Handwerferichragen von (1352 und) 1656; 
jedes beiondere Handwerksamt hat be- 
jondere Schragen. 

Schragen, fl. Schrangen. Fleiſch— 
ſchragen und Brodfchragen, 194. Nyft. 54. 
vgl. Grimme Wtb. Sp. 1621. g. 

Schragen. Arbeit, jo auf dem Stuhl 
und auf dem Schragen gemachet werden 
fann, 261. %. 1685, Schragen der rig. 
Seidenſtricker und Knopfmacher. 

Schragenbeſtätigung. Das Amt feierte 
das Jubiläum ſeiner Schragenbeſtäti— 
gung. 

Schragenbuch. Rigaſcher Schragen— 
bücher werden in W. Stieda's und C. 
Mettig's Werke: Schragen der Gilden 
und Amter der Stadt Riga bis 1621 
neun aufgefürt. 

ſchrägen, Zeug, ſchräg zuſchneiden. 
Eine geſchrägte Breite eines Damenrocks; 
geſchrägte Damenkleider waren in den 
30er Jaren Mode. 

fhragenmäßig, einem Schragen ent- 
Iprehend. Außer der jchragenmäßigen 
Zeit einen Gejellen entmiethen, Gade— 
bujh in 151. II; den Steffen halten, 
d. i. die fohragenmäßige Verfammlung 
der Bürger, Broße in 174. 1818. 258; 
durch den Schragen feſtgeſetzt oder 

ſchragengemäß, 237 ; Schragenmäßig büßen, 
180. III. 2. 684. 

fhrägüber. Schrägüber der Karle- 
pforte, rig. Ztg. 1858. 302. 

ſchrägviereckig, rhombiſch. Schräges 
Viereck, Schrägeck, Rhombus. 

ſchrälen, angewandt für die krächzenden 
Töne, welche der Pirol zuweilen hören 
läſſt. In Grimms Wtb. ſchralen und 
ſchrallen — ſchreien. 

Schramm, der, ſt. Schramme, die, 
Stender I und heute gewönlich. 

Sthramme, die, felten für Schmarre, 
Narbe. Zn 194 Ruſſow: Schram, in 
der Bedeutung, wie der Herausgeber 
jagt, von Narbe; „im Ruſſiſchen noch 
mpamp, wofür wir jebt Schmarre 
ſprechen“. 
Schrangader, in Grimms Wtb. Schranf- 

oder Schränfader. Bor das große Ge- 
Ichäfte: ſchlag dem Pferde die Schrang- 
adern, 430. g. 

Schrange, die, und Schrangen, der. 
Die Gejellen jollen in den Schrangen 
und nicht haußen ftehn, 270; den Schrangen 
betreffende Schulden, ebda; tüchtige 
MWaare in den Schrangen verbauen, 
ebda. vgl. in Grimme Wtb. Fleiſch— 
ſchranne, welches Wort mir nicht be= 
gegnet. ſ. Schranke. 

Schrangengelder, Fleiſchgelder, kamen 
an den Stallherrn, 349. XXIL 1. ſ. 
Schranggeld. 

Schrangenſchlag. Zwei neue Schrangen= 
Tchläge in der großen Fleilchichrange, 349. 
XXMU. 1. 

Schranggeld. Bon den Fleiichicharren 
Schrankgelder entfangen, 349. XXI. 1. 

Schrank, der, Gen. Schranfes, Dat. 
Schranke, Ice. Schrank, Vz. Schränfe. 
Ebenso gewönlich ift der Schranfen, Gen. 
Schranken und Schranfeng, Dat. und Ace. 
Schranken, By. Schränfe. 

Schranke. Gegenüber den großen 
Fleifh-Schranfen, 172. 1768. 126. 

Schranken. Mit dem Dechſel hauen, 
machen die Böttcher einen Schranfen an 
dem Reif, fie ſchranken dag Neif. 

ſchranken, dag Reif, bei Böttchern. 
Schrankenſchlüſſel, Schlüffel zu einem 

Schranf, niemals Schrankſchlüſſel, wie 
in Grimms Wtb. 

Schränfung. Dieje Säge erfordert 
nie eine Schränfung, 361. 1893. 209 
und in anderen rig. Ztgen. 

Schrankwerk. 1) Gitter. Bei der 
Sakobspforte jollen Schranfwerfe ver- 
fertigt werden, 350. XVIIL 3. $. 1633. 
— 2) außer dem Schranfwerf, 275. 7; 
von der Schranfwerfs Thür, ebda 96. 

[Schranz, der, 4) in Grimms Wtb. 
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iſt doch wol zu trennen von demſelben 
Worte in anderen Bedeutungen (Riſs, 
Knall u. a.), und unter Schranze auf— 
zufüren.] 

Schranze, der, kommt im 14. Jarh. 
auf und iſt vermutlich ein entftellteg 
franzöfiiches servant. Sn diefem Sinne 
— nicht in dem eines jungen, modifchen 
Mannes (vgl. Grimme Wtb. unter 
Schranz 4) — fommt das Wort im 
14. ner vor. Sp in dem Be- 
lege des Grimmſchen Wtb.: sie wänte 
der mit dem kranze wär ires herzen 
schranze, d. h. Diener ihres Herzens. 
Diefe Bedeutung entwicfelte fih wol zur 
Zeit der Minnelänger. Die jpätere Be— 
deutung Schmeichler an Fürftenhöfen 
fommt feit dem 16. Sarh. auf und nur 
in der Zufammenjeßung Hofichrange, dt. 
einer, der einen service & la cour hat, 
ein gentilhomme servant Hofcavalter, 
Hofjunker, zur Zeit, als franzöftiche höft- 
fche Sitte an deutichen Fürftenhöfen Ein— 
gang gefunden hatte. 

Schrap, der, Schrap- oder Tafelzeug. 
Lauter Schrap luſtwandelt im Parke, 
d. h. gleihjam zufammengejchraptes Bolt 
oder Gefindel; in eine Wonung ale 
Miether Schrap befommen. vgl. Schrip— 
ihrap und Schrabbe. 

Schrape, die, 1) im Hanfgeichäft, ruſſ. 
apaura. Mit einer GSchrape oder 
Dratichfe, 118; die zum Binden erfor= 
derlichen Schraapen und Stabben, 107; 
die an den Riſten fich befindende Heede 
mit den Schrapen abfragen, 316. 32; 
die im Kopf der Rifte befindliche Heede 
mit der Schrape ausfragen und ab— 
Schlagen, 141. — 2) bei Bädern, Brod— 
ſchrape, Schrape, 210. — 3) ungewön- 
lich oder falfh für Reibe. Die Reibe 
oder Schrape, 353. 25. 
en, das, Rußſcharre, Bergm. 

und Hupel. 
fchrapen. In Grimms Wtb. nicht hin— 

gewieſen auf die ſlawiſchen Verwandt— 
ſchaften: skreb, ruſſ. ckpe6ars, ckopa- 
6ATb, CKpauka, "erpedenie u... m: 

In Bezug auf Flache und Hanf. Den 
Flachs wohl jchrapen, 142; livländ. 
Dreiband - Wrad ſchrapen und nöthigen 
Falls Eopfen, 118. 

Schrapfudel, die, das Heine, von dem 
noch zuleßt aus dem Brottrog zufammen- 
gefraßten Teige gebadene Brot, ſcherzw. 
auch dag jüngfte Kind, wie eftn. rabikack, 
390. 72. Sn Riga unbefannt. 

Schraplis, das, Schrapfel, 210. Auch 
eute. 
h ſchrappen. Das Schrappen bed Weizens 
iſt nur bei Wenigen in Gebrauch, 182. 
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II; das Schrappen im Frühjahr und 
Herbft ift nicht Sehr gewöhnlid. In 
Grimme Wtb. aus d. ökonom. Lex. 

Schrappfel und Schrapjel, das, Zu— 
— Abgeſcharttes, Abge⸗ 
ſchabtes. 

Schrapzeug, das, Schrap. 
[Schrat und Schratt, Elb, Haug- und 

Poltergeiſt. Bei dieſem Worte „völlig 
dunkler Herfunft“ verweift Grimme Wtb. 
nicht auf das böhmiſche Skrat Berg— 
männden, Skratek Hausgeiftz in Mi— 
kloſich etymol. Wtb. unter skratu. 

ſchrats (—), jhräg, ſchrads. Schraß 
ſet ah) ft. ſchräge, ift, wie Brotze 

XVI. 565 bemerkt, ein höchſt 
— — Wort, ſo im Hage— 
meiſter ſchen Diplom von 1692. — Diele 
Bemerfung tft unrichtig. Schrats wie 
fhrade fommt 3. B. oft in 365. 1680 
bis 1700 vor. Etwas jchrats, 365. J 
1666. ſ. ſchratsweiſe. 

ſchratsweiſe, ſchräg. Zäune, die ſchrats— 
weiſe gemacht find, 328. 113 und öfters; 
der Donnerſtreich fällt aus der Höhe 
ſchratsweiſe, 328. 75. J. 1649. 

Schraube. vgl. ruſſ. Mypyns. 
Schraubbolzen. Eiſerne Spitz- und 

Schraubbolzen, rig. Ztg. 1870. 218. Zu 
Grimms Wib. 

Schraubenſchneider, 172. 1801. 366, 
ein Werkzeug. 

Schraubenſtein. Eine animaliſche Ver— 
ſteinerung, die man dem bloßen Scheine, 
aber nicht der Wahrheit nach Schrauben— 
feine zu nennen pflegt. Sie werden am 
häufigſten in Blanfenburg bei Hüttenrode 
gefunden, 373. IV. 22. Bejchreibung ebda. 

Schraubgut. Schraubgüter, 287. 
Schraubplanfe. Schraubplanfen, 172. 

1814. 19. 
Schraubfehnur, 87 u. 349. XXVL 3. 
ſchrecken, fich, ft. erſchrecken, 210; fich 

fhreden, in Furchten jein, Stender I; 
der Kuticher jchredte fih zu Tode, 470. 
IV. 268, erſchrak jehr. vgl. Grimms 
Wtb. Sp. 1670. d. 

Schredenberger, der, ehemalige Münze. 
Ein Schredenberger, das 3 jeind 18 Schil— 
linge rigiſch, 274. 191. Im nd. Original 
des Schragens v. 1354 hat Frölich: 
Schrickenberger. — Des Alters wegen! 

Schredengedächtnifs. Er ſoll mit Feuer 
zu Tode geſchmaucht und gebrannt werden, 
doch fo, daß fein Körper zum immer 
währenden Schreden- und Schandgedächt- 
niß an dem Pfahl verbleibe, 220. 211. 

Schreckhaftigkeit, Eigenfohaft, bei ge— 
ringem Anlajs zu erichreden. 

Schredmahl, das. Den Morbdthäter 



162 

an der — zum Schreckmahl auf— 
ſtecken, 185. 

ſchreiben. — tut bleiben, 
Sprüchwort, seripta manent. 

Schreibeged. Das Schreibegeld foll 
abgeftellet und der Einheber beftrafet 
werden, 192. VII. 208. J. 1654; die 
Spielfoppe findt den Schreibern gut ge= 
than, und fein Schreibegeld, 192. VII. 
livl. Yandtagsverh. von 1649—59. 

Schreiber. Einen Schreiber machen, 
im Scherz ft. piſſen. Nach dem ruſſ. 
nacaps (Sihreiber), was man jchlecht 
wiedergibt mit Piffer. 

Schreiberei, die, 1) Kanzellei des rig. 
Rats. Auf der Schreiberey, 194. Nyft. 
49; Schreiberei, 349. VIL. 1; Schrei⸗ 
berei, 345. 35. — 2) Wonung eines 
Schreibers. Die Schalpforten- Schrei- 
berey hat Johann Dahlen wegen feines 
ale frey, 477. 202. Zu Grimme 

Schreibhaus, Gebeten, daß dag Holz 
bei dem Schreibhaufe, wo der Holz= 
Ichreiber feine Wachtferls hielte, 7. 
1868. 356. vgl. ebda 355. 

Schreibfammer. Soll der Fremde in 
der Schreibfammer feine Gebühr ab- 
zahlen, 198. 4. 

Schreibpofe, die. Gezogene Schreib- 
pofen, 172.. 1789. 604. 

Schreibpult. Ein- und zweifibiges 
Schreibpult, 172. 1804. 445. 

fchreien. Wurden von den Coſacken 
jämmerlich gejchreyet und gepeinigt, 194. 
Nyſt. 109; fie haben in Mulden und 
Trögen das grüne Kraut mit heißen 
Steinen gefihreyet, ebda 113. Schreien, 
mit fiedendem Waſſer, Iett. dielpeht, 
Lange, d.h. verjengen. 

Schreihald. In d. Vz. Schreihälſer. 
Schreihorn, das. Hielten die Heyden 

einen Kerl auf einem hohen Baum mit 
einem Schrey-Horn, 194. N yſt 20. 

Schreiſack, der, ala In Grimme 
Web. nur nach 1 

ſchreitbeins, — Hupel in 
444. 68. 

Schreitſchuh. Die Schreitſchuhe der 
Elendsjäger, lett.zabbult, Lange lett. Wtb. 

Schreiweib. Beſeſſene Schreiweiber, 
medic. Ztg. Ruſſlands 1851. 244, dann 
in 372. II. 372, die ruſſiſch ſogenannten 
XAIMKVIIV. 

Schreizufall. In allerlei Schreizu— 
fällen kleiner Kinder, medic. Ztg. Ruſſ— 
lands 1851. 240. 

Schribbſchrabberei, die, Gekritzel. 
Schribbeſchrabbe, die, Schrapp, 

Schrappzeug, Krimmskramms. ſ. Schrip— 
ſchrap. 

ſchreiben — ſchrofen. 

Schrieäug, Shitihuß, Der Schritt⸗ 
oder Schrick-Schuh, 3 

Schrift und Adler la bei Hupel 
Schrift und König, ruf]. nrpars BB Op- 
aaney, weil die ruffühen Münzen auf 
der einen Seite den Adler, auf der 
anderen die Wertbenennung (jeßt auch 
das Bild des Kaiſers) zeigen, BR 
pile et face. In Grimme Wib. 
1737: Kopf oder Schrift als — 

Schriftwechſelung, die, Schriftwechſel. 
Ohne fernere Schriftwechſelung, 185. 
558; die Handlungen (Verhandlungen) 
durch Schriftwechfelung treiben, 194. V. 
299. 

fohriftwürdig. Den Tag ift nichts 
Schriftwürdiges vorgegangen, 223. J. 
1657; in Grimme Wtb. erfter Beleg 
aus d. $. 1700, 

ſchriks (—) und ſchrikſch (—), von 
kriſchendem Gefnarr der fich Hffnenden 
oder jchließenden Türen u. dgl. 

ſchrikſen (—). Ein jchrifjendes Ge— 
räufch. 

fchrippen, mit dem Nadelfchnepper 
Baunicheidts ſchröpfen. 

Schripſchrap, das, auch Schrippfchrapp, 
allerlei Unbeveutendes, gleichſam Zuſam— 
mengekratztes oder Zuſammengefcharries, 
AR vgl. ruf). erpeör. 
— 6 Schriepſchrablis, zum 

Seifekochen, 210. 
Schrip⸗ — Schrippſchrabſel, das, 

Schripſchrap. 
Schritt. Einem auf Schritt und Tritt 

nächſein, ihm überall nachgehen, ihm 
hinterher fein. — Einen drei Schritt 
vom Leibe halten, in gemeſſener Ent— 
fernung.  Aufopfernde Fürſorge den 
Bauern bewiejen, aber immer nur fo, 
wie du weißt, drei Schritte vom Leibe, 
balt. Novellen IL. 367; bleiben Sie mir 
drei Schritt vom Leibe! d. h. treten Sie 
nicht jo nahe zu mir heran. — Holländi- 
jher Schritt, eine Kunftleiftung der 
Schlittſchuhläufer. 

Schrittgänger, 349. XXII. 2, Paß— 
gänger. 

Schrittlänge, nennen die Schneider 
beim Maßnehmen die Entfernung von 
dem Damm bis zum unteren Ende der 
Hoſen, alſo eigentlich die Beinlänge. 

ſchroben und ſchrofen, iſt nach Hupel in 
444 liefländiſch für ichroten, ſ. Schrofbrot. 

Schrofbrot, Brot aus fein gejchro- 
tenem (Schrof⸗) Mehl, HSupel. 

fehrofen, Korn, fein jchroten, Hupel. 
Brot aug gelchroftem und ungeſchroftem 
Korn (Getreide). In Livland kaum; 
angefürt noch von Sallmann in 396. 
NAXIV: ſchrofen ftatt ſchroten. 
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Schrofmehl — Schufut. 

Schrofmehl, Mehl, das feiner geſchro— 
ten iſt, als das gewöhnliche Bauermehl, 
Hupel. 

Schrotdach, das. Daß ein Schrotdach 
zu machen ihm frei ſtünde, 365. J. 1666. 

Schröte, die, j. Tuchichröte bei Hupel, 
Egge, Salband. 

Schrotichlags-Einfünfte, 344. 2. 30. 
Schrotſtück. Aus Schrotftüden. Feuer 

auf fie zu geben, 223. 3. 1666; Schrot— 
ftüde und halbe Cartaunen, 349. XV. 
1. 3. 1652. In Grimme Wib. erft 
aus Friſch (1741). 

Schrott. Keine Wolfen höher als von 
10 Schrott hollendiicher Breite, 309. 6. 
An Kleivungen. 

Schrub, der, vom engl. shrub, ein 
aus Franzbrantewein, Zuder, Zitronen, 
Wein und heißem Wafler zubereitetes 
Getränk, welches die Stelle des Punſches 
vertritt, Hupel. In Grimms Wtb. nah 
Hupel. Sn Livland entweder abgefommen 
ober niemals gebräuchlich gewefen. 

Schrubb-Bejen, der, Stöwerquaft. 

Shrubb-Bürfte, zum Scheuern einer 
Dile. Auch: Schrubber-Bürfte. Bildlich; 
borftiger, widerhariger Menſch. 

Schrubbert, der, Schrubber, Schrubb- 
Bürſte. 

ſchrubbig, kratzbürſtig. Von Menſchen. 
ſchrullig, grilliſch, voll wunderlicher 

Einfälle. 
Schrumpfe, die, große, faltige Runzel, 

beſonders am Halfe. In Grimms Wib. 
2) Schrumpf, der. 

ſchrumpfen. Als verwandt iſt anzu— 
füren in Buchſtaben und Bedeutung ruf). 
ckopöryrs (unter Ausftoßung des Do). 

Schub, der, gew. Schupp gefprochen. 
Ein Schub Holz, Armvoll. Bringen 
Sie noch einen Schub Hol in Die 
Küche. 

Schubchen, gſpr. Schuppchen, das. Ein 
Schubchen Holz. — Ein Klumpen zu— 
ſammenſtehender Blumenpflanzen. Ein 
Schubchen Marienblümchen. 

ſchübig. Drei- und vierſchübige Kom— 
moden, mit drei oder vier Schiebladen. 

Schubjack, der, der Ausſprache und der 
Herkunft wegen richtiger Schubbjack; 
nur aus fhubben und Jacke zu ver— 
ftehen; in ähnlicher Weije gebildet wie 
Dummjad, I. 205, und Flohjad (Flöh— 
jad), I. 291. Das Wort aufzufafien als 
entftanden aus jchubben mittelft der 
„eigentlich amtlichen Endung jak“, muß 
als irrig angejehen werden; man denfe 
fih doch ein Hauptwort, gebildet aug 
einem Zeitwort und einer flawilchen 
Endung! Irrig ift auch, das Wort in 
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ruſſ. myG6uaks Schafspelz zu finden; 
erſtlich widerſtreitet die Bedeutung und 
zweitens lautet die ruſſ. Endung (m)ary 
feineswegsjad, und britteng ift das Wort 
wenig gebräuchlich. Die Möglichkeit rein 
ſlawiſchen Urjprungs zu erwägen, ver- 
bietet fich, weil fein ſſawiſches Wort in 
Buchftaben und Bedeutung dem deutſchen 
Worte fih nähert. 

Sn Livland überall befannt, ebenjo in 
Eftland. Sallmann in 390°. 40 jagt: 
Schubjaf, eigentlih Schubbejaf, Lumpen— 
ferl; urjprünglich bettelhafter Menich, 
der fich in jeiner Jacke der Unreinigfeit 
wegen jchubbt. 

Schubfarre, die, und Schubkarren, der, 
gewönlich gipr. Schuppfarre. Schon in 
rig. Kämmereirechnung von 1408/9; vor 
twe schuuekaren, vgl. 196. XIV. 219. 
Die beſſere Sprache zieht Schiebfarren 
vor. 

Schubſchloſs (—), dag, bei Schloſſern, 
eine gewönliche Art Schlöſſer. 

Schucht, die, Lucht. Das Haus hat 
ſieben Schuchten, d. h. fieben Fenſter. 
Selten oder irrtümlich? 

ſchuchterm. Hatten die Schweden 
außen Feld in die Schanzen geſchuchtert, 
174. 1895. 133. J. 1601. Zu Grimms 
Web. IX. 1827. a. cr. 

Schuckſche und Schudfe, die. Bier big 
fünf Sıiff-# Schudien, 172. 1826. 23; 
die Flachsheede muß frei von Schudichen 
fein, d. h. erſtem Abfall, 133. Undeutſch. 
Anklingend nur lett. tſchuſchas. 

Schuer, der, Abfhauer. Daß die 
Straße von dem breiten Schuer verun— 
zieret werde, 365. J. 1667. j. Schure. 

Schufffarren, der, 223. 3. 1667. 

Schufut. Es eriheint ganz vergeblich, 
dies hier ungebräuchliche Wort auf feine 
Abftammung zu unterjuchen, in der Art, 
wie es in Grimme Wtb. geichieht, etwa 
von franz. chouette u. f. w. Ebenſo 
vergeblich wäre, eine Abftammung andrer 
Benennungen dieſes Vogels: Berhir, 
Hub, Huhui, Huo, Puhi, Schuhu und 
Uhu zu erforfhen. Alle dieſe Benen— 
nungen find verjchieden gehörte und ver— 
ſchieden nachgelautete Wiedergaben der 
Rufe diefer Eulenart. Dafjelbe findet 
bei bubo und Ave ftatt. Eine Ubername 
aus chouette tft jchon deshalb unwahr— 
Icheinfih, da der Uhu im Franzöſiſchen 
due oder grand-due heißt, wonach die 
deutfchen Nachamer die Benennung Groß— 
berzog für Uhu bildeten. Chouette er= 
innert vielleicht an ruſſ. corsa Eule; 
ganz abweichend ift ruf. prnımen Uhu; 
cyus {ft bibliſch ein Geier. 
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Schuh. Sichere Belege außerhalb des 
Germaniſchen follen, nach der Behauptung 
in Grimme Wtb., felen. Man ver- 
gleiche aber die deutichen Geftaltungen 
schö und schöwe, engl. shoe, ndl. 
schoe, schoen, goth. sköhs u. . w. 
mit ruſſ. cöorens Schuh. Das deutiche 
ih wird im ruff. Wort mit jcharfen ſ 
gegeben, worüber zu vol. III. 78 über 
deutiches fh und ruſſiſches ſ. — Das 
ruffiihe cosens findet fih in anderen 
ſlawiſchen Sprachzweigen nicht wieder; 
e8 kann übrigens mit coBaTBk — CyHYTb 
zufammengebracht werden, ebenjo wie 
HäcoBeH» Art Kittel u. a. 

Schuhflicker. Wie ein Schuhflider 
ausjehen, armſelig, ſchlecht gekleidet. 

Schuie und Schuje, die, Tanne, Gräne. 
Sn Grimme Wtb. nur nach Nemnich 
Schuje und Schujenbaum, — ganz ohne 
Erörterung des Vorkommens und der 
Herkunft. Das Wort ift ein Lettiiches 
und wird bei ung Schui—e, jeltener 
Schui—je geiprohen. Hupel (182. II) 
lagt: Gräenbaum, im Rigiſchen Schufe, 
Lett. Ffuije, auch egle, in Deutjchland 
Tanne. — Sn 176. 1837. 134 heißt es 
aus Neval: Gräne, in Riga Schufe ge= 
nannt, Tanne, Abies, Iett. fkuje, ift 
der Baum, deifen Gezweige, in halb- 
fingerlange Stüde zerhauen, in allen 
Häusern auf dem Lande wie in der Stadt 
als Zierde ſowol, als auch wegen feines 
friichen Duftes auggeftreut wird. Diele 
Sitte iſt jeßt faft abgefommen. Aber 
zum Beftreuen des Weges, den ein Leichen— 
gefolge bis zum Thor oder big zu einer 
gewillen Grenze macht, werden ihre 
Zweige bis diefe Stunde angewandt, 
und mit dem Namen Grünftrauc be= 
zeichnet. — Dieje Bemerfungen gelten 
niht ganz für Riga; Gräne ift dag 
biefige Wort, ebenſo wie Tanne, die 
niemals oder jelten Schuie genannt 
werden; allgemein gebräuchlich ift aber 
die Vielzal Schuien, d. h. die Klein 
gehadten Zweige der Tanne, Tannen- 
reifig, Tannengrün, was in Nepal, jelten 
bei ung, Grünftrauch genannt wird. Das 
Ausftreuen (Streuen) von Tannenreiſig 
in den Straßen wird bereits erwänt beim 
Einzuge Stefan Bathorys in Riga im 
J. 1582; das Ausftreuen von Tannen 
reifig zugleich mit Sägeſpänen bei Be— 
erdigungen tft in Riga und ganz Liv— 
land ein gewönlicher und althergebrachter 
Gebraud, und nimmt feinen Anfang 
beim Trauerhauſe oder bei der Kirche, 
wenn in ihr die Trauerfeierlichkeit ftatt= 
findet; auf Kirchhöfen auch allgemein 
vom Kirchhofseingange big zur Grabftelle. 

Schuh — Schule. 

Die Straße bei Beerdigungen mit 
Schujen ausſtreuen, 174. 1823. 307. 
Man nennt das kurz: ſtreuen. Es war 
geſtreut, es war nicht geſtreut, man ſtreut. 

Mikloſich (etymolog. Wtb.) ſtellt zu 
Lett. Huja das ruſſ. xXBon Tangel und 
Afte von Nadelholz, Froat. und ferb. 
Emel: Zweig u. a. 

chuienbaum und Schufenbaum, Grän- 
baum oder Tanne, pinus abies, Berg= 
mann und Hupel. 

Schuientanne, Tanne oder Gräne. 
Schuien-Tannen umgaben den Eingang 
des Nathhaufes, 208. 185. Sonft wol 
nicht zu belegen; eigentlich ein Pleo— 
nasmus. 

Schulbeamter. Der Nachlaß der bei 
den Lehranſtalten angeſtellten Schulbe— 
amten, 154. II. 325. 

Schulbeutel, der Schülerinnen. 
Schulconvent, der. Sämmtliche Guts— 

befißer eines Kirchipiels haben Sitz und 
Stimme aufden Kirchſpiels- oder Kirchen 
conventen, desgleichen auf den Schul- 
conventen, 154. I. 179. 

Schuld. Nah Grimme Wtb. findet 
fih das Wort nur im Litauischen wieder, 
jonft nicht außerhalb des Germaniſchen. 
— Das Litauifche hat aber aller Wahr— 
Icheinlichfeit dem Niederdeutihen ent= 
lehnt. Erinnert fann werden an jlaw. 
dolg, welches beide Bedeutungen Des 
deutihen Wortes befist: Schuld und 
Schuldigfeit, Pflicht; dolg enthält eben- 
falls den Begriff des Sollens oder 
Müſſens (no1ımenp, KOIMERCTBOBATEN. (.). 

Auf Schuld nehmen, 209, auf Borg; 
beiier: auf Rechnung Auf Schuld 
faufen. Gem. 

fhulden. Die Armen müſſen jchon 
immer dulden und jehulden, d. h. Leiden 
und die Schuld fragen. 

fhuldnerifh, einem Schuldner ge= 
hörend. Der Immiſſion geht der drei= 
malige Aufbot des fehuldneriichen Im— 
mobils voraus, 154. I. 348; dag Recht, 
das der Gläubiger an die einzelnen 
Beftandtheile des jchuloneriichen Ver— 
mögens befitt, ebda 367 u. oft. 

Schuldpöfte, 172. 1804. 605, Schuld— 
poften. 

Schuldfahe. Der Negel nah fand 
in Schuldſachen gerichtlihe Pfändung 
ftatt, 154. I. 304. Zu Grimms Wtb. 

Schule. Ein Kind in eine Schule 
geben. — Aus der Schule mwegbleiben, 
Ihwänzen. — In welder Schule geht 
er? ftatt: welche Schule bejucht er oder 
in welche Schule geht er. Geht er ſchon 
in der Schule? ft. in die. Wo geht 
er? Und die Antwort lautet: im Gym— 
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kreiſe eingeteilt. 

ſchulen — Schunkeltanz. 

naſium oder bei Hüttel, d. h. iſt Schüler 
des Gymnaſium oder der Hüttelſchen 
Schule. vol. J. 325 (geben) und I. 
557 (in). — In der Schule bleiben, jeßt: 
nachfigen mühlen. — Aus der Schule 
Ichmeißen, ausichließen. 

ie von fremder Religion allhie im 
Reiche ftarben, genießen zwar den Kirchhof 
und die Lagerftätte, aber Feine Schule, 
Geſang oder Leichenpredigt, 193. IL. 2. 
1811, Gefolge Bene 2 vgl. 
Grimms Wib. Sp. 1935. 

fhulen, Schule halten, ir Hupel in 
444 als lieflandiſch angefürt. 

Schulfart. Die Prediger ſtellen Schul- 
fahrten an, 176. 1831. 4, überzeugen fich 
von dem Zuftande der Schulen und den 
Kenntniſſen der Schüler (auf dem Lande). 

ſchulfinken, aus der Schule wegbleiben. 
Er ſchulfinkt. Hupel ſagt: ſchulfinken ſt. 
hinter die Schule gehen, führt Berg— 
mann an. 

Schulgänger, Schüler, Lange. 
Schulgeſell, Schulgehilfe. Verſah die 

Schule mit drei Schulgeſellen, 180. III. 
1. 9. Zu Grimms Wtb. 3). 

Schulfandlung, Actus, in Grimme 
Wib. nur nah Campe angefürt. Nach 
alter Gewohnheit Tieß der rigifche Rath 
bei öffentlihen Schulhandlungen die 
Glieder des Stadtminifteriums zwiſchen 
die Glieder des Raths eintreten, was 
— nicht ſetzen genannt wurde, 386. 
; J. ©. Lindners Einladungsſchrift zu 
N öffentlichen Schulhandlung in der 
Stadt- und Domſchule am 26. November 
1759. Riga. 

Soutjunge, der. 1) Schüler von ge= 
meinem Stande, Hupel. 2) der Bepdiente, 
welcher dem Lehrer aufwartet, Hupel. 

Schulkreis. Livland war in Schul: 
f. Schulmeifter. 

Schulland, 193. IL. 1. 637, einer Volks— 
fchule zugeteiltes Land. 

Schulleuchter. Ein Klempnerburſch, 
welcher in aller Stille ſchadhafte Schul— 
leuchter zurecht klempnerte, 174. 1859. 150. 

Schulmeiſter. Die ſog. Schulmeiſter 
oder Gemeindeſchullehrer in ſämmtlichen 
4 Schulkreiſen des eſtniſchen Theiles von 
Livland, 370. II. 139. Lettiſch ſkohlmei— 
ſteris. Das Lettiſche zeigt in Schule 
u. ſ. w. ebenſo ein o kohla) wie das 
Niederdeutſche und Ruſſiſche. 

Schulmeiſters-Gerechtigkeit. Zu dieſer 
Kirchſpielsſchule gehört die gewöhnliche 
Schulmeiſters-Gerechtigkeit, 172. 1780. 
328. vgl. Gerechtigkeit. 

Schulmeifterländerei. Die Küfter- und 
Schulmeifterländereien, 154. 1. 177. k. 

Schulohr. Das Pferd hat Schulohren, 
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172. 1799. Unter Schulohren verfteht 
man bei Pferden Ohren, die eine ſchlaffe 
Haltung oder Bewegung haben, ähnlich 
der nach flarfer Ermüdung. Manches 
ſchulohrige Pferd läſſt im Stalle, im 
Stande der Ruhe, die Ohren ſchlaff nach 
vorne, manches nach hinten, mehr oder 
weniger, hängen. 

ſchulohrig. Pa der ſchul⸗ 
ohrig tft, 172. 178 

Schuloprigkeit. De Schufohrigteit bei 
Pferden ift verſchieden; ſchön ſieht fie 
gerade nicht aus; kommt felbft bei Voll- 
bfütern zuweilen vor. 

Schulordnung, erfte livländiſche vom 
$. 1693. vgl. 193. II. 2. 1854. Zu 
Grimms Wtb. 

Schulrat, der, der ritterfchaftlich beru— 
fene u für die Landvolksſchulen, 
370. II. 128. 

Schulterſtück, 1) Einfaffung des Hemdes 
am Halfe bis an den Armel, Hupel und 
nah ihm Grimms Wib. Beſſer: ein 
Hemdeteil, welcher zwifchen Halsquerl 
und Ärmel die Schulter bedeckt. 2) Fleiſch— 
ſtück vom Rinde zwiſchen dem Halſe und 
duge Hupel; nach ihm auch Grimms tb. 

Sthultornifter, rig. 3tg. 1881. 181, 
Schulränzel. 
——— 

Ruſſow B 
ne ve Abenddämmerung. Es 

ift Schummer; da 08 anfängt ſchummer 
zu werben, Graf Melltin in 166° XVII 
u. XVII. 134. — Nah Grimms With. 
ſoll Schummer im Ablaut zu Schimmer 
ſtehen; man vergleiche jedoch cymepku 
Abenddämmerung, mepkarp fi) verdun— 
fen, mpar» u. |. w. vom Stamm merk. 
Das cy verhält firh wie in cyserenn, 
cynecoxe u. ſ. w. 

fhummerig, dämmerig (am Abend). 
Schummerich, 209. Es ift ſchon ſchum— 
merig. 

fchummern, dunfeln, dämmern, doch nur 
in der Abendzeit. Es fchummerte, als 
ich —; der Abend ſchummert ſchon —, 
was ungewönlich. 

Schummerftunde, Abendftunde. In der 
Shummerftunde Fam ich nah Haufe. Zu 
Grimme Wtb. 

Schummeizeit. 
ich zu Haufe. 

ſchunkeln, ſchaukeln, ein Berliner Aus— 
druck in Karl Blums Poſſe: ein Abend 
vor dem Potsdamer Thor, ogl. rig. Ztg. 
1882. 234. Die Poſſe wurde 1829 in 
Kiga aufgefürt, doch jofort als anftößig 
verboten. 

[Schunfeltang und Schunfelwalzer 
wurden um 1890 in Berlin viel getanzt. ] 

6 

ART, plündern, 194. 

Zur Schummerzeit bin 



166 Schunniſch — Shuppenpel;. 

Schunniſch, der, und Schunniſche, die, 
ein Rollwagen. Ein Schunniſch, 172. 
1785. 115; eine Schunnifche, 172. 1792. 
134. Vermutlich Das vuffiche tschü- 
niza oder tschünotschki Handwagen 
oder Handichlitten. Auch Sunniſch und 
Zunniſch geichrieben. Nur aus dem Ende 
des ARE Jahrhunderts zu belegen. 

Schupp, der. Felt in Grimme Wtb. 
Unter dieſer Benennung wird der Wafchbär 
in Schreber's Säugethiere ILL. 521 auf— 
gefürt. Blumenbach hat Waſchbär, Sfup; 
Dfen Ina die Schweden nennen ihn 
Schup Brockhaus Converſ.-Lexikon 
1879) iagt: der Waſchbär, aud) Schupp 
genannt. — Während als wiljenjchaftlicher 
Name Wajhbär gilt, iſt die Benennung 
Schupp in allen Verbindungen allein 
gebräuchlich. Bei jolchen Verbindungen 
verändern viele Namen von Pelzthieren 
nicht die Nennfallgeftaltung: Marderfell 
und Marderpelz, Iltis-, Biſam-, Nörz-, 
Hermelin-, Fuchs-fell und pelz; Wolf 
bildet Wolfs — Wolfsfell und Wolfs— 
pelz, Haſe Haſenfell, Bär und Schupp 
Bären= und Schuppenfel, Schuppenpelz, 
Schuppenbauh und Schuppenrüden. — 
2) zuweilen ft. Schuppenpelz. Wirft du 
deinen Schupp oder Marder antun? 

Schupphen. Ein Sch. Har, Gras, 
Wolle, d. h. Flockchen, Büfchelchen. vgl. 
Schopf. — Oft aud fl. Schubihen. Ein 
Schuppchen Holz; in die Küche tragen, 
einen Eleinen Armvoll, ein wenig. 

Schuppen, der, Wetterdach und Scheune. 
Kleinuf]. Sopa, poln. szopa, jerb. Supa. 
Sn Grimme Wtb. dazu unter 2) die 
dazu nicht gehörige mundartliche Bedeu— 
tung Schopf, und unter 3) die eben— 
fals dazu nicht gehörende Bezeichnung 
von Schuppenfell. — Bei ung nur in 
der Bedeutung von Scheune. 

Schuppen. Grimme Wtb. jagt unter 
— (Wetterdach) Sp. 2019. 3: 
Schuppen (oder Schuppe, die?) als Be— 
zeichnung einer Pelzart: zu verkaufen ein 
wenig gebrauchter gut erhaltener Reiſe— 
pelz (Schuppen), Frankfurter Sntelligenzbt. 
v. 1871. Lehnwort aus ruſſ. Suba Pelz. 

Sn der Bedeutung von Fell vom 
Waſchbär, — hier gewönlich und ſchon 
lange. Umhängepelz mit Schuppen ge— 
füttert, 172. 1795. Nr. 52. Eine Abfür- 
zung von Schuppenfell, ganz ebenjo wie 
alle Tage in Bekanntmachungen zu leſen 
ift: Speijeftüle (Eichen), Salmöbel (Nuß), 
Büreaumdbel (Eichen) ft. Eſchenholz, Nuß— 
oder Eichenholz. Man Lieft und fpricht 
logar: Pianinos in Schwarz und in Nuß. 

fchuppen, einen, von der Seite anrennen, 
324, ſtudentiſch. Ein ſolches Schuppen oder 

Se zog ein Skandal (Hieberduell) 

fehuppen, fich, von Hunden, fich ſcheuern; 
ſich ſchubben wie die Hunde oder fich 
Iheuern wie die Schweine, Stender 1. 
Sich Schuppen, in jeinen Kleidern fich hin 
und her ſchieben, wenn es hier und da 
juckt. ſ. ausſchuppen. 

Schuppenbär, Kon Schuppbär, Waſch— 
bär, ein ſchlechtes Wort, da Schupp ſchon 
die Bezeichnung von Waſchbar iſt; die 
Zuſammenſetzung ergäbe Waſchbärbär. 

Schuppenbauch und Schuppenrücken, 
Fellteil vom Bauch oder Rücken des 
Waſchbärs. Pelz von Schuppenbauch 
und Schuppenrücken, 172. 1825. 50. 

Schuppenfell, Fell vom Waſchbären, 
abgekürzt häufig zu Schuppen. Umhänge— 
pelz mit Schuppen gefüttert, 172. 1795. 
Nr. 52. Eine gleiche unverſtandene Stelle 
in Grimms Wtb. Sp. 2019 unter Schup— 
pen 3): Schuppen (oder Schuppe, Die?) 
als Bezeichnung einer Pelzart: zu ver 
faufen ein wenig gebraushter gut erhal- 
tener Reiſepelz (Schuppen), Franffurter 
Sntelligenzbl. v. 1871 — Lehnwort aus 
ruſſ. zuba Pelz. 

Schuppenpelz, Pelz aus Waſchbärfellen 
angefertigt. ſ. Schupp. Die Ähnlichkeit 
von Schupp mit ruſſ. Schuba Pelz hat 
Veranlaſſung gegeben, Schuppenpelz als 
entſtanden oder „umgedeutet“ aus dem 

Worte anzuſehen. Sallmann 
(390e. 129) äußert ſich auf Grund dieſer 
Anname folgendermaßen: Schuppenpelz, 
der Pelz von Waſchbärfellen; —pelz ſteht 
eigentlich pleonaſtiſch, denn ruſſ. Schuba 
bedeutet Pelz. Dieſe angebliche Entfte- 
hung oder Umdeutung tft ganz zu be= 
zweifeln, und nicht zu vergellen, daß alle 
ruſſiſchen Ausdrüde für Pelztiere, welche 
ing Ausland übergegangen find, auch ent- 
Iprechend im Deutfihen u. |. w. wieder— 
gefunden werden können. Km heißt aber 
der Schupp oder Wafchbär im Ruſſiſchen 
Jenött (euors) und man hätte daher in 
Deutichland oder Schweden feine Urſache 
gehabt, aus Schuba (Pelz) für Jenott 
die Benennung Schupp zu bilden. Eine 
lolche Behauptung ging hervor aus dem 
Umftande, daß die Benennung Schupp 
für Waſchbaͤr unbekannt war und man 
auf die lautliche Ähnlichkeit dieſer Benen— 
nung mit Schuba fußte. Auch mag be— 
merkt werden, daß der Waſchbär in Nord— 
amerika zu Hauſe iſt und er und ſein 
Balg wol eher über England im weſt— 
lichen Europa bekannt geworden, als 
über Sibirien. Die engliſche Benennung 
rackoon hat ſelbſt in der deutſchen 
Sprache Aufname erhalten als Nädun. 
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Schuppenrohr — Ihurrig. 

Das ruſſiſche Jenott iſt ſchwerlich ein 
urſprünglich ruſfſiſches Wort und bedeutet 
ebenſowol Waſchbär als Genette (Genett— 
katze), franz. genette, engl. genet oder 
genet-cat. 

Schuppenrohr, einer Tabafspfeife, 172. 
1811. Nr. 51, Flexibel ? 

Schuppichlofs. ine Kleine Partie 
Schupp-, Drud- und Einſtämmſchlöſſer, 
rig. Tagebl. 1893. 262. Wol ft. Schub- 
oder Schiebſchloß. 

Schuprinchen (i betont), dag, richtiger 
Tihuprinchen, bet ung nach ruſſ. ynpuua 
Schopf, wie uynpaus hauptlächlich das 
Har am PVorderfopf, und jo auch bei 
ung. Gebrauch nur im Scherz. Auch: 
Schepperinchen. vol. Schipprincen. 

Schupps, der, Stoß. 1) der Sache 
einen Schupps geben, daß fie vorwärts 
fommt; einem einen Schupps geben, daß 
er zu Boden ftürzt. Sallmann (390°. 40) 
fagt: Schups, Stoß, von nd. schup mit 
verftärfendem 8, wie heſfiſch Stups von 
ftieben, ebva 72. — 2) ftud., Stoß zur 
Seite im Vorbeigehen mit der Schulter 
oder dem Ellbogen. Davon: einen 
fohuppfen, einen jolchen Stoß geben. Zu 
Grimms Wtb. 

fehuppfen, einen, faft nur ftudentifch, 
im Vorbeigehen zur Seite ſtoßen. Sie 
Ichuppften fich oder einander. Schupſen, 
ftoßen, nd. schuven jchuppen, 390°. 40. 
— 2) fih, in jeinen Kleidern fich ſchiben, 
insbefondere mit dem Oberkörper, wegen 
Hautjuckens. — 3) Hunde, Kaben Schuppen 
fih, d. h. Fragen fich Flöhe, Räudeſchorfe 
ab mit ihren Pfoten. 

Schuppsente, in Grimms Wtb. nach 
Nemnich in Livland Die Kriech- oder 
Pfeifente, anas erecca. Mir nicht vor— 
gefommen. 

fhuppfen, was jchuppfen 2), nur 
ftärfer; allerlei Bewegungen, namentlich 
mit Hals, Schulter und Armen machen, 
um die Oberhaut mit der Kleidung in 
Reibung zu verjegen. 

ſchuppſig. Was bift du jo ſchuppſig? 
d. h. was reibft du Dich in den Kleidern. 

Schurbalten. Die Nönne auf ihrem 
en auflegen, 365. J. 1666. 

o ..d. folg. 
Schure, die, Schauer, Abichauer. Das 

Eis auf den Gaffen ift faft gleich den 
Schuren gewelen, 350.XX VII. 5. 1649; 
daß er auf P. feiner Hochzeit auf der 
Schure vorm Fenfter geftanden, Erbjen 
hineingeworfen u. |. w. 349. XXL 1. 
$. 1661/2. 

fehüren, rüren, Zu diefem noch un- 
aufgehellten Wort vgl. mupars wülen, 
ſcharren, umrüren (Kolen) und das dem— 
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jelben Stamm schir (breit) angehörende 
mAaputs breiter machen. Da mmpärs auch 
breiter machen, auseinanderbreiten be= 
zeichnet, jo fallt diefe Bedeutung gewiſſer— 
maßen mit fehüren zuſammen; fehüren 
wäre ein Augseinanderbreiten der Kolen, 
um das Feuer anzufachen. 

Schurenpicker, der die Schauerbächer 
theert. Die beiden Schurenpider, daß 
fie ihren Theerkeſſel verwahrloſet, 349. 
XXI 1.3.1651/2. vgl. Schurenfchmirer. 
— Noch heute oft in der Bedeutung 
eines fehr Schmußigen oder armjeligen 
Menſchen. Wie ein Schurenpider aus— 
ſehen, d. h. ſchmutzig und ſchlecht gekleidet. 
Iſt er denn ein Schurenpicker, daß er nicht 
einmal einen Pelz im Winter zu tragen 
hat? d. h. ſo arm oder armſelig. 

Schurenſchmirer. Dem Schuren- oder 
Rönnenſchmierer, 349. XXII. 3 und öfter. 

ſchürfen, Kol, ſchärfen. Oft in 227. 
Schürletz. Wahrſcheinlich nur andre 

Schreibung von Schirlitz und Entſtellung 
aus gilet. vgl. Schirlitz. Bekleidungs— 
ſachen beſondrer Art ſtammen größtenteils 
aus dem Mode ſchaffenden und Mode 
machenden Frankreich und ebendaher auch 
die Benennungen. Die Benennung ſelbſt 
wurde in verſchiedener Entſtellung oft ganz 
verſchiedenen Kleidungsſtücken zu Teil, weil 
das fremde Wort ein unverſtandenes war. 
Aus gilet wurde zuerſt Schilett, dann 
Schürletz gebildet, ähnlich wie aus franz. 
stylet Diglitz und Tilitz fich geftalteten. 

fchurren, mit den Füßen ſcharren, 1) in 
Schulen, um dem Lehrer ein Zeichen des 
Unwillens zu geben. War der Unwille 
ein großer, jo wurde getrampelt und Der 
Lehrer „ausgetrampelt”. Sn Verſamm— 
lungen, um dem Vortragenden ein Zeichen 
zu geben, feinen Bortrag zu Schließen. 
Hier und da in Theatern u. a., um das 
Anfangen zu fordern. — 2) die Füße 
beim Gehen nicht genuglam heben und 
Dadurch die Dile oder den Erdboden 
fireifen. Schurren mit den Füßen, 444. 
%. 1818. — Er ſchurrt über die Stube, 
fohleppt Die Füße vor Schwäche. — 3) von 
Schlitten, auf die Seite gleiten. Das 
Schurren unterjcheidet fih vom Schleu— 
dern darin, daß jenes fih auf ein lang- 
fameres leiten oder Streifen bezieht, 
dieſes auf ein fehnelles, gewaltſames. — 
4) auf dem Eife gleiten, 390°. 48. In 
Riga nicht! 

Bet ſchurren kann an eine Verwandt— 
Ichaft mit jcheuern (eine Dile) gedarht 
werden. 

[hurrig. Das ift ſchurrig und murrig, 
jeltfam und albern; dieſer Bedeutung 
wegen faum als eine Entftellung von 

6* 
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Schurrimurri anzufehen. 
Mb. ift fchurig übereitt. 

Schurrimurri, bei Hupel alberneg, ein- 
fältiges Zeug. 1) allerlei Unbedeutendes. 
Gew. Was befißt er für Sachen? Nur 
Schurrimurri! 2) Schofelvolk. Im Wöhr— 
mannſchen Park war nur Schurrimurri 
zu ſehen. Gew. — Auch Schurimuri 
geſprochen. Nach Grimms Wib. auf 
niederdeutſches Gebiet beſchränkt, in der 
Bedeutung altes Gerümpel, durchein— 
ander geworfenes Allerlei. Woher ſtammt 
aber das erſt in neueren Wörterbüchern 
verzeichnete ruſſiſche myppuuypu Durch— 
ſtechereien, heimliche Verabredung? 

Schurz, der, der unterſte breitere Theil 
eines Schornſteins heißt Mantel oder 
Schurz, 174. 1813. 290—291. vgl. 
Grimme Wib. Sp. 2059. 4. a. 

Schurz, der, ehemals zuweilen ft. Schürze 
oder Nod. Daß er einer Magd unter 
Schurz getaftet, 349. XXT. 1. 3. 1661/2. 

Schürze, die, früher auch Schußleder 
am Wagen, ruſſ. papryks (d. h. Schürze). 
Korbwagen mit einer Iedernen Schürze, 
172. 1798. 208; Wagen mit BVerped 
und Schürze, 172. 1823. 2. In Grimms 
Wtb. Sp. 2059. 2. c. erft und nur aug 
Treytag belegt. 

Schürzenftipendiat, Dann, der für feine 
geichlechtlichen Leiftungen mit einem 
Frauenzimmer von dieſem Unterhalt und 
Belonung erhält. 

ſchüſch (-), franz. chut. Wird ge- 
wönlich jo geſprochen, daß faft nur der 
poppelte Ziſchlaut gehört wird. 

Schufhe (—, beide ſch weich wie 
franz. j), die, in Haltung und Kleidung 
nachläfftges, Dummes Frauenzimmer. vgl. 
in Grimms Wtb. Schujel. Vermutlich 
Entftellung, durch falſche Ausiprache von 
Suje (Sujanna, Suschen), einfältiges 
Frauenzimmer. 
& — (-), zuiheln. Auch in Poſen 

fhufchen (-), piſſen, in der Kinder- 
ſprache. Auch in Pojen. vol. Grimms 
tb. var. ſchuſchu. — Sn Grimme Wtb. 
mit gedehntem u aus Preußen angefürt 
in der Bedeutung von Schlafen. Offenbar 
fein urjprünglich deutiches Wort. Man 
vergleiche dazu Lett. tfchutscheht ſchlafen 
(in der Kinderjprache) und unser tichutichen 
(ihlafen), und ſchuſchoht einfchläfern, an 
der Wiege ſchuſchu (Suju) fingen. 

ſchuſchig (—, beide Ich weich wie 
franz. j), nachläffig in Haltung und Klet- 
dung. Nur von Frauenzimmern. 

ſchuſchu (zweite betont) machen, piſſen. 
In der Kinderftube. Willſt du ſchuſchu 
machen? 5. Grimms Wtb. 

Sn Grimms 

Shurrimurri — Schufterfung. 

Schuss. 1) der Schuß an einem Rohr— 
ftod, 172. 1796. 289; Rohrftoc von mittler 
Größe und einem furzen Schuß, 172. 
1787. 248; Rohrſtock oben mit einem 
fleinen Schuß, 172. 1787. 245. — 
2) Nicht zwei Schuß Weges vom Hofe, 
194. Nyft. 128. — 3) Bon einem Trinfer, 
der feinen Saufanfall hat, jagt man: 
der ift jeßt im Schuß, d. h. trinkt in 
einem fort. 

Schuſsblech, ſchirmartig aufrecht ſte— 
hendes Blech, um das Überſchießen des 
Regenwaſſers aus Schottrinnen zu ver— 
hüten. Auch: Schottblech. 

Schüße (—), ſ. Schieße. Vorſpann. 
Der „Skyds“, ausgeſprochen Schüß, iſt 
die auf dem ſchwediſchen Bauer beſte— 
hende Verpflichtung, den Reiſenden weiter 
zu befördern. Die von den Skyds ge— 
lieferten Wagen ſind meiſt zweirädrige, 
federloſe Karren. Einen ſolchen Skyds— 
wagen bekam Kaiſer Wilhelm zum Ge— 
ſchenk aus Norwegen zur Erinnerung an 
jeine Fahrten im ſtandinaviſchen Norden, 
tig. Tagebl. 1894. 193. 

Schüſſelkuchen, 227. 222: ein jehr wohl- 
ſchmeckender Schüffelfuchen. Daſelbſt die 
Beichreibung. 
Schüffelunterfeßer, Unterſetzer für Schüſ 

ſeln, die auf den Speiſetiſch geſtellt werden. 
ſchuſsfrei. Pferd, das ganz ſchußfrey iſt, 

172. 1798. 146; ein fehler- und ſchuß— 
freies Pferd, rig. Ztg. 1857. 281. 

fchufsgerecht. Ein ſchußgerechtes Pferd, 
411. IL, d.h. das feinen Schufs fürchtet. 
In Grimms Wib.: in der Reitfunft von 
einem Pferde, auf das man Schießen kann, 
ohne daß es im geringften jcheut. 

Schufenarbe, 172. 1789. 595. 
ſchuſsſchen. Das jchußicheue Pferd 

macht, daß ich pudele, 333. 56. 
Schufter zu Haufe, ein Geſellſchaftsſpil. 

Die Teilnemer fiten, einer geht umber 
mit der Frage: ift Schufter zu Haufe? 
Worauf geantwortet wird; in einem an— 
deren Haufe. Ohne daß er es bemerfen 
ſoll, wechſelt man den einen oder anderen 
Plab, den er wo möglich für fich in Be- 
ſchlag zu nehmen verſucht. — Oft bild» 
lich: Die Pläße wechſeln, Wonungen wech- 
jeln, indem einer in die Wonung eines 
anderen zieht. Das ift hier ein wahres 
Schufterzuhaufe! d. h. Viele wechfeln ihre 
Pläbe; ein Beamter wechjelt mit dem 
andern. Das reine Schufterhaufe! rig. 
tg. 1883. 91. Feuilleton. 

fehufterig ausjehen oder gekleidet jein, 
wie ein Schufter, Tchlecht. 

Schufterjung. Zwei Schufterfungeng, 
349. XXV. 1. 3. 1669/70. Biel älterer 
Beleg als die in Grimme Wtb. 
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ſchuſtern — Schützengeſellſchaft. 

ſchuſtern. 1) die Handwerker haben 
mit ihrem Volk it ehhuftent, 
geichnetvert, 349. XI. 1. 3. 1521—89. 
In Grimme Wtb. erfi 6 Schohel Die 
Schmide jchmideten, die Schufter ſchu— 
fterten, die Becker bucheten, 180. II. 1. 
339. — 2) fortihaffen, gewaltfam fort- 
Ichaffen. Einen fortichuftern; einen auf 
die Seite ſchuſtern, gewaltſam ſchieben 

oder ſtoßen; von einem zum anderen ge— 
ſchuſtert werden, geſchickt. Sallmann 
(390°. 72) erklärt für Livland nicht zu— 
treffend: einen jehuftern, ihm Beine machen, 
ihn abziehen laſſen, fortſchicken. Danach 
ebenſo in Grimms tb. d.d. — 3) einen, 
ihn derb abfertigen, ihm derb etwag 
„zeigen“ oder iagen. Sch werde ihn 
Ichuftern, wenn er fich unterfegen follte, 
zu fommen. 

Schute und Schüte, die. 
Schuten, 335. 103, „eigene Art von 
Shiffen”. Abends fi nd 5 Schuten auf- 
ee zur Stadt, 223; jobald ein 
Schiff, Schute oder Root einkönmt, 92; 
ſchwediſche — Spiie und Shiten, 
194. Nyft. 75; Schüten, 179. II. 
Sn 390°. * erklärt: Holzboot, — 

breiter Dreimaſter; dagegen ebenda 51: 

Kreyers und 

Hleineg, maſt⸗ und ſegelloſes Boot oder 
furzer breiter Dreimafter, nd. schüte, 

“ mnl. schute, altn. sküta kleines, leichtes 
Schnelfchiff Ihre (Glossar.): skuta, 
celox, linter, isl. scud, holl. schuyt, 
engl. scuta, deutfch Shüte. vgl. Skutfe. 
Seit Langem nicht mehr gebräuchlich. 

Schutt, öfters fl. Schüttgut, entgegen 
dem Staugut. 

Schutte, die. Mit Schutten herabge- 
brachte Waaren, 105. Bier wol in d. 
Bed. v. Sfutfe. 
Schüttelapfel, gewönlich ft. Klapperapfel. 

Schüttel- oder Schütterapfel, Lange. 
Schüttelmohn, ſolcher, deſſen reife Köpfe 

von ſelbſt fih Hffnen und ausgeſchüttelt 
werden fünnen, 176. 1833. 67. 

fhütteln und ſchüttern, oft, doch unedel, 
fl. jhütten. Apfel einfchütteln (in einen 
Sad). Zerrifien viel Bücher und fehüt- 
telten das Black (oder Dint) darauf, 349. 
SEI S, 

Schüttelmehe, die. Die eigentlichen 
Treibwehen (bei Gebärenden) find felten 
—— Re KO TALEIDEDER wol nie⸗ 
mals, >; 

fhütten. Er — naſſer Witterung 
pflegen junge Tannen fich dann und wann 
zu ſchütten, d. h. ihre Nadeln vertrodnen 
und fallen ab, v. Löwis Forſtanl. 71. — 
Das Getreide Ichüttet gut, age beim 
Dreichen viel aus, Icheffelt g 

Schütterliſs, dag, Menafttob, 5 i. Stroh 
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mit etwas Heu vermengt, Stender I. 116 
Die Pferde find auf Stroh und Schütterlifs 
angemieien. 

ſchuttig. Schuttiges Erdreich, in dem 
fi A Schutt befindet. 

Schuttkaſten, der, Fegliſskaſten. 
Schuttrinne, die, Schottrinne. 
Schuttfchleufe, die. Die große Schutt- 

fchleufe, 208. 280. Das Dünawaffer 
bob fih beim Eisgange von 1795 mit 
einer ſolchen Schnelligkeit, daß es faft 
über die Bruftwehr bey dem fogenannten 
Princeifin-NRavelin, als auch bey Der 
Bruftwehr des Glacis zwiſchen der großen 
Schutſchleuſe bey der Carlspforte über— 
ſtrömte, 174. 1895. 293 aus d. J. 1795. 

Schüttware, Getreide und Leinſat. 
Schüttwaren, 287 ; für Schuttwaren wird 
nichts gezahlt. 
Schub und ſchützen. In Grimme Wtb. 

nicht berücfichtigt seutum Schild und 
law. 8tits, ruf. mars Schild und — 
ſlaw. stititi, ruſſ. mururs ſchützen. Dieſe 
Ausdrücke könnten erlauben, das Herleit— 
liche anders anzuſehen, als es in Grimme 
Wtb. gefchehen. — Verordnung über den 
verftärften Schuß in verjchiedenen Gou— 
vernements. 

Schutzblätter, die ſog. Schweißblätter 
zum Schutz der Damenkleider in den 

1) Jäger vom Bauerſtande, 
Hupel. — 2) Das Schutzbrett am Mühlen— 
damm, Hupel. — In den Schützen (im 
Sternbilde der Schützen) geborene Kinder 
ſollen viel Winde faren laſſen. 

Schützenbrüder, nannten ſich die Mit— 
glider der ehemaligen Schützengeſellſchaft 
in Riga. 

Schützenbuch, von 1416—1555. ſ. 
Schützengilde. 

Schützengarten. Der ehemalige 
Shüßengarten Rigas wurde 1416 an- 
gelegt. Es war ein abgeftedter Platz, 
in dem Die Bürger nah dem Bogel 
ichoffen. Über die Lage desjelben heißt 
es in 174. 1811. 253; „Seine Lage läßt 
fich nicht genau beftimmen ; wahricheinlich 
an der Weide nach den Sanbhügeln zu, 
weil jene Gegend in den früheften Zeiten 
die bebautefte war, auch durch die Düna= 
überſchwemmungen nicht ſo Leicht verheert 
werben fonnte.” Sehr unwahricheinliche 
Annamen! — Der jegige Schüßengarten 
ift der Garten des rigaer Schüßenvereing. 

Schüßengefellfchaft, in Riga. Brotze 
in 174. 1818. 46 jagt: Im 3. 1416 
beichlofjen die Ürterfeute einen Schüßen- 
garten anzulegen, d. h. einen Platz ab— 
zuſtecken, wo fie nach dem Vogel ſchießen 
fönnten; denn das Wort Garten heißt, 
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jeiner erften Bedeutung nach, ein um- 
zäunter Plab, der zu einem gewiſſen 
Gebrauch beftimmt ift, 3. B. Vieh—, 
Hopfen, Kohlgarten. Die Schwarz- 
häupter traten der Schüßengefellichaft 
bei, deren Mitglieder fih Schüßenbrüder 
nannten. Noch 1555 war dieje Schüßen- 
geleitete in Riga vorhanden. Man 
ediente fih der Armbrufl. — Der Vor— 

gängerdes jeßigen Schüßengarteng wurde 
durch Betrieb des Eonfulenten Carl von 
Erasmus gegründet und fürte den Namen 
Büchſenſchützenverein. Er hatte feine 
Sejelliehaftsräumfichfeiten an der da— 
maligen Bleichftraße, im früheren Liphardt- 
ſchen Höfchen, Nifolaiftraße 81, wo fich 
jest die Dampfwafchanftalt von ©. 
Girgenſohn befindet. Demjelben Carl 
v. Erasmus verdankt der Schüßenverein 
die Berlegung feines Gartens auf Die 
jeßige Stelle. 

Schübengilde. In der großen ſowol 
wie in der Fleinen Gilde Rigas wurden 
1416 eigene Schüßengilden geftiftet, die 
fih mit Armbruftichteßen befuftigten. 
Nah dem Schübenbuch von 1416— 1555 
betrug die Zahl der Mitglieder von 
95—210. vgl. 174. 1811. 251—55. 

Schützentrunk. Sp lange die Mai— 
grafihaft und der Schüßentrunf währt, 
fol man Feine Bei- Maigrafichaft und 
feinen Bei-Schüßentrunf halten, Tiele- 
mann in 349. IV. I nach Affpröfe von 
1477. Die Schüßentrunfe wurden an 
Sonntagen gehalten und währten den 
Sommer hindurch. Die Schwarzen- 
häupter unterhielten zu dieſen Feften einen 
eigenen Garten, der vermutlich an der 
Weide Sag, ebenda. 

Schutzflügel. Unter den mächtigen 
Shusflügeln Ihrer Königl. Maf., Er- 
färung der livländiſchen Nitterfchaft von 
169. Zu Grimme Wtb. 

Schubged. Sich mit einem jährlichen 
Schutzgeld erjättigen, 345, zufrieden fein. 
Zu Grimme Wtb. 

Schutzhandel. Der abgeſchloſſene 
Schutzhandel zwiſchen Polen und Liefland 
im J. 1561, 350. IV; den Schutzhandel 
mit dem Könige treffen, 390. 255 der 
Schußhandel wegen Liefland, 215. 239, 
dv. h. die Verhandlung, wie Liefland fich 
in polniſchen Schuß zu geben habe. ſ. 
Schuthandlung. 

Schutzhandlung. Vermöge der ge= 
ſchloſſenen Schutzhandelung, 215. 239 
und 256. 

Schußjuden, in Riga, feit 1785 zeit- 
weilig geduldete 15 Familien hebräticher 
Bölferfichkeit. vgl. 176. 1838. 97, 154. 
I. 141. e und 196. XII. 162. Im $. 

Shübengilde — Schwalbe. 

1841 erhielten fie das Necht beftändiger 
Anläffigkeit, durften aber weder Grund 
befib erwerben, noch Bürger werben, 
waren auch verpflichtet, deutiche Kleidung 
zu tragen. Seit dieler Zeit geriet Die 
Benennung in PVergefienheit. 

Schutzkuchen. Die heidniſchen Kuchen 
nennt man jonft Schußfuchen, Trichter- 
fuchen, libum per infundibulum con- 
feetum, Gadebuſch in 325. i 

Schußfpule. Arbeit, fo auf dem Stuhl 
und auf dem Schragen mit dem Schuß 
Spuhlen gemachet werden kann, 261. 

Schutztuch, Antimacaflar, rig. Ztg. 
1859. 68, zum Bededen von Möbellehnen 
gegen den fettigen Kopfichweiß u. dgl. 

Schugverwandte, 195. Henning, Ehr. 
232. Sn Grimms Wtb. erft aus Friſch. 

Schwabbelchen. Ein Schwabbelchen 
(mit einem) machen, ein Pratchen ftehen, 
ein Plauderchen machen, etwas plaudern. 

Schwabbelei, Geſchwätz. Wie in Oft- 
preußen. 

Schwabbelhans, wie in Oftpreußen. 
Schwabbelmaul, Schwabbelhans. 
fhwachbrüftig, ſprechen Einige für 

bruſtſchwach. 
— Bruſtſchwäche. Auch 

372. 
Schwäche, die, in gleicher Bedeutung 

wie „Kraft“, als ſcherzhafte Benennung 
eines guten Freundes, dem man etwas 
gutmütige Geringſchätzung zeigen will. 
Komm her, Schwäche! Wie in demſelben 
Sinne: Komm her, Kraft! Zum Beſuche 
waren dort die Schwäche A. und die 
Schwäche N., d. h. die Herren A. und 
N. Sn den 30er und Wer Zaren ſchon 
beliebter Gymnafiaſten- und Studenten— 
Ausdruf. 

Schwachheit, alte, d. h. alte Gewonheit. 
Wie haft du geichlafen? Smmer früh 
aufgewacht? fragt der Eine, und erhält 
die Antwort; Alte Schwachheit! d. h. jo 
wie es bei mir Gewonheit ifl. Schon 
in den 20er Jaren in Riga oft zu hören. 
— Bilde Dir doch Feine Schwachheiten 
ein! d. h. überhebe Dich nicht, glaube 
von Dir nicht zu viel. 

Schwager und Schwäher (Schwiger- 
vater). In naher Berwandtichaft fteht 
law. svekor, ruff. cBexops. — Sm 
Scherz ein Eiterbläschen im Geftcht, am 
Halle. Gew. 

Schwalbe, jcheint ein und basjelbe 
Wort wie aſl. salvij, fl. slavja, slavlja, 
ruff. coroget Nachtigall. Mhd. swalwe, 
ahd. swalawa. 

Schwalbe, wird ein Zapfen = 

’ 

in 
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Shwalbenaugen 

an einem Balfen genannt, der zum 
Einfalgen in einen anderen dient. ſ. 
Schmalpe. 

Schwalbenaugen, werden hier zu Lande 
die Blüten der primula farinosa genannt, 
308411. 

ihwalfen, trinfen, jchmoren. Selten. 
Schwalfer, Trinker, Schmorer. Im 

Munde einiger Rigaer gewönlich. 
Schwall. In den Buchftaben gleich 

ruf). esaız, etwas Zuſammen- oder Ab- 
geworfenes, Zuſammenlauf; zuſammen— 
hängend mit cadurb. 

Schwalpe. Der rothe Umgang der 
Kirche ift mit 8 doppelten Stendern ver— 
fteifet und auf den Stendern mit 8 
Schwalpen befeftiget, 349. XI. 2. 

Schwammdofe, nach Bergmann und 
Hupel Riechdoſe. Gewönlich: Der 
zinnerne Behälter, welcher die Verbindung 
macht zwilchen der Tabakspfeife und dem 
Pfeifenror und das Sog. Tabaksöl auf- 
nimmt. 

Schwanmmzunder, aus Baumſchwamm, 
fett. deglis und daglis, Lange. 

Schwan. Seltſam ſtellt fich dazu ruf). 
cyan ein Stolzer, Hochmütiger, Cvanka 
eine Hochmütige, Gvannyi ftolz, Cvanitsa 
ftolz, groß tun, fich brüften. In anderen 
ſlawiſchen Sprachen felend. 

Schwanbaum. Droſchke auf Schwan- 
bäumen, 172. 1803. 421. 
Schwanboi, der, gewönlich t.Schwanen- 

boi. Früher fehr beliebt zu Bettderfen, 
Unterröden u. dgl. 

fhwanboien. Schmwanenboyen Cami- 
ſohl, 172. 1768. 170; ein Schwanboyen 
Unterrod, 172. 1778. 151. 

fhwanen. Man leitet auf Schwan, 
fann aber auch denfen an jlaw. Cajati, 
rufj. yaaıs vermuten, mutmaßen; auch 
an eine Berwandtichaft mit ahnen und 
wähnen. 

Schwangwanne, 172. 
1800. 573. 

Schwanhals, an einem Wagen, Lange, 
fl. Schwanenhals. 

Schwant, Bei den gewöhnlichen 
Sagden auf Füchje und Rehe hatte man 
nicht jo weit zu reiten, indem dieſe Thiere 
in langem Kreife vor den Hunden fliehen 
und in der Negel nach ihren eigentlichen 
Aufenthaltsorten wieder zurücffehren (einen 
Schwank machen), E 9. Rechenberg- 
Linten, Zuftände Kurlands, ©. 42. 

fhwanfen. Wenn ein von Hunden 
geiagtes, größeres Wild, wie Elen oder 
Neh, anfängt, Wiedergänge und Ab— 
Iprünge zu machen, jo jagt man (in Kurs 

der Brauer, 

— Schwartbrett. 171 

fand), es „Ichwanft hin und her“; von 
Hafen jagt man in ſolchem Kalle, er 
„tintelt“, was jo viel heißt, als tändeln, 
et Nolde in Zagd und Hege II. 
% 
Schwanz. Da wurt ihnen allen der 

Swant heiß, 335. 277. 3. 1611. 
Das loſe Ende eines Flachsbundes, ent- 
gegen Kopf. 

Schwanzhüpfer. Die wunderlichen 
Schwanzhüpfer oder Springhajen im 
ſüdlichen Ruſſland. 

Schwanzvieh. Unſer altes heimatliches 
Schwanzvieh, d. h. ſolches, welches im 
Srühfahr nicht mehr auf den Füßen 
ftehen Fann, weil es halb verhungert ift, 
und am Schwanze gehoben wird, um 
dann auf die färgliche Weide zu wanfen, 
— tft noch immer häufig genug anzu— 
treffen, rig. tg. 1860. 61. 

Schwanzwirtihaft, 1) Livländijche, 
wenn das Bieh aus Futtermangel ſo 
herunterfommt, jo Schwach wird, daß es 
an den Schwänzen gehoben werden muß, 
um auf die Füße zu fommen. — 2) von 
Männern. Schwanzwirtfchaft treiben, 
Beicheler jein. 

fohwappen. 1) bei Bauchwaſſerſucht. 
Der Arzt erkennt das Schwappen Des 
Waſſers durch Handbewegung; zuweilen, 
bei fchneller Leibesbewegung, fült jelbft 
der Bauchwafferlüchtige das Schwappen. 
— 2) jhwappender Moraft. Der Moraft 
bei Sontagana gehört zu den jog. 
BR Moräften, Hueck in 485. 
aim oz: 
Schwappung, Hin= und Herbewegung 

des Waflers im Bauche von Bauchwaſſer— 
jüchtigen, Sluctuation. Man unterſucht 
den Leib auf Schwappungz; man erfennt 
im Leibe Schwappung. 

Schwär, das. vgl. ruſſ. cxzapa und 
Geſchwür. 

Schwarmweſen, Treiben und Tun der 
— Schwarmgeiſter, 219. 1829. 
19% 

Schwart, der, und Schwarte, die, von 
Gras und Getreide, Schwad und 
Schwaden. Man mäht eine ftarfe 
Schwarte Heu; man läßt beim Mähen 
die Halme auf den Schwarbt fallen; 
die Halme werden nad dem Schwardt 
geftoßen; die Gerfte auf dem Schwardt 
braucht nicht gewendet zu werden; Der 
Negen trifft die Gerfte ſchon auf dem 
Schwardt; der Schwardt ift troden. 

Schwartbrett. Schwartbretter, Yange 
und Stender; Schwartenbrett, Schal- 
fante, 390e. 46. 
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geihmwillen — Gefellenbier. 

Schwerte. Sp ſchon auf dem Titel des 
Ceumernihen Theatridion von 1690. 

gefchwillen, ihwellen. Wenn ein Schaaf 
geſchwillet. 412. 47. 

geſchwind. vgl. ruf. ummıko und 
meskia, altn. svidr, engl. swift. 

Geihwiiter, das. 3. G. Kohl (189) 
fürt an, daß in Todesanzeigen es bei ung 
heiße: der Vater und das Geſchwiſter; im 
Namen des Geichwifters; er meint, daß 
dieje jonderbare Ausdrucksweiſe eine aus— 
ſchließlich livländiſche ſei. — Sn dieſer 
Behauptung irrt er in zwiefacher Hin— 
ficht. Erſtlich verallgemeinert er das, 
was er in Kurland hörte, auf Livland; 
zweitens wußte er nicht, daß dieſe kur— 
ländiſche Ausdrucksweiſe auch in Deutich- 
land vorgekommen ift und vorfommt. vgl. 
Grimms Wtb. 2) a. b. ec. Sn Lioland 
ift diefer Gebrauch vollfommen unbe— 
fannt und ericheint ſeltſam. 

Gefhwilterfhaft, die. Die Gleich- 
ftelung der Brüder und Schweftern bei 
der Theilung des Nachlafjes eines Gefin— 
dewirthen müfle nothwendig bei etwas 
zahlreicherer Geſchwiſterſchaft zur Ueber— 
Ihuldung des Bauernguts Durch den im 
Befitz verbleibenden männlichen Erben 
führen, rig. Tageblatt 1894. 97. 

gefehworen. Daß er fich unterftanden, 
einen heimlichen geichworenen Rath aus 
der Bürgerjchaft Dienftpflichtig zu machen, 
349. VII. 4; mit jeinem geſchworenen 
Kammer-Rath jeine Praktiken fortieben, 
ebda. In welcher Bedeutung ? 

Gefehworener, ein. Der Gefchworene 
N., 172. 1785. 445, joldatifcher Diener 
einer Kronsbehörde, Behördendiener, ing= 
befondere in Nenteien, nach rufl. upn- 
caxubin. Dafür in 486. 1688. 14: Ber- 
eidigter. 

Geſchwörk, das, Regengewölk, Regen 
wolfe, Zange und GStender; auch Ge- 
witter, Lange. 

Geſchwül, das, Geſchwülle, Geſchwulſt. 
Häßliche Geſchwüle, 435. 84 und 85. 

Geſchwulſt. Sogenannte weiße Ge— 
ſchwülſte, 372.1. 121. Insbeſondere im 
Rniegelenf, weiße Kniegeſchwulſt, tumor 
albus genu. 

Geſchwür. vgl. ruf]. mpeñ und unzepä. 
Bei uns oft in der Bedeutung: Eiter- 
bläschen größerer Art, Hundsnagel; Ge- 
ihwürchen, kleines Eiterbläschen. Was 
die Aerzte Geſchwür (uleus) nennen, 
heißt im gemwönlichen Leben Wunde oder 
Schaden. 

Geſechs, das, Gejammtheit von 6 
Dingen. 

Gefel. In diefer verfürzten Geftal- 
tung ausnamlos ein Handwerfsgehilfe, 
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in der vollen (Gejelle) dagegen aus— 
namlos Gefärter, Genofie, Gehilfe. Wir 
forechen daher: Zimmergefell, Maurer- 
gejell im Nominativ und auch im Accu- 
ſativ, im Genetiv und Dativ aber: Ge— 
ſellen. Sn dem Kreygeichen Scragen 
v. 1390 (Riga) fommt das Wort Gefell 
in der Schreibung zeelle und ghezelle 
einige Mal vor. In Bezug auf die 
verichiedenen Vermutungen, welche es 
veranlafit hat (vgl. 196. 1885. ©. 32; 
475. ©. 95; 174. 1892. ©. 270), ift 
zu berüdfichtigen, daß Gejelle in der 
Bedeutung Handwerfsgehilfe, obwol ſchon 
im 14. Sahrhundert auffommend, doch 
erft im 15. fichere Belege gewärt, jo 
in der Freiberger Stadtchronif um 1440, 
um 1450, 1465 u. |. w. Es dürfte daher 
ſehr zweifelhaft fein, daß Geſell in dem 
Schragen v. 1390 Handwerksgehilfe im 
heutigen Sinn bedeutet, um fo zweifel- 
bafter, da in jener Zeit der Ausdrud 
Knecht vorkommt. Auf die richtige Be— 
deutung leitet der im Schragen v. 1390 
begegnende Ausdrud Mann, welcher auch 
in anderen Schragen jener Zeit vor— 
kommt, 3. B. im Schmibeichragen v. 1382, 
und nichts anderes als Meifter bezeichnet, 
3. B. welt man eenen Jungen untphfeytz 
ock jo mach een man eenen leer Junghen 
untphaen. Geſell ift daher im Kreygeichen 
Schragen als Zunft oder Amtsgenofie, 
als Zunft- oder Amtsmeifter, aufzufaflen; 
die eigentlichen Gejellen oder Gehilfen 
der Amtsmeifter werden im Schragen von 
1390 Leir= oder Leer-Junghe, auch Ichlecht- 
weg Zunghe genannt. Aus dem gleichen 
Gebrauch von Geſell und Mann ift übrt- 
gens nicht zu Schließen, daß fich die Mei— 
fter Gejellen genannt haben, fondern daß 
Geſell im allgemeinen Sinn von Hand- 
werfs- oder Amtsgenofje genommen werden 
muß, d. h. Amtsmeifter. Bei der Auf- 
name in die Kreygeiche Kumpanie mufite 
fih der Gefel oder Amtsgenofie, der 
Meifter ... an gewiſſe Verpflichtungen 
binden, welche 3. Th. auch in anderen 
Schragen fih vorfinden, und teils auf 
Benemen und Handeln innerhalb wie 
außerhalb der Kumpanie und der Gelage 
fih beziehen, teils auf das Verhalten ge= 
genüber ihren Lehrfungen u. ſ. w. 

GSefellenamt. Die Gefellen ein und 
derjelben Zunft wälen den Gejellenwal- 
mann und zwei Bevollmächtigte, Die 
zulammen das Gejellenamt bilden und 
vom eigenen Zunftamt beftätigt werden. 
In Riga. 

Gefellenbier. Wan ein Gejellen-Bier 
oder jonft der St. Lucas gefeiert oder 
gehalten wird, 174. 1887. 171. Sn 



350 

Grimme Wtb. nur auf Bauern fich be- 
ziehend. 

Gefellenbraten. Der fog. ©., eine 
abjonderliche Mahlzeit für die Gejellen, 
welche der Meifter gewordene gibt, 252. 
Sn Grimme Wib. in anderer Bedeutung. 

Gefellenbrief.. Das Amt ertheilt Ge— 
ſellen- und Meifterbriefe, 237. 

Geſellenbuch. Das in Pergament ge= 
bundene ©. der rigajchen Glaſer umfaßt 
den Zeitraum von 1583 — 1692, 174. 
1887. 170 und 172. Zu Grimme Wtb. 

Gefellenherberge. Wann der fremde 
Sejelle ing Amtshaus oder Gejellenher- 
berge gefordert werden joll, 2665 auf 
der ©. ſoll allemahl eine jchwarze Tafel 
ausgehänget werden, auf der die Namen 
derjenigen, welche fich verbrochen haben, 
gezeichnet werden follen, ebda. Zu 
Grimme Wtb. 

Gefellenfrug. In der Geſellenrolle 
des rig. Feftbädferamtes von 1654 heißt 
es: mit feinem, der wider das Amt ift, 
ſoll ein Geſell Gemeinschaft haben, oder 
fie auf den Gejellenfrug führen, 174. 
1825. 143; der Gejellenfrug war die 
Herberge der Gejellen, ebda 141—143. 

Gefellenrolle. Das rigaſche Feftbäder- 
amt erhielt eine erneuerte Gejellenrolle 
im J. 1654. vgl. 174. 1825. 142. 

Geſellenſchaft. Sämmtliche Gejellen 
einer Zunft bilden eine Innung, Ge— 
noſſenſchaft, Brüderſchaft oder Geſellen— 
ſchaft, 233. 4; ein ſog. Herbergsvater, 
gewählt von der Geſellenſchaft; 233. 34; 
die Gejellen der jog. Heinen Handwerks— 
ämter können fih aufnehmen laſſen in 
die Gefellenichaft der jog. großen Aemter, 
ebda;z der Vorſtand der Gefellenichaft 
befteht aus 2 Meiftern, welche Laden 
meifter genannt werden, ebda 6; die 
Stulmacher-Geſellenſchaft, rig. Zeitung 
1866. 40; zur Geſchichte der Glaſer— 
gejellenfchaft, 174. 1887. 172; an der 
Spite der Gefellenichaft fand der Büch- 
fenfchaffer, ebva 173. vgl. 174. 1876. 
404, Zu Grimms Wtb. 

Geſellenſchragen, der. 
Gejellenverband, 174. 1887. 173. 
Gefellenwalmann. ſ. Gejellenamt. 
Gefellfhaft, öfters f. Gejellenichaft. 

Die Bäckergeſellſchaft, 361. 1871. 4; 
die zünftige Maurer-Geſellſchaft wird 
hiermit aufgefordert, am Sonntag, den 
17. Zuli, zum Sohannis-Duartal in 
der Herberge ericheinen zu wollen, rig. 
Tageblatt 1894. 159. 

gefellfchaften, fich, fich aſſociiren. 
Geſellſchaftung, Aſſociation. 
Geſetzdiner. Die Geſetzdiner in Riga 

hatten die Obliegenheiten der früheren 

Geſellenbraten — Geſinde. 

Köſtediner. Gelobe und ſchwöre, daß 
ich bei dem Geſetzdieners-Dienſt mich 
treu und redlich verhalten werde, Vo. 
des rig. Rats v. 1659; Andres Grönaſt 
Geſetzdiener, 477. 188; die Geſetzdiener 
ſollen laut ihrem Eide von 1722 an 
Eſſen oder Confitüren von Hochzeiten 
keinen ſog. Knup oder dergleichen Vor— 
rath mit nach Hauſe nehmen; der ver— 
ſtorbene Raths- und Geſetzdiener, 172. 
1772; die Anſage des Abfterbens eines 
Burgemeifters oder Rathsherrn geichieht 
durch den Geſetzdiener, 174. 1883. 89, 
5%. 1800. ſ. Gejeßgericht. 

geſetzfrei. Da dergleichen Hochzeiten 
Geſetzfrey zu fein prätendiren, 174. 1891. 
235 und d. Anfang d. 18. Jahrh. Zu 
Grimme Wtb. 

Gefeßgeriht. Das G. in Riga beftand 
aus einem Bürgermeifter und 2 Raths— 
herren; es hatte die Auffiht über Ord— 
nung, Sitte und Lurus bei Hochzeiten, 
Gelagen, Feierlichkeiten, 350. XIV. 2; 
das Geſetz- und Polizeigericht in Riga, 
17211798. 1512 

Gefeßherr, Mitglied des Gejetgerichts, 
ein Burgemeifter oder Rathsherr Man 
hatte in Riga einen Ober- und einen 
Untergejeßherrn. 

Geſetzherrſchaft, Amt oder Stellung 
eines Gejeßherren. Nachdem E. €. Rath 
ihm (dem Melchior Dreiling) die Geſetz— 
herrichaft aufgetragen, Vo. des rig. Rats 
v. 1659; die Amts-, Wett- und Gefeh- 
herrichaft (in Dorpat), 180. III. 3. 1. 166. 

Gefegliche, das. Das G. wahrnehmen, 
154. Il. 338. Zu Grimms Wtb. 

Gefegpredigt, für die Beamten des 
au Hin Rats, Zuftizpredigt. Zu Grimme 

t 
geſetzt. Kerl, klein von Wachsthum, 

dabei aber etwas geſetzt, 172. 1772. 264; 
groß und gejebt von Statur, 172. 1779. 
215; von gejeßter flarfer Statur, 172. 
a 232. Gebt faum! Zu Grimme 

tb. 
Gefiht. Sie ziehen ein Geftcht, 321. 

52, verziehen es. — Geftchter jchneiden, 
Grimaſſen machen. — Ein glattes Ge- 
fiht haben, treu und ehrlich ericheinen. 

Gefichterichneider, der, grimacier. 
Geſichtstuch. Gefichtstücher heißen in 

Kiga jebt die Handtücher; zum Unter— 
ſchied von Küchenhandtüchern. 

Gefieben, das, eine Gefammtheit von 
7 Gegenftänden. 

Gefinde, das. 1) Bauerhof, Bauerhaug . 
mit den dazu gehörigen Ländereien; im 
154. I. 165 erklärt: dag im Nießbrauch 
eines Wirthes befindliche Land — bie 
Wirthe mögen mit ihren Angehörigen 

8* 
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Geſindebadſtube — Geſindesgebäude. 

erſtreut in Einzelhöfen, oder vereinigt 
In Dörfern wohnen — heißt ein Gefinde, 
Bauergefinde, Bauerftelle, Landftelle; in 
390°. 54; Gefinde, Gefindeftelle, das im 
Nießbrauch eines Bauerwirts befindliche 
Land. — Bezieht man den Ausdrudf nur 
auf Land, jo kann von dem „Brennen“ 
eines Gefindes nicht geiprochen werden. 
Gefinde, 335. 118. 3. 1559; ein gut 
und gelegen Gefinde den Säumigen zu- 
Ihlagen, 192. Kettlers bausf. Receß 
v. 1568; der Adermann (Landwirt) ſoll 
durh alle und jede Gefinde reiten, 
328. 6. Wüfte oder unbeſetzte Geftnde, 
ohne Menichen; bejeßte, welche bewont 
und bewirtichaftet werden. Die Hafen- 
zahl flieg, als die Bevölkerung zunahm, 
wüfte gewordene Gefinde befegt und neue 
angefiedelt wurden, 355. I. 18. Krong- 
und Privatgefinde. Da einem feine Ge— 
finde ausftürben, verliefen, und die Lande 
wüfte worden, 193. IL. 9. 2155 obgleich 
die Gefinde verlaufen oder wüfte worden, 
ebda. Streubelegene Gefinde oder Streu= 
bauern (193. II. 809) find Geftnde, welche 
zwiſchen dem Gebiete eines benachbarten 
Gutes eingeichloffen liegen und zu einem 
anderen Gute gehören. 

Der Sohn tritt dag Gefinde an, 147; 
ein Gefinde anpflanzen, 147; zur Ans 
pflanzung eines neuen Gefindeg, ebda; 
fein Geftinde abgeben, ebda; die Bewirth- 
Ihaftung eines Gefindes, ebda; zu Des 
Gefindes Bearbeitung, Gebraudh und 
Beſetzung, 185. 436; wie viele Niegen 
jedes Gefinde erdreihe, 147; aug den 
Gefindern (Bauern) zu Hofesleuten 
nehmen, ebda; die Bauern Jollten aus 
jedem Gefinde der Wirth 1 ME., die 
Wirthin 2 ME., das andre Gefinde 
Kinder, Knechte und Mägde 1 Ferding 
geben, 345. 70; die älteften Handels— 
bücher und die drin enthaltene Verſchrei— 
bung der Gefinder jollen ihre Würde und 
Borzug haben, 349. IV. 13. Einen 
Bauerwirth feines Gefindeg entjeßen, 147; 
bei der Grenzführung hat das Gut ein 
ganzes Gefinde verloren, Hupel. 

Gefinde ausſchlachten, ſprengen. 
Das Sprengen der Gefinde nennt der 
Berfajler des Werfs 357. ©. 240 ein 
Ausihlachten. — Gefinde fprengen. 
Wo, bei Erweiterung der Hofsfelder, 
das Hofesland nicht zureichte, wurden 
die dem Hofe nächften Bauerfelder ein- 
gezogen, die Häuſer niedergerifjen und 
die Bauern anderswohin verjeßt. Dieſes 
„Sprengen” der Gefinder und dag „Aus- 
ſetzen“ der Bauern fam ehemals oft vor, 
190. 146. vgl. jprengen. — Gefinde 
fireulegen und Streulegung der 
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Gefinde, ſ. bei dieſen Wörtern. — Ge— 
finde zuſchlagen, einziehen, pfänden, 
abnemen. Zuerſt vielleicht in Kettlers 
bausk. Receß v. 1559: ein gut und ge— 
legen Gefinde dem Säumigen zufchlagen. 
— Da ihnen Gefinde zugeichlagen, fte 
fih unterftanden, diejelben mit eigner 
Gewalt wieder einzunehmen, 192. Il. 9. 
214; die zugeichlagenen Gefinde eigenes 
Gewalts wieder einnehmen, ebda; nach 
Größe des Hinterſtandes (rüdftändiger 
Beiträge) entweder Geſinde zuſchlagen 
oder aus ſeiner (des Gutsbeſitzers) Be— 
hauſung Pfand nehmen, 192. IL. 8. 190; 
der nicht Zahlende joll mit Auspfändung 
oder Zuſchlagung etlicher Gefinde dazu 
angehalten werden, 192. IL. 1. 172. 

In der Vz. jebt faſt ausſchließlich: 
Geſinde; früher oft: Gefinder. — In 
Verbindungen Geſindes- und Gefinde—. 
— ogl. Hafengefinde, Lostreibergeſinde, 
Bauergefinde, Buſch- und Streugefinde, 
Biertlergefinde, MWaldgefinde, Strandge— 
finde u. a. 2) ehemals und nur zuweilen 
im Sinne von Dorf. Sp öfters in 207. 
3) Bauerfamilie. In diefem Sinne faufte 
man ein ganzes Gefinde. 

Gefindebaditube. In einer Gefinde- 
Badftube, 174. 1821. 429. 

Gefindebrand, Das ift der zweite ©. 
auf dieſem Gute, d. h. dag zweite Ge- 
finde, dag brennet. 

Gefindeheufchlag. 
Gefindeferl. Der Küfter ift ein G., 

350. XXI. 3. 1692; die Gefindesferle, 
350. XVII 1. 

Gefindeland. Die Größe des Gefinde- 
landes, 147. Auch Gefindesland. 

Gefindelein, das. Bon den Jungen 
und anderem Gefindelein joll fein Geſchrei 
und Muthwille geübt werden, 309. 

Gefindeleute. Auf Hofsarbeit fih be— 
findende Gefindeleute, 183. 

Gefindelon, der. Lohn, der in dieſem 
Kirchipiel als der höchfte Gefindelohn ge— 
wöhnlich ift, 183. 

Gefindemäfler oder Schaffer, 
11250; 

Gefinde- und Dienftbotenordnungen find 
für Riga erlaſſen worden, 154. II. 249. 

Gejindepächter, Pächter einer Landftelle. 
Gefinderecht, jus famulitii. Die wich- 

tigfte Duelle des Gefinderechts für Liv— 
land ift die Eöniglich ſchwediſche Verord- 
nung, angehend Dienft- und Miethvolk, 
von 1686. vgl. 154. II. 248. 

Gefindefchafferin. Weiblihe ©., 172. 
1793. 243, Schafferin von weiblichen 
Dienftboten. 

Gefindesgebäude und Gefindesneben- 
gebäude. 

154. 
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Gefindesgerechtigkeiten, 396. 1864. IX. 
1219: 

Gefindesinhaber. Von der Steuer ent= 
fielen auf die G. 2485 Rubel, 361. 
1878. 288. 

Sefindesländereien, 147. 
Gefindesrente, Der Betrag der Ge- 

findesrente 396. 1864. IX. 1. 27. 
Gefindesrige. 
Gefindeitelle, Gefinde. Das im Nieß- 

brauch eines Bauerwirts befindliche Land, 
390°. 545 Pachtſtelle auf dem Lande, 
Bauergut, ebda 66. Gefinpftellen, 349. 
V.2; feine Gefindeftelle auffagen, 183; 
feine Gefindeftelle abgeben, 183; dieſe, 
feiner Gefindeftelle angejchriebenen, Ho— 
fesleute, 147. 

Gefindeitreuftüd, 183. 
Gefindeftube, nur auf Landgütern, die 

Stube für die Knechte und Mägde, 190. 98. 
Gefindeswirt, Hafenmann, 347. J. 2. 

144 u. 376. 
Gefindeswirtfchaft. ſ. Gefindewirtichaft. 
Gefindeverträge, 154. II. 251. 
Gefindeviehftall, 174. 1822. 96. 
Gefindewadenbuh. Gefindeswakken— 

bücher, welche die Verpflichtungen der 
einzelnen Bauergefinder enthalten, 147. 

Gefindewirt, Befiber eines Bauer- 
Sefindes oder Bauergehöfes, Hupel; 
mancher Kirchenbettler lebt glücklicher als 
ein armer Gefindewirth, 182. I. 582. 

Gefindewirtfchaft. In Livland rechnet 
man alle Gebietsleute zu den Gefinde- 
wirthichaften. 

Gefindewonung, die. 
Gefip, das, Sumpf. Ein Gefib, das 

fih mit Strauch nicht will ftopfen laſſen, 
328. 124; fommt man im Thammfchlagen 
auf ein Gefib, ebda 108; die Feiftigfeit 
des Mifts verfleufft mit dem Schnee— 
wafjer in den Geſipten oder Gebrechten, 
329. 22. vgl. Sip u. Sipe. 

gefitten, eivilifiren. 
Gefittung, eines Volkes, Civiliftrung. 
Gefpann= oder Pferdetag, Tagesarbeit 

eines Menfchen zufammen mit einem 
Pferde oder zwei Ochſen, 366. Ein 
Geſpanntag wird abgelöft mit 251/a Ko- 
pefen, ein Handtag mit 10 Kopefen, ein 
Gejpann=- und ein Handtag zulammen 
mit 371/7 Kopefen, 175. 1856. 838; ein 
Geſpanntag mit Ochſen, mit 2 Pferden, 
ebda. Geſpanntage Teiften, ebda. vgl. 
Anſpann- und Pferdetag. 

Gefperr, das, Art Wagen. Ein halb 
Geſperr, 172. 1778. 1015 ein Halbge- 
ſperr, ebda 61. vgl. Halbgeiperr. 

gejpolet Wert, 242. 3. 1588; in 
demfelben Kürichnerfchragen v. 1397. 25: 
item van den ruggen unde buken, 

Bejindesgerehtigfeiten — Geftrengigfeit. 

als alse men dat het to den syden 
gespoldet werk. Spolden = jpalten? 

Geſſe, die Pflanzenfamilie. 
Geſſel, das, auch Gäſſel und Göſſel, 

junge Gans. In Grimms Wtb. nur aus 
Dod, Hennig und Früchbier (Preußen). 
Bei ung ſchon im 17. Jahrhundert. Die 
Göſſelen, 328. 180; Geſſele, ebda 208; 
Göſſlein, Geflelein und Göffele, ebva. 
Ein jo erfranftes Geſſel, 176. 1837. 58; 
die Geſſeln befallen, ebda. 

Noch Kleinere junge Gänſe heißen 
Geſſelchen. — Bildlich: kleines, einfäl- 
tiges Mädchen. Sie iſt ein Geſſel oder 
Geſſelchen. 

Geſſelblume, in Grimms Wib. nad 
Nemnich ranunculus ficaria. Sonſt auch 
Chélidonium minus, z. B. in Thibauts 
franz. Wörterbuch v. 1857. 

geſſig, zu einer Pflanzenfamilie gehö— 
rend. ſ. hindlaufgeſſig u. ſippig. 

geſt (—), jäft. Eine gefte Kuh, rig. 
Itg. 1858. 272. 

geitachelt, Hühnerhund mit braun ges 
ftachelten Sleden, rig. Ztg. 1876. 189. 

Geſtacker, das, Gerüttel auf unebenem 
Wege. Zieht vor einen Ausflug aufs 
Land dem „Geftader” über das Pflafter 
in einem Wagen, rig. Tagebl. 1892. 112. 

Geitalt, Wuchs. val. ruff. crars. 
geftaltfam. Geftaltfam meines einfäl- 

tigen Erachtens, 349, IV. 11. 
geitanden. Der in Kronsdienften ge= 

ftandene NRentmeifter. 
geitatten. Euer f. Gn. nicht aus der 

Moskau geftaden, 351. XVII, nicht weg— 
lafien. Dft. — Einen Gejelfen nicht zur 
Arbeit geftatten, 240, zu arbeiten nicht 
erlauben. — Ohne Zoll frei vorbei ge= 
ftatten, 192. 8. 3. 1570, vorbeizufaren. 

geitehen, für zugeftehen. Daß der Edel- 
mann anftatt der abgehenden Spillung 
dem Kaufmann 3 Lof vor 100 geftehen 
und gut thun ſoll, 349. II. 3. 1662. 

geitern. Geftern Abend wird häufig 
geiprochen: gefter” Abend. — Nicht von 
geftern jein, Fein Neuling, nicht uner= 
faren. Gew. In Grimms Wtb. nur aus 
Strodtmann: he is nich van gestern. 

Geftiht, das, ft. Geftift oder Geftifte, 
Stift, Erzftift. Das Geftyehte zu Ryge, 
196. II. 334. %. 1449. 

geitört, Leicht geiftesfranf. Gem. 
Geftörtheit, Zuftand von Leichter Geiftes- 

franfheit. 
geſtreckt. Ein gewölbter und ein ge- 

ſtreckter Keller, 172.1777. 322 u. oft, deſſen 
Dede von Stredbalfen gebildet wird. 

Geftrengigkeit und Achtbarfeit war eine 
Titulatur der polntichen Gejandten, 335. 
166 u.167.53.1570. vgl. Grimme Wtb.1). 

ı 
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geſtrichen — Getreib. 

geitrihen. In der Muſik: ein-, zwei⸗, 
drei⸗geſtrichenes O. 

geſtückt. Der Dreiband-Wrack darf 
auch geſtückt ſein, d. h. Harl und Hand— 
volle von verſchiedenen Längen haben, 
3644. 339. 

Geſtül, das, in unedler Sprechweiſe 
auch Geſtült und Geſtülte, in der Vz. 
Geſtüle und Geſtülte, ungewönlich für 
eine einzelne Kirchenbank, öfter für mehre 
Kirchenbänke, am gewönlichſten die Ge— 
ſammtheit der Kirchenbänke. Das Ge— 
ſtühlte der Kirche, 334. IV; den Elter— 
leuten der Schwarzenhäupter ein ſon— 
derlich Geſtül in der Kirchen verſtatten, 
350. XVIII. 3; Hängen an den Geftühlt- 
thüren, 172. 1785. 130; des Eingangs, 
in welchem die 3 Stände diejer Stadt 
ihre Geftühlte haben, 174. 1871. 23, 
nach) einem Schriftſtück aus der Hälfte des 
17. Zahrh. — Sn unferen Kirchen ſtehen 
die Geftühle für die Mannsperfonen rechts 
im Schiff, die der Frauen linfs, 182. I. 
Begann zum Geftühl des Patrong (des 
Gutsheren) hinüberzufchauen. Der Frei- 
berr ſaß pflichtgemäß auf jeinem Geftühl, 
361. 1890. 181. vgl. Kirchengeftül. 

Geftüm, das, Schneegeftöber, Schnee— 
treiben, Schnee, der von ftarfem Winde 
getrieben wird. Bon Kälte und Geftüm 
erihöpft, 176. 1824. 57. 

geitümig, ftümig. Geftümiges Wetter, 
Wetter mit Stümfchnee. 

Gejtütpferd, in einem Geftüt er- 
wachfenes. 

geſtutzt. Eine breite, doch etwas ge— 
ftußte Nafe, 172. 1774. 412. 

Gefuh, das. Bei jeinem schnellen 
Geſuche Tief der Zagdhund, zumal wenn 
er über Wind war, dem Wilde auf, 
330. 74. vgl. Grimms Wtb. unter 
Geſuch 1). 

Gefumme, das, nah Grimme Wtb. 
zuerft belegt 1669, von Binen erft 1764. 
Das Gejumm und Gefug der Dienen, 
328. 185; das Geſum des Wachtmeifterg, 
welches vom Geſus der anderen Bienen 
unterjchieden wird, wie das die Immen— 
männer wiſſen, ebda 215 u. 216. J. 1649 
u. 1688. 

Gefümpf, das. Die Gothen, die ang 
mäotiſche Geſümpfe verrüdt waren, 194. 
Brandis 34 (um 1600). Sn Grimme 
Wib. erft aus Steinbach! 

gefundern, einen Ort, gejunder machen, 
aflainiren, gefunden in Grimms Wib. 

Gefunderung, des Erdreichg, Gejunder- 
mahung, Aſſainirung. 

Gefundpeitsitein. Aus Schmefelkies 
werden in Baltilchport die jog. Geſund— 
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heitsfteine geichliffen, 182. IL. Na 
Grimme Wtb. erft von Hartmann (1825) 
als aus Schwefelfieg beftehend angegeben. 

Gefundheitszwiebaden, Famen in den 
50er Zaren in Riga auf, vieredig, 
würfelig. 

Gefus (—), das, der Binen. |. Gejumme. 
geten, jäten, 328. 151; ausgeten, ebda. 

Zu Grimme With. 
gethan. Nun wird eg mit mir aus 

und gethan fein, 352. XVI. 3. 5. Zu 
Grimms Wib. 2. a. 

Gethierde, das, Getier, Tiere. Ander 
Sethierde, 195. Henning Chr. 223. 

Getränkbude, die, öfter als Getränfe- 
bude. 

Getränke, Bier und Schnaps, 390°. 121. 
Getränke-Acciſe, 390°. 121, Acciſe für 

Bier und Schnaps. 
Getränfeanftalt, Bier- und Schnaps— 

fneipe, 390°. 121. Überſetzung von ruf. 
ımreinoe 3aBerenie. Als wenn Trinf- 
buden Anftalten für Getränfe find! 

Getränkehandel, der. 
: Geträntehändler, Inhaber einer Trinf- 
ude. 
Getränfehandlung, in der Schnapps, 

Branntwein und Bier verfauft und ge= 
trunfen wird. 

Getränke: VBerfaufsanitalten niederen 
Ranges, als: Schänfen, Stofbuden u. dgl. 
Meift mit der Aufichrift: „zu trinken an 
Ort und Stelle und zum Fortbringen“, 
390°. 121. 

Getränkiteuergericht, wurde zumeilen 
die Getränffteuerverwaltung beim ehe— 
maligen rigaichen Rate genannt. 

Geträntiteuerpächter, zuweilen Wieder— 
gabe des ruf). orkyvımarp Brantweing- 
pächter, zur Zeit der früheren Brantweing- 
pacht (orkyırp). 

Getränfiteuerverwalter. 1806 eröffnete 
fih 8. ein neues Feld als Recognitions— 
Snipeetor, welche Stelle Später nur ihren 
Namen in den eines Getränffteuerper- 
walters änderte. 

Getränkfteuerverwaltung. Wurde 1810 
angeordnet und eingerichtet. Nach der— 
jelben hatte die Stadt Riga der Krone 
jährlich eine feftgeießte Summe zu ent- 
richten; die Beitreibung derjelben wurde 
ihrer Fürjorge überlaffen. Dieje G. ging 
ein im %. 1863. Bor ihrer Einrichtung 
batte jeit 1691 eine Recognitionsfammer 
beftanden. 

Getränkſteuerweſen. Bei Umgeftaltung 
des Getränffteuerweiens im 3. 1863 in 
Kiga hörten die Schenfereigelder auf. 

Setreib, das, Antrieb, Bewog. Aus 
eigenem Getreib, 349. XVII. |. Getriebe. 
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verpfälen — verplundern. 27 

verpfälen. Hat fie in ein Gemach 
gejagt, verpfählet und verbrannt, 345. 
7; die Düna ſoll nicht verpfählet noch 
verbollwerdet werden, 207. 165. Zu 
Grimms With. 

verpfeffern, 1) in Grimms Wtib. erklärt: 
durch Pfeffer ſchmackhaft machen (be= 
jonders in übermäßiger Weiſe). Richtiger 
wol: übermäßig mit Pfeffer verliehen, 
eine Speije. — 2) einem etwas, verjalzen 
oder hintertreiben. Ih will ihm das 
verpfeffern. 

Berpflaiterung, ungewönlich ftatt Pfla— 
ftlerung. Die B. des Marftplaßes in 
Mitau, 176. 1837. 169. 

verpflegen, kaufmänniſch. Lager von 
in meiner Fabrif verpflegten Cigarren, 
115...1859.,2. 32. 

verpflichten. Zeitweilig verpflichtete 
Bauern in Rufjland nach ihrer Freilaflung, 
d. h. noch gewillen Pflichten unterworfen 
gegenüber den früheren Gutsherren. 

Verpflichtung. Erzbiſchof Sylveſters 
V. an den Hochmeiſter von 1449, 196. 

333 
verpickern. 1) durch häufiges Pickern 

beijhädigen oder verderben. f. pickern. 
— 2) die Zeit, mit Pidern verbringen. 
Der Töpfergefell pickerte und pickerte an 
den Kacheln und verpiderte viel Zeit. 

verpimpeln, eine, verfiden. 

verpinfern. 1) verfiten. Zieh nicht 
an der Fitze, jonft verpinferfi du fie; der 
Knoten ift nun ganz verpinfert, jo verfißt, 
daß er fich nicht mehr löſen laflen will. 
— 2) Zeit, verbafteln, vertrödeln. — 3) 
einen mit Semand, a. augseinander- 
bringen, verzwiften. Es ift ihr richtig 
gelungen, fie (mit einander) zu verpinfern; 
mit einander verpinfert fein. b. zujammen- 
bringen, vereinigen. Sie find mit ein- 
ander etwas verpinfert, d. h. in einer 
gewillen Verwandtſchaft; fie haben fich 
(mit einander) verpinfert, d. h. veriprochen 
(zu einer Heirat); einen mit einer, ver— 
fuppeln. — 4) verpinfert ein, verpippf't, 
pinkrig, pipernd, Fränflich gemacht durch 
verkehrte Erziehung oder Lebensweiſe. — 
5) mit feiner, erfolglofer Arbeit verderben, 
390e. 107. 

verpippf’t, pinfrig, pipernd. Verpippſ't 
jein, beftändig Fränfelnd. 

verpirren, ins Weinen geraten, 390«. 
107. In Lioland kaum. In Pofen in 
der Bed. von Yerpurren. 

verpiſſen. Ein ganz verpifites Pfül, 
dureh Harn ftinfend und feucht. 

verpitfchiren, verpetichiren. Soll woll 
verwahret, beſchloſſen und verpitichieret 
werden, 87. 

verpladdern, verregnen, durch ein zu 
ftarfes Anfeuchten verderben, 390° 107. 

verplämpern, |. verplempern. 
verplaniren, vertun. Die Söhne haben 

jo viel (Geld) verplanieret, daß die 
Eltern es nicht können bezahlen, 352. 
XVII. 

verplanfchen oder verplantfchen. 1) 
gießend verjchwenden, vergießen, Waſſer. 
— 2) dur Zuſatz von Wafler übermäßig 
verbünnen, Suppe oder Milch. Eine 
verplanichte Suppe. — In 390«. 107: 
verplantichen, durch zu ſtarkes Anfeuchten 
verderben; verichütten; verregnen. — In 
Poien: verplanichern. 

verplappern, fich, fich verplaudern, d. b. 
zur unrechten Zeit oder aus Unbedacht 
etwas ausplaudern. 

verplärren, die Zeit, mit Plärren ver- 
bringen, 390e. 107, 

verplaudern, verplappern. Sie ver— 
plauderten fi) und verſäumten dadurch 
die Stunde der Abreife. 

verplempern. 1) in Kleinigkeiten ver- 
thun, 390°. 1075 insbejondere ‚Geld, 
verpluddern, verquadeln. — 2) verplim- 
pern, durch Waflerzufat zu jehr ver— 
dünnen, 3. B. eine Suppe. — 3) fi, 
durch Ibereilung fich die Finger verbrennen, 
befonders durch unzeitige Worte, 390C- 
107 ; einen Bod hießen, eine unüberlegte 
Neuerung machen u. dal. 

verplentern, Wald, vermüften. 
verplert, verdutzt, verdrehtes franz. 

perplexe.. Man hört hier au, wie in 
Deutichland, perpler. Sp auch in Redwitz 
Zunftmeifter von Nürnberg, I. 27. 

verplidern, Zeit, ſaumſelig verbringen. 
verplimpern, durch Zuſatz von Flülfig- 

feit eine andere ungehörig verdünnen. 
Die Suppe ift ganz verplimpert. 

verplinzelt oder verplinzt ausjehen, 
verweint. 

verplinzern, durch Weinen ſtillen. Haſt 
du deinen Schmerz endlich verplinzert? 
Du haſt wol alle deine Thränen ver— 
plinzert? d. h. deine Thränen find wol 
von dem vielen Weinen verſiegt. 

verpluddern, 1) Geld, auf törichte Weiſe 
vertun. — 2) in 390°. 108: a. ver— 
plaudern; b. von Flüſſigkeiten, vergießen. 

verplumpfen, 1) 3. B. verloren gehen. 
Unglück über Unglüd verfolgte den Kauf- 
mann N.; jein ganzes Vermögen ver- 
plumpfte. — 2) verlieren, jein Vermögen. 

verplundern, 1) Schmand, Milch, durch 
Waſſerzuſatz ungehörig verbünnen. — 2) 
Geld, töricht, für allerlei Kleinigfeiten 
oder Plunder, vertun. — 3) eine Ange- 
legenheit, zum Scheitern bringen. Die 
Sache ift verplundert. 



28 verpolen — verpußen. 

verpolen, polniich werden oder machen. 
Die dortigen Deutfchen find ganz verpolt. 
Davon: Verpolung 

verpoltern. Aber das Geld war ver- 
poltert und die Knechte mauleten, 194. 
Nyftädt 61. 

verpönen. Wird in 30 Rthl. verpönet, 
365. 3. 1666, wird mit 30 Rthl. geftraft; 
die Berheibtgual ift Halb fo Hoch verpönt, 
193. II. 77. — Bor einigen Sahrzehnten 
hörte N oft: das ift verpönt, verboten. 

[verpofteien. Sollte in dem Belege 
des Grimmſchen Wtb. nicht dafür ver- 
pafteien — verbafteien zu leſen jein? 
Bon Baftei, Wall, alfo: fichern. ] 

verpraten, verplaudern, Zeit. Sic 
verpraten, in langes Geplauder geraten 
und dadurch die Zeit verfäumen. 

verpromotaien, vergeuden. Auch in 
390€. 108. Nach rufj. npomorars. 

verpruddeln, in 390°. 108 verfochen 
und verfchmußen. In Riga unbekannt. 

verprügeln, einen, verbauen, ver— 
ledern. 

verpruften, fich, fich verjchnaufen. Laſſen 
wir die Pferde fih etwag verpruften. Im 
Scherz aub von Menjchen. Laß mic 
etwas verpruften, zu Atem fommen. Auf 
Tiere und Menichen bezogen ift verpuften 
milder. 

verpudeln, jehr puclig jein oder werben. 
Ein verpudeltes Fleines Mädchen. 

verpudeln. 1) verpaflen, verſäumen, 
Zeit, Gelegenheit. 2) verpurren. Sch 
will ihm das verpudeln. 3) in der 
Sägeriprache. Mit dem anderen Lauf 
(der Büchſe) hatte ich verpudelt, rig. Ztg. 
1872. 71, gepudelt, fel geſchoſſen, nicht 
getroffen; die Schnepfe habe ich verpudelt, 
nicht getroffen: jein theures Pulver auf 
die jo leicht zu verpudelnde Schnepfe zu 
verpuffen, Dünaztg. 1893. 31. Sm 
Scherz danach: irren, fel jehießen, Ohne 
zu verpudeln, erfennt man die Überein— 
ſtimmung beider Mufikftüce. 

verpuffen. 1) Geld, durch Puffen oder 
Ausleihen verlieren; verleihen, 390° 108. 
— 2) einen Rauſch, verichlafen oder 
verloren haben. Seinen Rauſch verpufft 
haben. — 3) verplaßen, verfnallen, ver= 
puffen jagt man von Detonirenden, erplo- 
direnden Stoffen, 3. B. Snallquectfilber, 
Pulver, Bazar 1858. Nr. 19. In Grimms 
Wtb. jonderbar und nicht zutreffend: 
aus Erſchöpfung aufhören zu fniftern, 
verfniftern, decrepitare. — Franzöfiſch 
deerepiter oder detonner. Doch au 
zh. Sein theures Pulver auf die jo 
leicht zu verpudelnde Schnepfe zu ver- 
puffen, Dünaztg. 1893. 31. übertragen: 
jeine Leidenſchaft wird bald verpuffen, 

vergehen. — 4) mit Stößen tractieren, 
390e. 108. 

verpulen, verfragen, übel zurichten. 
Sich das Seficht verpult haben. 

verpulfern, verpfuſchen, 390°. 108. 
Wol nur im eftnifchen ivland. 

verpumpeln, verpamveln, 
warm verhülfen oder beffeiven. 

verpumpen, auf Borg verkaufen. In 
den Buden wird viel Ware verpumpt. 

verpunfchen. 1) durch viel Punſch— 
trinfen verlieren. Biel Geld verpunjcht 
haben. 2) einem etwas, hintertreiben, 
bewirfen, daß er das Gewünſchte nicht 
erreicht. 3) auf törichte Weile verbringen 
oder verläumen. N. hatte den rechten 
Augenblif verpunfcht. Sn den Bedeu— 
tungen 2 u. 3 meift verpuntichen, welches 
fich wie ein geentes verputichen ausnimmt. 

verpuntfchen. ſ. verpunjchen. 
verpurren, einem etwas, vereiteln, 

hintertreiben. Sch will ihm das verpurren, 
d. h. machen, daß ihm das nicht gelingt. 
Hierzu gehört der einzige Beleg in 
Grimms Wib. aus Holtey, welcher den 
Ausdrudf vieleicht in Riga Fennen ges 
lernt hat. 

In 390°. 43: durch ungeſchicktes Sto— 
hern und Bohren unbrauchbar machen; 
fig. durch ungeſchickte Behandlung eine 
Angelegenheit ſchlimm machen; verpurtt, 
gereizt, aufgebracht. Ebenda ©. Mer 
durch Bohren verderben; fig. reizen, 
üble Stimmung verſehen. — In ofen 
und Oftpreußen dafür verpirren. 

verpürzeln, etwas, klein machen. Eine 
verpürzelte Geftalt eineg Mannes, d. h. 
zu Fein geraten im Verhältniſs zur Dice. 

verpufcheln (—, ſch meift wie j’ch), die 
Hareu. dgl. verwülen. Ebenfo in 390°. 108. 

verpuften (—), meift mit fih, fich ver- 
ſchnaufen, zu Atem fommen; in 390°. 108; 
Luft ſchöpfen; fich erholen, ſich ausruhen. 
— Den Thieren nicht gleich efjen oder 
trinken geben, fondern fte verpuften laſſen, 
328. 178; Pferde follen fich erft verpuften, 
vor dem daß fie, von der Arbeit kommend, 
Sutter befommen, 328. 144; die pferde 
ſollen ſich erft verpuften, 328.166, J. 1649; 
Arbeitsochſen erſt verpuften laſſen, ebda 
153. Zu Grimme Wtb. 

verputfchen (—), 1) etwas, verpafien, 
durch Sarläffigkeit verfaumen. 2) einem 
etwas, hintertreiben, bewirken, daß er 
dag Gewünfchte nicht erreicht. In beiden 
Bedeutungen gew. vgl. verpunichen. 

verpußen, 1) übermäßig pußen, zu viel 
Pub an Kleidung verwenden. Mütter, 
verpußt eure Kinder nicht! — 2) eine 
Mauer, mit Mörtel überziehen. Ge— 
wällerteg Fahland, das unverpußt ift, 

dick und 



Berpußung — verraßen. 29 

176. 1838. 42, mit Pub bewerfen. Ein 
Gefchäft der Maurer. Sn Grimme Wtb.; 
durch Auspugen (Beichmieren) bejeitigen, 
mit Überwurf verjehen. — 3) verpurren. 
Das habe ich ihm verpußt. — 4) auf- 
eſſen, DEREN: Die Kinder haben alles 
Naichwerf verpußt; die Katze verpußte 
einige Mäuje. — 5) Hunde, durch vieles 
Heben, (Puben) auf Jemand, insbejon- 
dere auf Katzen, böfe machen. 

Verputzung, einer Mauer; der Kinder, 
übermäßiges Putzen; Berzeren oder Auf- 
eſſen, Austrinfen. 

verquabbeln, von der KLeibespide, 
ſchwammig werden, 390°. 108. 

verquackein, nd. verquakkelen, in 
Grimms Wtb. verquafeln. Insbeſondere 
oder ausichließlih von Geld, in törichter 
Weile und in Fleinen Beträgen vertun 
oder vergeuden. Geld, verichwenden, 210; 
verquadeln, prov., Lett. Fafalaht; in Klei— 
nigfeiten vertbun, 390°- 108. Schon in 
einem livländ. Schriftftüd von 1667: 
die Mutter 3. NR. Patkuls wird von 
dem Vormunde Vietinghof beſchuldigt, 
fie habe den Kaufpreisreſt von 1500 Rthl. 
verbiftillirt und verqwackelt. 

verquälen, nur bei Ungebildeten, ins— 
bejondere bei Hebräern, ftatt quälen. Dei 
feßteren hört man verquollen ft. verquält 
(gequält). ſ. quälen. 

verqualitern, mit Mund- oder Rachen— 
ſchleim verjudeln, 3. B. ein Taſchentuch; 
in 390°. 108 mit Speichel verjudeln. 

verquarren, die Zeit, mit Quärren zu— 
bringen, 390°. 108. 

verquafen, in 390€. 108: durch über- 
mäßiges Eſſen aufzehren; fig. vergeuden. 
vgl. quaſen. 

verquäften, mit Nuten ftreichen, 390°- 
108. 

verquatihen (—), in 390° 108: 
Wäſche, durch zu ftarfe Näfie verderben; 
fig. die Zeit, mit inhaltslojem, breitem 
Geſchwätz verbringen. 

verquefen, zl., mit Duefen voll wachjen. 
Verquekte Gartenbete. Dier u. da ver- 
queffen. Verquecktes Land, 176. 1825; 
verquedtes Land, 224. 1825. 56. 

verquellen, verdringen. Bildlich: Seine 
Augen -(lider) find ganz verquollen, d. h. 
die Lider geichwollen oder verdrungen 
durch Schlaf oder Trunf. 

verquer, verfehrt, verbreht. Es ging 
eben alles verquer, rig. Kalender v. 1883. 
— Auch ft. quer oder perquer, von Hüten, 
quer aufgefeßt. Lebtere Bed. auch in 
Grimms Wtb. 

derquimen, ungemwönlich ft. verquinen. 
Der Baum verfaulet oder verquimet, 
193. II. 351, „vertrodnet”; die Birfe 

muß verquimen oder vergehen, 175. 1860. 
Nr. 9. 

verquinen, verfiechen, von Menichen 
und Gewächſen. Verquinen, verfchleißen, 
verderben, zu nichte geben, Stender I. 
42; einen Baum mit Hieben verderben, 
jo daß er davon verfaulet oder verquinet, 
185. 527. Diefelbe Angabe in 193 hat 
verquimet. — In 390°. 108: die Zeit, 
mit Zamentiren verbringen. Dieje Bed. 
fommt in Niga u. Livland nicht vor. 

verracheln, heftig verbauen, 390°. 108. 
verradern, ganz u. gar in Unordnung 

bringen, verwüften. Die Hunde haben 
das Gartenbet ganz verradert. In 390°. 
108: übermütig und roh verderben. 

verräfeln, ſ. verrefeln. 
verramenten, wüft zerftören, 3900. 108. 

Sn Livland faum! 
verrammeln, falich ft. verrammen, 3.9. 

einen Durdgang, eine Tür. 
verranfen, fih, 1) von Erbberpflanzen, 

fi mit ihren Ranken ausbreiten; 2) von 
Erbien durh Ranken verflechten. Zu 
Grimms Wtb. 

verrappeln, fi, 1) durch Unvorfich- 
tigfeit oder Unverftand in Verlegenheiten 
geraten, ſfich verheddern; 2) fih ver: 
ruscheln, in eine Dede mit den Füßen 
u. dgl. 

verrafben,  praeter opinionem 
opprimere, ex inopinato occupare, 
nah Gadebuſch (325) in 194. Nyen— 
ftädt 129. Hatte der Feldherr die Pernom 
verrafchet, 335. 262. 3. 1607; melches 
Haus (Burg) mit verraichet ift abge- 
nommen, 195. Henning Chr. 257 und 
öfters. In Ruſſows Chr. 9a. vorraschen 
überraſchen, überfallen. In Grimme 
Mtb., jcheint es, Fein jo alter Beleg. 

verrafen, zu einem Raſen werden. 
Das Berrajen der Ader, 224. 1826. 9; 
ift der Boden (die Erde) nicht zu fehr 
verrafet, 478. 130. 

verratfchen (=), nad) 390°- 108: mit 
Geräuſch zerreißen; beim Kartenſpiel, 
Geld und Zeit verlieren, von böhmifch 
rac Spieler. Dieſe Anname tft ganz 
zu bezweifeln; aus dem Böhmiſchen hrati 
ſpilen konnte fich bei ung, und am me- 
nigften in Cftland, Fein Zw. ratfchen 
bilden. Das Wort geht wie in der 
erften Bedeutung (zerreißen) auch in der 
zweiten auf ratſch (ratz) zurück. In Riga 
ungebräuchlich. 

vertragen, 1) Wunden im Duell machen, 
324; 2) allgemein, verhauen, einen. Bon 
Nas Hieb, Wunde. Auch in 390c- 108. 

verragen, von einer MWonung, mit 
vielen Raben verfehen werden. Der 
Hausboden ift ganz verraßt. 
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verragen,, verschlafen. Er bat die 
Stunde verratt. Im jelben Sinne ver- 
roßen und verrotten. Auch in 390°. 108. 

verrauhen. Man nimmt das Gefochte 
vom Feuer, damit e8 ein wenig verraucht, 
227. 268. 

verräuden, ganz räudig werben. Ver— 
räudeter Hund. 

verraupen. Die Bäume find ganz ver- 
raupt, ganz mit Raupen bevedt. 

verreceffiren, verreceſſen, welch letzteres 
aus livl. Schriften nicht zu belegen ift. 
PBerreceifiren und verabfcheiden, 192. 
Kettlers Receß von Bauske; die Acta 
diejes Tages verreceifiren, 345. 57. 3. 
1558/9. 

verrechnen. Leere Flaſchen werden mit 
3 und 5 Kopeken verrechnet, in Rechnung 
gebracht. — Berrechnet jein, hoffnungslos 
franf. Gew. 

verreden, 1) Wäſche, beim Wafchen 
ungehörig augseinanderreden. — 2) fi, 
nach allen Richtungen recken und dadurd) 
in üblen Zuftand oder üble Stellung 
fommen. 

verreden, fih, 1) veriprechen. In Liv— 
land kaum! Haft du Dich verredet, zu 
ung zu fommen? Stender I. — 2) fich, 
fih verplaudern. Sch verredete mich bei 
Aa Set die Zeit. Zu Grimms 

TIP. 
verreffeln, verreffen, verwickeln, ver- 

wülen. Berreffelt, verworren, verwickelt, 
210. Die Spule Garn tft verreffelt, 
Stender I. Bildlich: fich verreffeln, ſich 
verhadern, verzwiften. Sich verreffeln 
(mit einem), fich entzweien, 210. Gew. 
Sn 390°. 108: ausſchelten. 

verregnen. Der geftrige Krautabend 
war zum größten Theil verregnet, rig. 
3t9.1880.143. Gew. In Grimme With. 
nur ein Beleg aus Hegel. 

verreiben. Die Wäfcherin hat ein 
großes Stüf Seife verrieben, beim Ein- 
jeifen der Wäſche verbraucht. — Bei 
Apothefern, ein Arzneimittel mit einem 
andern in der Reibſchale vermiſchen. 

verreifen, ine Gouvernante, welche 
die deutſche Sprache vollfommen be— 
herrſcht, wird von einer ruffiichen Familie 
zum Verreiſen gefucht, rig. Tagebl. 1896. 
15. Auffallend ift Das zum; die Wendung 
aber oft zu leſen. 

verreißen, fich, mit einem, entzweien, 
Gew. Auch in 390°. 108; fich verzanfen; 
verriffen, verzankt, auf geiparntem Fuße 
febend. Danach in Grimms Wtb. — 
In 390° 108: Flachs berreißen, auf- 
ziehen. (2) 

verreiten, eine, verfiden. 
verrefeln, rekelnd beichädigen, einen 

Stul, ein Sofa. In 390% 108 verrä- 
fen, durch Räkeln unjcheinbar machen. 

verrenfen. Diele Sprechen: verenken. 
Sallmann (390°. 134) jagt, man ver- 
wechiele fich verrenfen und fich verengen. 
In Riga Hört man deutliches k, fein g. 

verreugen, verruffen, Ruſſe werden in 
Gefinnung, Sprache u. |. w. Im Scherz. 

Berrihtung, Entlerung des Darmes 
oder der Harnblafe. Große und Fleine 
B., Stulgang und Harnentlerung. Gute 
Berrihtung! Als Wunſch. vgl. Leibes- 
verrichtung. 

derrieden, Lange u. Stender I. 182. 
Mol dafjelbe, was verrieden in Lange. 

erringen. 1) die Kräfte, durch vieles 
Ningen jeine Kräfte aufreiben. — 2) 
fterben. Sie hat verrungen, d. h. aus— 
gerungen. Selten. 

verritſchen (—), raſch und heftig (einen) 
verbauen, 390°. 108. Dana) in Grimme 
Wtb., welches verritichen als eine Neben- 
geftalt von verrutichen (rutichen, rutichen 
machen) anfieht; das Wort ift aber ent= 
ftanden aus ritſch. 
a von Menfchen, roh werden. 

ew. 
Verrohung, in der Bed. des Zw. 
verroren, eine hölzerne Wand, mit 

Ror bekleiden behufs Verputzung. Gew. 
Eine Wohnung verrohren und vergipſen, 
172. 1821. 5. 

verrören. Fragen, warum bat der 
Herr EChriftus jo viel Blutes verröhret 
und vergießen wollen, 352. XXX. 1. 

Berrorung, einer Zimmerwand. 
derroßdienjten, ein Landgut, für den 

Kriegsfall den Roß- oder Reuterdienft 
für dasjelbe leiften. Pfandtgüter ift der 
Erbherr, undt nicht der Pfandtherr zu 
verroßdienften ſchuldig, 194. R. R. d. F. 
E. ©. 195. Erklärung v. J. 1585. Im 
demſelben Sinn verdienſten. Ein Jeder 
ſoll nach Anzahl ſeiner Güter mit Knechten 
ftets und allerwegen verſorget ſein, damit 
fie, jo oft es die Noth erfordert, ihre 
Güter verdienften können, 194. R. R. 
d. $. €. ©. 137 aus d. %. 1525; ein 
jeder (vom Adel) fol mit Pferden (im 
Privilegium Sigismundi Augusti v. 
1564 equites) und Knechten (ebenda 
milites, $ußfnechte) ſtets verforget ſeyn, 
damit er, jo oft es die Noth erfordert, 
feine Güter verdienften ſoll und möge, 
ebda aus d. J. 1561. ſ. Roßdienft in 
III. 60. 

Verroßdienſtung, eines Landguteg, 
Leiftung des Roß- oder Neuterdienftes. 
Bier Sachen fein, die echte Noth Heißen 
(d. h. die einen verhindern, vor Gericht 
zu erfcheinen), nemlich Gefängnüfs, Kranf- 
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heit, Verdienftung feines Gutes und außer 
Landes, 194. R. R. dv. %. E. ©. 175; 
im R. u. L. R. I 10. 3: Gefängniſs, 
Krankheit, Berroßdienftung feines Gutes; 
im Wieck-Oſelſchen Landrecht I. 14. 1: 
wo Sachen jein, die echte Noth heißen, 
als Gefengfnus, feefe Krankheit oder 
Verdienft feines Gutes außerhalb Landes. 
vgl. 194. R. R. d. F. € ©. 175. 

verrotten, vermodern, verfaulen. Iß 
en del (von den Bildern) vor rottet unde 
affgeicheluert, 406. 3. 1590; dat was 
war ver rottet unde vor doruen, ebda. 
— Wrackhanf iſt ſolcher, welcher in feine 
der übrigen Gattungen Hanf hineinpaßt, 
jedoch darf deſſen Harl nicht verrottet 
fein, 381. PVerrotteter Mift. 

verrotten, verfchlafen, Zeit. PVerrottet 
ausjehen, ganz verſchlafen; ein ganz 
verrotteter Menſch, verichlafener. Gew. 

Berrottung, Bermoderung. 
verrotzen, verfchlafen. 
verrogen, ein Talchentuch, durch und 

durch mit Nafenichleim verjudeln. 
verrucht und Verruchtheit, laſſen ftets 

geihärftes u hören. 
verruden, von Pferden. Wenn ein 

Pferd verrudt ift, jo muß man e8 haar- 
jeilen, 328. 147. Krankheit der Pferde, 
wenn die Haut an den Lenden Iofe ift. 

verrudt, im gewönl. Leben oft ftatt 
verrückt, trrfinnig. 

Verrückung. Nah Verrückung des 
Legaten, 194. Brandis 71, „Abreije”. 

Verruf, der, nur in gewälter Sprache 
für Verſchiſs, ſonſt nur in der Bedeutung 
von üblem Ruf, mauvaise renommee. 
Ein Schüler oder Student Fonnte in 
Berruf fein, d. h. übel berüchtigt, verrufen 
jein, war aber deswegen nicht in Verſchiſs 
(interdietion). 

verruffeln, in der Kleidung herunter- 
fommen. Ein ganz verruffeltes altes 
Weib. — In 390°. 108: ausschelten, 
verwühlen. 

verrüffeln, 1) verwülen. Der Flachs 
ift mitten in der Blüthezeit von Wind 
und Regen niedergepeiticht oder verrüffelt 
und zufammengedreht, landw. Beil. zur 
rig. Ztg. 1879. Nr. 30. vgl. riffeln u. 
ruffeln 2). — 2) verruffeln, rufflig 
werden. 

verruiniren, in unedler Sprache ver— 
rusfeniren. 

verrunffen, durch zu große Kreuze und 
Duerjchnitte unfcheinbar machen, 390«. 
108. ſ. Runfen. 

verrüpeln, zu einem Rüpel werden 
oder machen. 

verrüren, aus= oder zujammenrüren. 
Zerriebene Mandeln, Zuder und Eiweiß 

werden verrührt, dann von den ange- 
rührten Mandeln —, 155. 2. 315; ein 
Löffel Butter wird mit Mehl und Bouillon 
verrührt, ebda 116; man verrührt das 
Eigelb gut, ebda 235; Kleie mit Waſſer 
verrühren, 227. 266; Mehl, ein arznei- 
fiches Pulver u. dgl. mit oder in Waſſer. 

verrufcheln (—), ruſchlig machen ober 
werden; in Unordnung bringen, Das 
Kopfhar, Garn. Dein Kopfhar ift ganz 
verrufchelt. Bon Bergmann (210) erkfärt 
verfißen ; in 390° 108 : Kleider verrufcheln, 
in unordentliche Falten bringen. — Eine 
Bettdecke, ein Kleid verrufcheln. — Sic) 
verrufcheln, fich verrappeln. — Grimme 
Wtb. jagt: eigentlich verraufchen machen, 
übertragen: in Unordnung bringen. — 
Das ift unwahrſcheinlich. val. rujcheln. 

verruffen, zu einem Ruſſen werden 
oder machen, ruffifieiren. Ein verrufiter 
Deutſcher; verrufite Eften. 

Berruffung, das ruſfiſch Werden, 
jeltner: das ruffiich Machen, Ruſſificirung. 

verjabbeln, 1) etwas, ganz und gar 
ſabbelig machen. Eine verjabbelte Eigarre, 
lange im Munde gewejene, widerlich 
feucht durch Speichel gewordene. Ein 
verjabbelter Mund; ein verjabbeltes 
Telfertuch. — 2) jelten, was verjchlabbern, 
Milch u. dal. 

Sn 390e.. 108: mit Geifer beſchmutzen; 
verplätichern. 

verfaden, fih. Das Eis verfadte fich 
bei der Poderragge, ftaute fich, ſchob fich 
zulammen; das Erbreich hat fich verjadt, 
hat fich geſackt, tft nach= oder zufammen- 
gejunfen. 

Verſackung, des Erdreichs, Nachfinken ; 
des Eiſes, Stauung. Bei neuen Häufern 
muß NRüdficht genommen werden auf die 
Verſackung. 

verſagen. 1) eine Zuſage machen, mit 
einer Zuſage (fich) verpflichten. Ich bin 
zu dem Feſtmal, für die Geſellſchaft 
bereits verſagt; eine bereits zum Tanze 
aufgeforderte Tänzerin ſagt einem Herrn, 
fie jet verſagt, engagée. Sich verſagen, 
das Verſprechen geben, einer Einladung 
zu folgen. Ich danke ſehr für Ihre Ein— 
ladung, aber ich habe mich (bin) bereits 
verſagt, d. h. kann nicht Folge leiſten. 
Nicht ſelten hört man: ſie iſt ſchon ver— 
ſagt, d. h. verſprochen, Braut. — 2) ſich 
verſagen, fich verſprechen im Her= oder 
Aufſagen einer Lection. — 3) von Schieß— 
gewehren, ruſſ. octkarsca, frz. rater, 
manquer. Die Flinte verjagte. Alle 
angefürten Bedeutungen felen in Grimme 
Wtb. und find hier gewönlich. Nur die 
dritte wird in Grimme Wtb. 9), doc 
jehr unbeftimmmt, verzeichnet aus Bettina: 
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der Krieger, dem feine Waffe verjagt. 
Wir beziehen das Berfagen nur auf 
Schießgewehre, aus denen der Schuſs 
nicht erfolgt. 

Verſagen, das, eines Schießgewehrs, 
ruſſ. ocbyra, frz. faux-feu (d’une arme 
& feu). 

Berfagung. inladungen und Ber- 
ſagungen für Mittag und Abend. 

verfamen, durch Samen fich fortpflanzen. 
Berfaß, der. 1) der weiße Thon be- 

fommt zu Kacheln einen Verſatz von 
rothem. — 2) Verſatz, Weddeſchat, 154. 
I. 303/4: nach dem älteren Recht fonnte 
ein Pfandrecht an beweglichen Sachen 
erworben werden 1) durch Vertrag — 
Verſatz, Weddeſchat. 

verſauern. Die Gärtner ſprechen von 
verſauertem Erdreich. 

verſäuern, ſäuerlich werden, von Milch 
oder Gefäßen. 

verſäufen, ertränken; fich verſäufen, 
fich erſäufen, 210. Sich in Ketzerei ge— 
ſtürzet und verſäufet haben, 352. XVIII. 

verſchalen. Nah Grimms Wtb. im 
Hd. jelten nachzuweiſen und nur ein 
Beleg aus Holtey verzeichnet, der den 
Ausdrud vielleicht in Riga fennen gelernt 
hatte. Bet uns gemwönlid. 1) ſchal 
werden, von Bier, an Geichmad, Kolen- 
jäure, Kraft verlieren, wenn die Flaſchen 
geöffnet bleiben. Berichaltes Bier; Bier 
verichalt Schnell. — 2) vom Erdreich. 
Das Land verichaalt nicht, wenn das 
Eggen im Herbft unterlafjen wird; das 
Berihalen der Erde, 169. I. 432; ver- 
Ichalen, von einem Felde, 224. 1825. 15. 
In derfelben Bed. ausfchalen: die Erde 
Ichalet aus, wenn man fie im Herbft um- 
pflügt. |. zueggen. — 3) von anderen 
Dingen. Gebrannter Kaffee in Bonen 
verihalt nicht oder weniger, als wenn 
er gemalen aufbewart wird. — 4) von 
Menſchen, ein ſchales, mattes Ausfehen 
erhalten oder haben. Verſchalt, Ichal, 
Br mattem Ausdrud und matter Gefichtg- 
arbe. 
verfchalen, eine Wand, mit Brettern 

verkleiden oder beichlagen; eine Zimmer 
ES mit zolligen Brettern. |. Grimms | 

verfchälen, 210. 
verſchalken. Ein Gejell, daß er fih 

mit einer Magd verichalfet und (fie) zu 
Unfall gebracht, 349. XXI. 1. 3. 1651/25 
ungen, jo fich verjchalfet hatten, 349. 
XXVIL 1. 3. 1606/17; Knecht, fo fich 
verichalfet, ebva 3. 1612/13; Soldat, 
fo fih verichalfet, 349. XXIV. 1. 3. 
1613; de fih vorichalfen wolten, ließ er 
prügeln und peitichen, 194. Nyftäpt. 

Pabft in 379. I. 3.247 Sagt: „fich ſchalk 
machen, Hader anfangen, von Schalf = 
Hader; bei Tielemann: die fih ſchuldig 
gemacht ()).“ Sonntag in 174. 1826. 
60 fragt bei Anfürung der Nachricht: 
wurde geftraft, weil er fih verichalfet, 
heißt das vielleicht, fich poſſierlich ver— 
mummt? Diefe Bermutungen find auf- 
zugeben. Indeſſen bequemt fich die 
Pabftihe Erklärung nicht dem erften, 
oben angefürten Belege an, welcher eine 
bejiere Deutung erhält durch die in 
Grimms Wib. verzeichnete: fich Ichlecht 
auffüren. Dasjelbe gilt von dem Belege: 
Knecht, jo fich verichalfet, und: Soldat, 
jo fih verichalfet. In Oftpreußen (476) 
noch heute: verjchalfen, zum Schalt 
werden, fih zu mutwilligen, böfen 
Streichen verbinden. 

verichamfiren, etwas, ganz und gar 
Ichleht machen oder verderben. Nach 
Gadebuſch: verichimpfen. In Aachen: 
verihammieren. vgl. verfchimfiren. 

verfcheinen, die Farbe verändern. Du 
haft dein Geficht ganz verichienen, Hupel. 
Nach ihm in Grimms Wtb. Mir nicht 
vorgefommen. Sn 390°. 108: durch die 
Spnne braun werden. — [Es joll in 
Deutichland Leute geben, die mit ihren 
Augen Andere „verneiden“, wie der Baier 
lagt, oder auch „verjcheinen”, wie bie 
Thätigfett der mit Hexengewalt ausge— 
ftatteten Augen in Norddeutſchland ge— 
nannt wird, Gartenlaube 1895. ©. 403.] 

verfcheißen, verſäumen, verlieren, eine 
gute Gelegenheit. Zu Grimme Wib. 
— Ganz verihilien ausjehen, erichöpft 
oder angegriffen durch viele Stulgänge 
oder Durchfall. 

Berfchel, der, Unterſchid, Verſchidenheit. 
Nach Gadebuſch (325) ein nieverfächftiches, 
in Liefland gebräuchlihes Wort, von 
schel discordia, in der Bedeutung von 
diserimen. Wenn 50 Elfen bolländ. Laken 
nad der alten Tare vor 150 Thl. ver- 
licentiret worden, ift jeßo der Verſcheel 
jo groß, daß die Würde deshalb auf die 
Hälfte differiret, 174. 1832. 383. ſ. ver- 
Ichelen. — Im bremiſchen Wtb. ift Verſchel 
(vgl. 174. 1832. 421) Uneinigfeit, Miß— 
helligfeit, Streitigfeit. 

verjchelbern, fich, mit Schelber über- 
ziehen, 390°. 108. vgl. verjchelfern. Da 
Schelfer etwas fih von der Haut ab- 
löfendes ift, jo ift „überziehen“ falſch 
gebraucht. 

verfchelen,, unterfchteden jein. Man 
fönnte erjehen, daß jelbige Fenfterjchlenge 
gegen die vorige wenig verichele, 365. 
$. 1677. 

verjchelfern, gewönlich verſchelwern ge— 

Dr 
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fprochen, mit Schelfer fi bedecken oder 
erfüllen. Sein Kopf, jein Kopfhar ift 
verichelfert. 

Verſchickbarkeit. Die B. von Erbleuten 
nah Sibirien ohne gerichtliche Unter— 
juhung und Entſcheidung. Ehemals. 
j. verichidfen 3). 

verſchicken. 1) schien, ausjchiden. 
Bedienter, der zum Laufen und Verſchicken 
gebraucht wird, Lange und Gtender; 
alle feine Leute find verſchickt, 210; die 
Leute des Arbeitshaujes zum Verſchicken 
gebrauchen, 213, d. h. zu ſchicken hierhin 
und dahin; der Gutsbeftser braucht die 
Lostreiber, wenn fie Pferde haben, zum 
Verſchicken, 182. IL, d. h. mit Fracht 
irgendwohin zu ſchicken; wo tft Ihr 
Burſch? — „Er ift verſchickt.“ — Sachen, 
welche von den Untergerichten an das 
Hofgericht verichieft werden, 193. II. 35, 
geſchickt, zugeſchickt. — 2) abfertigen, 
ab- oder verſenden; abordnen. Unſere 
Puik-Saat zeichnet ſich dadurch aus, daß 
ſie auf dem Felde getrocknet wurde; ſie 
kann aber ihrer geringeren Haltbarkeit 
wegen nicht verſchickt werden, da ſie, 
wenn fie nur etwas klam iſt, ganz ſchwarz 
anfommt. — Bin ich in Stadtgejchäften 
verihidet und 13 Wochen ausgemeft, 
349. XXVI 1. Ofters und abwechjelnd 
mit verordnen, verfenden, abfenden in 
349, XX. 3. — 3) wegſchicken, mit näherer 
Bezeichnung wohin, in Verbannung nad 
Sibirien ſchicken. Für dies hier gewön— 
liche Wort fennt man in Deutihland 
nur deportiren. Verſchickte Mbelthäter, 
1668. 1/2. 415; ein Gewerbshaus für 
(nah Sibirien) Verſchickte, 176. 1827. 
25; einen Verbrecher nach Sibirien, 383. 
II; verfhidt werden, 174. 1823. 29. 
Früher nur nad Sibirien, jetzt auch nach 
Sſachalin. Nicht felten dafür: fehiden. 
Nach Sibirien geſchickt werden. Ebenſo: 
(nah Sibirien) verweifen. Perwiejene 
Berbreder. Das Wort verichiefen ent- 
ipricht dem Worte deporter und dem 
fat. deportare. Unzutreffend tft, mit 
verbannen zu erflären und Verſchickung 
mit Verbannung oder Landesverweilung; 
Die Verſchickung tft Entfernung eines 
Verbrechers in die entfernteren oder ent- 
fernteften Teile des Reichs zu längerem 
oder unbefriftetem Aufenthalt; wo noch 
feine Eifenbanen dorthin vorhanden, 
müfjen die Verbrecher den weiten Weg, 
oſt unter entfeßlichen Leiden, zu Fuß 
zurüdlegen. Mit der Verſchickung ift 
verbunden PVerluft der Standesrechte, 
Berluft des Eigentums und Vermögens 
und Übergang derjelben auf die geſetzlichen 
Erben, wie nach erfolgtem Tode, Auf- 

löſung der Ehe, Anftedelung, für ſchwere 
Berbrecher harte Zwangsarbeit. Dean 
hält die Bedeutung unjeres Wortes für 
eine hiefige, in Deutichland unbekannte; 
fie ift aber dort nur veraltet und big 
Ende des 17. Jahrh. gebraucht worden. 
Belege dazn in Grimme Wtb. Sp. 1071. 
2. e. — Wenn Grimms Wtb. auf Sp. 
1071. 2. e. bemerkt, daß die Bedeutung 
verbannen im 18. u. 19. Zahrh. nicht 
mehr fich nachmweilen läßt, jo mag das 
für Deutjchland gelten, gilt jedoch feineg- 
wegs für Liv-, Eft- und Kurland. Unſer 
verſchicken kommt, entiprechend dem ruf]. 
CCHAATB, zu rufftiher Zeit auf, da big 
dahin eine jolche Strafe unbefannt war. 
— 5) im Schicken ein Berjehen begehen. 
Briefe, nah einem falichen Orte ſchicken, 
wie das bei nachlälftg geichriebenen oder 
nachläffig gelejenen Ädreſſen vorkommt. 

Verſchickung. 1) Abfendung. In allen 
vorfallenden Verſchickungen in oder außer= 
halb der Stadt fih gebrauchen laſſen, 
349. XVI. 45 ebda vom 3. 1761 fteht 
dafür legationes.. In PVerfchielungen 
fih treu und unverdrofjen erweilen, 180. 
IV. 1. 391; die Kämmerherren bejorgen 
die Bertheilung und Verſchickung des 
Geldes, 477. 171. — 2) ale Strafe, 
ruſſ. cemara. Verſchickung, Verbannung 
nah Sibirien, 166% 1/2. 412; Ver— 
Ihiefung auf publife Arbeit, 182. I; die 
Ausfiht auf Verſchickung, 174. 1823. 29. 
Auch Grimma Wtb. fürt diefe Bedeutung 
an. — 3) Poftjendung. Die über der (die) 
Poft ipedirte Briefe und Verſchickungen 
(Pärchen, mepeczuen), 172. 1784. 17; 
was die Berichiefungen anbetrifit, jo wird 
für jedes Pfund bezahlt, ebda. 

verfchieben. Sachen, welche von den 
Untergerichten an das Hofgericht ver- 
ſchoben werden, 193. II. 34, „eingejandt“, 
auf ©. 35 ebenda: „verihidt”. 

verfchiednerlei. Sch Liebe in einem 
Concerte Berjchiednerlei, nicht Klippel- 
Elappel (Clavirſpil) allein. 

verfchiefen, vom menjchlichen Körper, 
fohief werden; von Sachen, fih ſchief 
ftellen.. Sp oft ich den Spigel gerade 
richte, immer verſchieft er ſich. 

verſchießen. 1) vorichießen. Geld auf 
verpfändetes Gut verichießen, 349. X VI. 
8, vorftreden; feine Waaren auflegen 
oder darauf verichießen, 7; wer jeine 
Gelder auf Waarenlieferung verichofjen 
bat, 75 e8 joll Niemand eines Anderen 
Kaufmann, dem er Gelder verichofjen hat, 
proben oder hierunter beftechen oder an fich 
ziehen, 349. IV. 13, in Polen oder hier. — 
2) fih, von Pferden, fich verjchießen. Sich 
verfchießen, fich erholen, wie die Pferde 
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nah ftarfem Laufen, Stender I5 die 
Pferde fich verfhießen laſſen, 174. 1822. 
172. Im Scherz auch von Menfchen. 
Laſs mih doch etwas verichießen, zu 
Atem kommen, mich erholen. 

Verſchiffungsmärke, die. Verſchiffungs— 
oder Speichermerke, welche in der Waage 
aufgeſetzt wird, 306.91; die Verſchiffungs⸗ 
merfe, welche im Speicher aufgefegt wird, 
ebda; für das Bezeichnen derGebinde (Fäller 
Ol oder Tran) mit der Verſchiffungsmärke 
erhält das Liggeramt vom Empfänger pr. 
Gebinde 11/4 Kop. vgl. 174. 1879. 345. 

Berichiffungswrafe, die. Im J. 1835 
beantragte der Generalgouverneur die 
Einführung einer publifen Verſchiffungs— 
oder Auswrafe, ftatt der Einwrafe, 364. 
179; im J. 1862 verordnete ein Aller- 
höchſter Befehl, daß die öffentliche Ein- 
wrafe binnen zweien Jahren in eine 
amtliche Verſchiffungswrake umzuändern 
ſei, neben welcher die private Auswrake 
beſtehen könne, ebda 813 die Einwrake 
für Flachs hat aufgehört, die Verſchiffungs— 
wrake dauert fort, rig. Ztg. 1857. 2285 die 
Hanfwrake hat von jeher mehr den Cha— 
rafter der Berjchiffungswrafe gehabt, ebda. 

Verfchiffungszettel, den der Eichenholz 
verihiffende Kaufmann erhält, 448. 

verfehilpern, Flülfigfeiten, aus einem 
Gefäß übergießen oder überlaufen Lafien, 
indem man dasjelbe ſchwankend hält. In 
390°- 108: von Feuchtigfeiten, überfchütten, 
vergießen. In Polen und Schleften da— 
für verichlidern. 

verfehimpfen, Daß ja nicht damit 
Chriftus Gerempnien mit dem Wort 
veracht und vernichtet und verichimpfet 
werden, 193. II. 2. 1605. 5. 1561. 

verfchimpfiren, nach Gadebuſch was 
verfchimpfen. Heute teils im Sinne von 
verihimpfen, teils von verſchamfiren. 

verjehinnen, verichelfern. 
Verſchiſs, der, eine Art Achtung, die 

früher wegen einer unehrenhaften Hand— 
lung, doch nur fehr felten, im rigifchen 
Gymnaſium an einem Mitfchüler der— 
ſelben Claſſe, auf der Univerfität Dorpat 
an Mitglivern einer Landsmannichaft 
verübt wurde; in franzöftichen Lehran— 
ftalten interdietion. Man erjebt das 
plumpe Wort, wie in Deutichland, mit 
Berruf, obgleich diejes im baltischen Gebiet 
nur üblen, jchlechten Ruf bedeutet. vgl. 
Berruf. Kaufleute, insbejondere Budenin- 
haber, die in Dorpat gegenüber Studenten 
(Landsleuten) unhöflich oder beleidigend 
fih verhalten hatten, wurden gerudt oder 
ructen, nicht aber in Verſchiſs erklärt; fie 
wurden boyeottirt, nach heutiger Sprech- 
weile. Auch Krüge und Gaftwirtichaften 

wurden in Verſchiſs getan oder erflärt; 
die Mitgliver derjenigen Verbindung, bei 
welcher dies geichah, durften jene Drtlich- 
feiten nicht bejuchen, wollten fte nicht Jelbft 
dem Berihiis anheimfallen. ſ. Schiſs. 
Der Verſchiſs des N. dauert jebt Schon 
1/4 Jahr; jein Verſchiſs hört endlich auf; 
in Verſchiſs jein, in Verſchiſs kommen, 
in Verſchiſs einen erflären. Das Neue 
Laufisiihe Magazin Bd. 55. ©. 390 
erklärt das Wort für das altfranzöfiiche 
verjus (unxeifer Zraubenjaft, Sauer- 
traube): mettre ql. en verjus, und 
ebenjo das Wort Anſchiſs (Duellwunde) 
aus altfranz. eneis Anhieb, und Comment 
aus franz. command Vorſchrift. Da— 
gegen jagt Sallmann (390°: 112): ruden 
— in Berruf erflären, en verjus, wie 
nad) Goethe die franzöfiſche afademifche 
Sugend fich das betreffende derbe deutliche 
Wort zurecht gelegt hat. In Grimms 
Wtb. (1895) Felt hierüber jede Anftcht. 
Dedt ſich einerjeits die Bedeutung von 
verjus nicht im Entfernteften mit der 
von Verſchiſs, jo ift anderfeits nicht zu 
überfehen, daß die Bedeutung des 
deutfhen Wortes fih nicht gut aus der 
Bedeutung des entiprechenden Zeitwortg 
entwiceln läßt, und daß eine Unzal von 
MWortbildungen der Studentenſprache 
mehr oder weniger unglüdliche Übername 
aus dem Franzöftichen iſt. Die deutſchen 
Studenten haben in verhältnißmäßig nur 
wenigen Fällen die deutihe Sprache be= 
reichert, in den meiftlen Dagegen in 
ſchmachvoller und ungeſchickter Weile 
deutſches Sprachgefül, deutfche Gefinnung 
und üblichen Anftand verlebt. Das neue 
Werk Prof. Kluge’s: Deutfche Studenten- 
ſprache, Straßburg 1895, rechtfertigt nur 
zu fehr das eben verlautbarte Urteil. 
Das Wort Verihiis findet fich gedrudt 
zuerft 1781, in demſelben Jare wie 
Commerſch; Comment erft 1795. 

verichlabbern, in Grimms Wtb. ver— 
ichlappern, 1) Milch u. dgl., Ichlabbernd 
vertun oder vergießen. 2) ſchlabbernd ver- 
Ihmußen, ein Tellertuh. In 390°. 108; 
mit Speilen und Getränfen beichmußen. 
— 3) fi), fich verreden, 390°. 108. vgl. 
Grimms Wtb. 

verſchlacken, von geſchmolzenem Eifen. 
Viel Eiſen verſchlackte oder verſchlackte 
ſich, d. h. wurde zu Schlacke. 

verſchlackern, 1) Spülwaſſer, aus— 
ſtürzen, Stender 1; 2) durch Straßenkot 
ungangbar werden, 390°. 108. 

verichlafen, ein Bruftfind, im Schlafe 
erdrüden, oder auch Durch die Bruft beim 
Säugen erftifen. In Grimme Wtb. 5) » 
nah Hupel: zu Tode drüden. 
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Verſchlafenheit, ſchläfrige Trägheit, 
beſtändige Neigung zum Schlafen. Zu 
Grimms Wib. 

Verſchlag, der, 1) Verzeichniſs, Über— 
ſchlag, ungefäre Berechnung. Erntever— 
ſchlag; Verſchlag der Baukoſten. 2) bret— 
terne Scheidewand und dann der durch 
die Scheidewand gebildete Raum. Ver— 
ſchlag und Verſchläge, abgeſchlagener 
Raum. 

verſchlagen. 1) übergeben, unbeachtet 
lafien. Daß man das Geleb jo ganz 
und gar jollte: verichlagen, 193. Il. 2. 
1605. 3. 1561, übergeben; Fein Auge 
(Mache des Nebes) auslaflen oder ver- 
Ichlagen, 329. 73. — 2) die Pferde litten 
an verſchlagener Druſe, d. h. zurückge— 
tretener, nicht vollſtändig vergangener, 
wodurch Beulen und Geſchwüre an ver— 
ſchiedenen Stellen erſcheinen, 412. — 
3) verſchlagen laſſen, fich abkülen oder 
erholen laſſen. Man läſſt die Pferde 
verſchlagen, nach einem ſcharfen Trabe. 
Verſchlagener Ofen, kül gewordener. In 
einem verſchlagenen Ofen baden, 155. 
2. 315. — 4) die Jäger befamen nur 
3 Rebe; das übrige Wild wurde theils 
niedergerifien, theils durch „Verichlagen“ 
verendet gefunden, rig. Ztg. 1867. 82, 
aus dem Furiichen Oberlande. — 4) Gut 
verichlagene Butter, 172. 1814. 38. — 
Berihlagene Böden, 172. 1768. 10, in 
welchen VBerichläge find ? 

verſchlagſam (-), nährend, Kraft ha= 
bend. Das auf der Spilwe fällige Heu 
ift nahr und verſchlagſam, 349. IX. 1; 
das Mehl ift verichlagfam, Stender I; 
Kaffee, der verſchlagſam ift, 172. 1790. 
354; verihlagiame Seife, 172. 1793. 
422; Grummet ift nicht jo verichlagfam 
wie Das zuerfi gemähte Heu; dicker 
Grützbrei ift verſchlagſamer alg dünne 
Milchſuppe. Gew. In 390°: 73 erflärt; 
ausgibig. 

Verſchlagſamkeit, des Korns, Stender I. 
218; Ausgibigfeit und Verſchlagſamkeit 
des Korns, Stender I. 

verſchlammen, von Gräben und Teichen. 
Unterichieden von verichlämmen. 

verfchlämmen. Das Fahrwaller ver 
Düna durch Wehren verfchlämmen, 172. 
1779. 265. 

Verſchlammung, eines Teiches. 
verſchlampen, ein langes Kleid im 

Gehen durch Straßenichmuß verjudeln. 
In 390°. 108 verſchlampen, verftärft ver- 
fhlampampen, Kleider, unordentlich, be— 
ſonders durch unzeitiges Hängenlafjen 
auftragen, verderben; fig. verfchlemmen. 

verfehlampern, 1) den Magen, mit 
s lüffigfeiten überfüllen, überfchwenmen. 

— 2) ein Kleid, Ichlampig und ſchmutzig 
tragen. Ein verfchlampertes Kleid. 

verfchlämpern, den Magen, 
ſchlampern. 

verſchlappſen, vom Mannesgliede, 
welches zur Unzeit die Starrung verliert. 
vgl. Verſchlappſung u. 372. II. 312 u. f. 

Verſchlappſer. Die Franzofen nennen 
bandalaise (Berichlappfer) einen Mann, 
der nicht immer da, wo er es mögte, 
Sfiedesfteifung hat, jondern hierzu — 
pour bander — in einem ruhigen, un- 
geftörten, bequemen Zuftande & laise — 
ein muß, 372. II. 312. 

Verſchlappſung. Es ift ein jonder- 
bares Ding mit der bandalaisie oder 
Berihlappfung, wie man biejes Vor— 
fommnis in den dreißiger Jahren zu 
Niga bezeichnete, 372. IL. 3125 die Ver— 
fhlappfung befällt zuweilen einen noch 
ſehr Fräftigen Mann im Augenblid, wo 
er beim Schlagen der Schäferftunde gern 
alle mögliche Vollkraft beweilen möchte, 
ebda; je mehr der zu Berichlappjung 
Neigende Teiblich und geiftig fih abmüht, 
um e8 zur Gliedesfteifung zu bringen, 
deſto weniger will Diele ericheinen, 
ebda 313. 

verſchleckern, durch Feinſchmeckerei durch⸗ 
bringen, 390°. 108. Wol dasſelbe, was 
in Grimms Wib. verſchlacken (Durch 
Naſchen vertun). 

verſchleiert, von Lichtbildern, ſchleierig. 
Dieſer Feler erfolgt, wenn — 

verſchleifen. Gegen Ende des vorigen 
Jahrhunderts wurde Foſſenholm durch 
den Eisgang vollſtändig verſchleift, 174. 
1862. 311, fortgetragen, weggeſchwemmt. 

verſchleimen, fich den Magen; ver— 
ſchleimt ſein, als Krankheit der Lungen. 

verſchleißen, nach Grimms Wtb.: in 
Kleinverkauf bringen. Hier ungewönlich, 
doch im rig. Handelsbericht (rig. Zei— 
tungen vom April 1896. 80) für ver— 
kaufen benutzt. Von Narwa wurden 
große Quantitäten nordiſcher Kappbalken 
nach Holland verſchleißt, 361. 1896. 80. 
Alſo auf Verkauf überhaupt bezogen; be— 
merkenswert auch verſchleißt; in anderer 
Bedeutung: verſchliſſen. 

ver⸗ 

verſchlemmen. Mehre Felder find 
durch das Waſſer verſchlemmt. vgl. ver— 
ſchlämmen. 

Verſchlepp, der, Verſchleif, Aufſchub, 
Verzögerung in Behandlung von Gerichts— 
ſachen. Den Verſchlepp der gerichtlichen 
Sachen zu vermeiden, Bekanntm. der liol. 
Hofger. v. 1884; unnützen Verſchlepp 
einer Sache abwenden, 147; zum Ver— 
Ichlep der Sachen, 365. 3. 1666. 

verfcehleppen, eine Sache, eigentlich 
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verichletfen, verzögernd be- oder ver— 
handeln. Gew. Verſchleppen, verſchlud— 
dern, Stender I. — In Grimms Wib. 
nur mit fich. 

Verſchleppung. Mittel, welche wider 
die Sünde der Zeit-Verſchleppungen —, 
193. II. 2. 862. 

verfcehliffeln, zum Schliffel werden. 
verjehlingeln, zum Schlingel werden. 

In Grimme Wtb. languescere, torpere 
erklärt, was wol der Bedeutung wider— 
ſpricht. 

Verſchlingung, der Gedärme, Darm— 
verſchlingung. 

verſchlubbern, ein Kleidungsſtück, nach— 
läſſig, nicht ſchönend tragen. Schon in 
210. In 3900 108 dasſelbe, was ver— 
ſchlabbern. 

verſchluddern, 1) Kleider und Schuh— 
werk, nicht ſchonen und dadurch vernutzen, 
vertragen. Schon bei Stender und ge— 
wönlich. Sn 390°. 108: verlumpen, ver— 
ſchleudern. — 2) Wertpapire, verſchleu— 
dern, unter dem Werte verkaufen. 

verſchlunkern, ſich, in (mit) ſeinen 
Beinen, ſtolpern, in dem man mit ihnen 
ſchlenkert. 

Verſchluſs, der. Der Getreidemarkt iſt 
anhaltend ſehr flau. Verſchlüſſe nach dem 
Auslande kommen nur ganz vereinzelt 
vor, Handelsbericht der Dünaztg. 1896. 
Nr. 63, Abſchlüſſe, Verkäufe. In Grimme 
Wib. felend, in älteren vorhanden, 

verjchmaddern, in nicht gehöriger oder 
in zweckloſer Weile verbrauchen. Ber: 
fhmaddern Sie doch nicht die Butter! 
Gew. In 390°. 108; heftig Ichlagen; 
verjudeln. Zu Grimms Wtb. 

Verfhmälerung. Die Kabüfen, To er 
zur B. der Gaflen zu weit ausgejeßet, 
abreißen, 174. 1814. 136. 3. 1567. 

verſchmauchen. 
man die Menſchen an die im Hofe ſte— 
henden Bäume gebunden, den Hof ange— 
zündet, und ſie alſo mit verſchmauchen 
laſſen, 345, 22. 

verſchmeißen, 1) an einen unrichtigen 
Ort, verwerfen. 2) wegwerfen. Das 
braucht nicht verſchmiſſen zu werden. 
Ausdruck der Handwerker. — 3) einen 
Graben, eine Grube, mit Erde füllen, 
zuwerfen. — 4) eine Wand, beroren und 
verſchmeißen, mit Mörtel putzen; ein 
Dach, die Fugen zwiſchen den Dach— 
pfannen, verſtreichen. 

verſchmelzen, Drüſen und Geſchwülſte, 
durch Salben oder Pflaſter verteilen. Die 
Geſchwulſt wurde verſchmolzen und allerlei 
Beſchwerden folgten danach. Gew. 

verſchmiren, 1) verhauen, durchwichſen. 
Die beiden Knaben find tüchtig verſchmirt 

In Bickershofe hatte 

worden. — 2) einen Dfen, von innen 
oder außen, mit Lehm verftreichen. In 
Deutichland verfleiben, frz. glaiser. 

verſchmöken, verihmauden. Hat in 
die 2000 Menſchen verichmöfet und ver- 
bramnt, 195. Henning Chr. 258; Ty- 
rannei, die er mit brennen, fieden, braten 
und verſchmöken geübet, ebda 261. 

verichmoren, 1) Fleiſch zu viel ſchmoren 
und dadurch Kraft und Geſchmack des— 
jelben benachteiligen. Gew. Ebenſo in 
390°- 108. — 2) Geld und Vermögen, 
durch Schmoren, d. h. Trinfen und füder- 
liches Leben, vertun. Ebenſo in 390° 
108. — 3) durch Schmoren (fneipen u. 
lüderliches Leben) Leiden oder herunter- 
fommenz durch Kneipen herunterfommen, 
390°. 108. Verſchmort ausjehen, verlebt 
ausjehen, die Spuren von Ausſchwei— 
fungen im Geficht tragen, 322. 31. Ge— 
nauer wol; die Spuren von lüderlichem 
Trunfleben im Geficht tragen. 

verfchmuddeln, leicht verſchmutzen. 
Ebenſo in 390% 108: verſudeln. 

verſchmuddern, etwas, leicht ver— 
ſchmutzen. 

verſchmurgeln, verſudeln, verſchmutzen, 
verſchmiren. Ebenſo in 3900. 109. In 
Ihrer koddrigen und verſchmurgelten 
(ſchmierigen) Affenjacke, 361. 1890. 180. 
verſchnappſen. Ein verſchnappſtes Ge— 

ſicht, Schnappsgeſicht. 
verſchnauben, ſt. verſchnaufen. 210. 
verſchnaufen. Pferde verſchnaufen oder 

verſchießen laſſen, Stender J. Im Scherz 
von Menſchen — für welche allein Grimms 
Wib. Belege verzeichnet. 

verfchneiden, oft mit fih. Ein Braten 
verſchneidet fih bald, wenn viele Efier 
da find, d. h. ift bald verichnitten und 
aufgegefien; man kann nicht glauben, 
wie viel Zeug fih zu einem jolchen Kleide 
verjehneidet, d. h. verjehnitten und ges 
braucht wird. 

Berfehneider, Schnedler. Die Staats— 
regierung ftößt auf gewaltige Schwierig- 
feiten, die „Menſchenverſchneider“ uns 
ſchädlich zu machen, 372. IL. 370. 

verfehneien. Er verſchneite zu ung, 
fam zu ung unerwartet und zufällig. 

verfchnellen. Den Lauf einer Ahr. ver— 
—— und vermindern, 172. 1800, 

verſchnickern, 1) durch Schnidern ver- 
derben oder zu Ende bringen, einen 
Braten, ein Stüf Ho, u. dgl. In 
390°. 109 verſchnitzen. — 2) einen Rod, 
ein Kleid, durch ungehöriges Zufchneiden 
und Verſchneiden des Zeuges ſchlecht an— 
fertigen. 

verſchnoddern, ein Taſchentuch, mit 
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verſchnolen — verſchränken. 37 

Najenichleim voll ſchnauben, verrotzen. 
Ebenſo in 3906. 109. 

verſchnolen. Hupel in 1664. XXII. 
234 ſagt; verſchnohlt oder verſchnoolt 
heißt giexig, ſonderlich bei Kleinigkeiten, 
z. B.er iſt auf eine ae verſchnohlt, 
welches bedeuten kann, daß er einer 
Mahlzeit nachläuft, oder auch daß er 
nicht gern einen Gaft bewirthet. lber- 
haupt iſt aber der ganze Ausdruck pöbel— 
haft. — Sn 390e. 109 verſchnolen, lüſtern, 
leckermäulig werden. — Für Riga kann 
ich den Ausdruck nicht belegen. 

verſchnoren, f. verftriden. 
verſchnuckt fein, beftändig Schnucken 

haben. 

verſchnüffeln, fich, fich beim Schnüffeln 
irren. 

verfchnuppern, fih, von Hunden, ſich 
irren. Auch von beim Schnuppern 

Menſchen ft. ſich verichnüffeln. 
verſchrammen, eine Tiichplatte, Schram- 

men in fie hineinbringen. — Der Tiſch 
verjchrammt, wenn unglatte Gegenftände 
darauf gelegt werden. 

Verſchrammung, einer Tiſchplatte. 
verſchränken. In verſchränkten Reihen, 

im quincunx, 176. 1837. 36, d. h. en 
quineonce oder zeilig. 
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abdampfen — Alfan:. 1 

U, 

abdampfen, Nachdem der Sailer 
Wilhelm die langen Reihen der Schiffe 
(bei Eröffnung des Nord -Dftjeecanals) 
abgedampft hatte, vig. Tagebl. 1894. 84, 
nah ausländischen Blättern. In der- 
felben Weiſe gebraucht mie abreiten. 
vol. I. 4. 

abflaumen, das gerupfte Geflügel an 
einem Beine und dem entgegengejeßten 
Flügel raſch über der Flamme einiger 
Stüfe angebrannten Papiers hin und 
ber wenden, um die fleinen Haare ab— 
zufengen, M. v. Redelien, Haus und 
Herd, Riga 1897. 235. 

abfüren, 1) einen lbeltäter. Der 
Händelmacher in der Schenke wurde ab— 
gefürt, Durh einen Schumann zur 
Polizei gefürt (gebradt). Gew. — 2) 
einen Sagdhund. Ein junger hübfcher, 
unabgeführter Hühnerhund, rig. Tagebl. 
1896. 157. vgl. Nachträge v. 1886. 6. 

abflingeln, beim Zelephoniren. Der 
- Strom, der beim „Abklingeln“ durch den 
Apparat geihiet wurde, 361. 1896. 
Nr. 49. Gew. val. IL. 9. 

abpladen. 138 D=Faden Mauer ab— 
gepladt, Bericht über die Abtragung der 
Seftungswerfe Nigas, 1864. ©. 21. 

Abplackung. Die A. von 371 -Faden 
Mauer, Bericht über die Abtragung der 
Teftungswerfe Rigas, 1864. ©. 28. 

Abrollpreis. Bei den Damaligen guten 
Abrolfpreifen beftanden die Expeditore 
gut, rig. Tagebl. 1897. 121. Ind. rig. 
Handelsiprache. 

abſchwärzen. Und verblieb der Feuer- 
wehr nur das Abſchwärzen der noch 
glimmenden Rudera. rig. Tagebl. 1895. 
104. Sn derjelben Bedeutung anſchwär— 
aM und ſchwärzen. vgl. Nachträge v. 
1886 

abitifeln, eine Strede Weges, zu Fuß 
abmachen. Gew. Nachdem ich 42 Werft 
abgeftiefelt hatte, K. v. Nengarten in 
rig. Tagebl. 1896. 16. 

Achſelklappe, die, beſſer Schulterflappe, 
die allgemein übliche Wiedergabe des 
ruſſ. norou» an Stelle der Epauletten, 
durchweg 3. B. bei Polizeibeamten und 
Untermilitärg. Schon in Pawlowsky— 
Asmuß ruf). Wtb. v. 1879. 

Achfelichnur, die, bei Gensdarmen, 
Generalftabsoffizieren u. |. w., ruf. aryre. 

Adelsbank, gewönliche Benennung der 
1890 zum Beften des Adels gegründeten 
Reichs-Adels-Agrarbank. ſ. Adelslos. 

Adelslos. Adelsloſe werden gemeinig— 
lich die Pfandbriefe der Reichs-Adels— 
Agrarbank genannt, die Billete der Adels— 
prämienanleihen, deren es drei gibt, im 
Nennwerth von 100 Rbl. und 5% Zinſen. 

Alfanz. In Grimme Wib. I. 204 
heißt e8: „Die ältefte Bedeutung ift wol 
die von famulus, seryus, welche in die 
von nequam übertritt; Fanz und Alefanz 
ift alſo Schalk, Betrüger, dann auch 
Schalkheit, Trug.“ Diefe Angabe fteht 
in Widerjpruch mit der (nach den älteften 
Zeugniffen) gegebenen Erflärung auf 
Sp. 203: „Alfanz, fallacia, nequitiae, 
nugae, cavillatio, oft aber auch perjön- 
fi) nequam, nugator.” Dort alfp die 
ältefte Bedeutung ein Perſonen-, hier ein 
Sachbegriff. Wie dem aber auch jei, 
jo fann ein ſolcher zwiefacher Begriff 
nur in Berwendung gekommen jein 
bei einem unverftandenen Fremdwort. 
Grimms Wtb. fieht in Tanz ein deutſches 
Wort, in al das alte ali fremd; Ali-fanz 
wäre ein fremder Schalf, hernach Spitz— 
bube, Schalf, Landftreicher, Schelm. 

Sn Nachträgen v. 1886. 27 habe ich 
das vielgedeutete Wort auf elegant zu— 
rüdzufüren verjucht, verleitet hierzu Durch 
die Geftaltung elevenz (elefanz), welche 
Schreibung Grimms Wtb. veranlaßte, 
in Alefanz einen Ankömmling, fremden 
Mann zu erfennen. Indeſſen ift nicht 
zu vergejien, daß die älteften und meiften 
Belege alf-, alef- und alif- aufweifen, 
nicht eleu (elef). 

Liegt nun ein einziges Fremdwort zu 
Grunde oder zwei? Vermutlich zwei. 
Das Wort mit dem perjönlichen Begriff 
könnte jeinen Urfprung haben in franz. 
enfant, welches mit famulus, servus 
übereinftimmt; das Wort mit dem ſach— 
lichen Begriff dagegen in enfance 
Kinderei, Albernheit (A l’enfant), Das 
en der franzöftihen Wörter, welches ein 
a lauten laßt, Fonnte in deutſchem Munde 
ehr wol zu al fih wandeln, und, der 
Eigenheit der deutihen Sprade ent- 
Iprechend, die Betonung auf die erſte Sylbe 
verlegt werden. Zuerft falſch ausge- 
Iprochen, dann falſch gejchrieben — und 
endlich ein ſchwieriges Wort! 

Die Überzeugung Jak. Grimme, daß 
Alfanz ein echt deutiches Wort jet und 
auf altveutih Fanz zurüdgehe, wird, 
troß jeiner Darlegungen über das 
„ſchwierige“ Wort, nicht alle Foricher 
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2 alias — Anung. 

überzeugen. Es felt der überzeugende 
Beweis, daß Fanz ein echt deutſches 
Wort iſt. ogl. Firlefanz. 

Die Bedeutung —* Vorteil kann, 
wie es ſcheint, nur in dem einen Beleg 
Des Grimmfchen Wtb. Sp. 204 entdeckt 
werden: dan iederman ſuchet ſein alefanz 
und ſein Vortheil. Sollte dieſe Bedeu— 
tung fich ſonſt noch belegen laſſen, jo 
hätte man nicht nötig, auf ital. all 
avanzo, franz. & l’avance zurüdzuleiten, 
fondern” auf ein in der Bedeutung falich 
gebrauchtes franz. avance Vorſchuſs, 
Borausbezalung. 

alias, abgefürzt al., zur Bezeichnung 
eines zwiefachen Samiliennamens. Meyer, 
al. Joſephſohn. Im Rufftichen dafür 
oHb-Ke und oma-me. Weshalb jollte 
„auch“ nicht ebenjo gebraucht werden 
fünnen? 

allererſtens, oft ft. allererft. 
Altgräberfunde, Tymbologie. 
amtsmüde u. Amtsmüdigfeit, beliebter 

Ausdruck der Neuzeit für Minifter, die 
ihre Stellung aufgeben wollen. 

anbidern. Unterwegs jcheint der Ver— 
brecher jeine Begleiter jo „angebiedert” 
zu haben, daß fie ihm geftatteten, in ein 
am Wege befindliches Gebüſch zu treten, 
um angeblich, vom Winde geſchützt, jeine 
Pfeife _anzuzünden, worauf er fih aus 
dem Staube machte, rig. Tagebl. 1897. 
171 aus Livland, d. h. fo fehr ihr Ver— 
trauen gewonnen. In Grimme Wtb. 
unter biedern aus Schlegel: Und für 
euch iſts Fein geringes Stück, Tiebe 
Herren, auch mich anzubiedern, „ale 
Piedermännern anzufchließen’. — Sonft 
auch: fich einem anbidern, fi) mit ihm 
befreunden. 

andersvolklich, einem anderen (fremden) 
Bolfe angehörend. Ein fehr zahfreiches 
und ſtarkes amdersvolfliches Clement 
in Böhmen, Dünaztg. 1898. 43. Ent- . 
fprechend ruf. nuoponusi. Man ſpricht 
auch andersvolfig. 

anejjen. Wie man von Wölfen Ipricht, 
fie hätten fich angefreifen, jagt man auch 
von Menichen, fte hätten fich angegeiien, 
d. h. jehr viel gegefjen. vgl. I. 

Angliderung. Die politiiche ue⸗ 
derung des baltiſchen Gebiets an das 
Reich, Dünaztg. 1896. 31. 

Anheroreife, Anherreiſe. Wegen der, 
auf deifen Anhero-Reife ihm sugefopenen 
——— amtlich aus d. J. 
aus Ri 
— einen, in herriſcher und 

ausfarender Weiſe zu einem reden. Der 
Vorfitzende herrſchte ihn an wie einen 
Untergebenen. Gew. 

anheuern, Schiffsvolk, annemen, an— 
miten. Noch heute. 

Anheuerung, Anname, Verdingung, 
nur in Bezug auf Matrofen. Die An 
heuerung von Schiffsmannſchaft, 486. 
1896. 193, rufj. maems. 

Ankerſchraube. Eine Anzahl Anker— 
ſchrauben, mit denen die Brückentheile 
(der Bontonbrüce Nigas) in das Fluß- 
bett eingelaffen find, 361. 1897. 86. 
j. Erdſchraube und Schraubenanter. 

anklingeln. Beim ZTelephoniren. 
anfrimßen, einen und fich, betrinfen. 

vgl. krims und krimßen in II. 9. 
antuffen, etwas ruffifch werden, in 

Sefinnung, Umgangsart und Sprache, 
ruſſ. wpupychev. Die Kinder der Deut— 
ſchen im Innern Ruſſlands ſind alle mehr 
oder weniger angeruſſt. 

Anſchiſs, der, in Oftpreußen (vgl. 476) 
Betrug, arge Täufchung, und anſcheißen 
täufchen, betrügen. Beide Wörter felen 
in Grimme Wtb.; die Bedeutungen in 
5 find auch bei uns zu hören. 

44 

anſchlagen. angeſchlagen worden, 
daß —, 174. 1895. 184. 3. 1601, durch 
Anſchlag bekannt gegeben.” 7 I. 44. 

anjchottern, einen Dammmeg, mit 
Schotter beſchütten, bejchottern. 

anfchwärzen. Sp daß den Feuerwehr— 
leuten nur das Anſchwärzen der Rudera 
verblieb, 361. 1895. 103. ſ. abſchwärzen 
und ſchwaͤrzen. 

anſehen. Man geht äußerſt vorfichtig 
zu Wege und „fieht fih”, wie man zu 
lagen pflegt, die Leute ſehr genau an, 
rig. Tagebl. 1896. 138, d. h. ob fie 
Vertrauen verdienen. 

anfpigen. Man ſpitzt eine Erober- 
bowle mit Cognac an, Tiihbranntwein 
mit Rum u. dgl., d. h. verſchärft oder 
veredelt den Geſchmack 

anſtabeln, alliteriren. 
Anſtabelung, Alliteration. 1895. 
Antlitz, das, Geficht. Auffallend, daß 

in Grimms Mb. des law. lize ( (0) 
feine Erwänung geichieht, PEN wenig 
des ſlaw. Stammes lik. u. ſ. w 

Antväterhen, Das, Ent, Das 
Ant-PVäterchen, 328. 311. 1649 und 
in fpäteren Auflagen. Sept voraus 
Ant = Enterich. ſ. Gant und Väterchen. 

anulfen. Er verjuchte, ung, als Fremde 
„anzuulfen“; Doch da es ihm nur auf 
den Spaß anfım —, Dünaztg. 1895. 
194. 
Anung (Ahnung). Oft hört man: 

nicht eine (die) blafje Anung von etwag 
haben, d. h. nicht den geringften Gedanfen 
daran, nicht die geringfle Vermutung. 

I 
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Apothekerrechnung — auswadhfen. 3 

Apotheferrechnung , ſcherzweiſe: eine 
jehr große, in demjelben Sinne, wie 
Schneiderrehnung. 

Asjäger. Eine Kategorie von Pleubo- 
jägern, die jchlechtweg in der Jäger— 
ſprache mit „Aasjäger” bezeichnet werden, 
die fih zur Aufgabe ftellen, Alles, was 
kreucht und fleucht, unbarmperzig herunter- 
und auch anzujchießen, rig. Tagebl. 1897. 
159. 5. Asjägerei in Nachträgen von 
1886. 61 und 1894. 2. 

auf. Zwei Tiſchlergeſellen werden 
verlangt auf Möbelarbeit, rig. Tagedl. 
1896. 133; einige Meder, auch Webe- 
rinnen auf Docht, ebda 199. 

[aufbuddeln, Mit der Flafche aufge- 
buddeltes Rothwild wird vollfommen 
zahm, Gartenlaube 1895. 447, getränftes. ] 

aufgehen lafjen, Zwiebeln, Mehl oder 
ähnliches in Butter etwas dämpfen, 
M. v. Areal Haus und Herd, Riga, 
1897. ©. 
—— In Pawlowsky-Asmuß 

ruffiſch-deutſches Wtb. von 1879 im W. 
3auysrars: die Halfter auflegen, auf- 
25 aufzäumen, aufſtangen (das 

erd 
[auffülen, In —9— Brauereien iſt 

das Aufkühlen üblich, d. h. die fiedend 
heiß von der Pfanne auf die Kühle ge— 
ſchöpfte Würze wird mittels einer Krücke 
8—10 Stunden gepeitſcht. Durch das 
Auffühlen Toll eine innige Berührung 
der heißen Würze mit der Luft bewirft 
— Brockhaus Conv.-Lex. unter 

ier.] 
aufläppern, fich, fich zufammenläppern, 

fih anjammeln. Man gibt zur Zeit 
wenig Geld aus, aber häufig, dabei 
läppert fih ſchon was auf. vgl. lappern 
II. 148 und Nachträge v. 1886. 

Auflegerin. ine geübte Auflegerin, 
die auch das Salzen Yang — für eine 
Buchdruckerei. 1896. Riga. 

Aufpad, der, bei der Häringswrafe in 
Riga, Ergänzung derin der Tonne felenden 
Häringe. Der „Aufpack“ jorgt dafür, 
daß der Käufer die genügende Menge 
Häringe in der Tonne vorfindet, nämlich 
etwa 600-700 im der Tonne. vgl. 
Nachträge v. 1886. 

aufpugen, Kuchen, Schinfen u. dgl., 
aufefjen, verpußen. 

aufſchlagen, einen Regenſchirm, öffnen, 
aufipannen, wenn e8 zu regnen anfängt; 
man jchlägt ihn herunter, wenn der Regen 
aufhört. vgl. Regenſchirm. — Einen 
Halbwagen, das Verdeck in die Höhe 
Ichlagen, um gegen Regen, Staub, Sonne 
zu ſchützen. Schlagen Sie auf! ruft 
man dem Kuticher eines halbverdeckten 

Fuhrmannswagens zu; ſchlagen Gie 
herunter! wenn dag Gegenteil geichehen 
ſoll; bei Negen fart man im aufge- 
ichlagenen Magen, bei Sonnenjhein 
im ERDALDTORENEn (zurüdgeichlagenen) 
Wagen. vgl. I. 62. 

aufſperren, ein Schloſs, öffnen, der 
heutige Ausdruck für das frühere auf— 
muken. Doc ſchon in 252. J. 1581. 

aufitangen, ein Pferd. ſ. aufhalftern. 
aufitehen, worauf ſtehen. Steh’ hinten 

auf! wird einem Knaben zugerufen, d. h. 
ftelle dich oder fteige auf den Tritt Des 
Schlittens oder Wagens. Auf ftarf 
betont. vgl. Nachträge v. 1886. 73. 

aufziehen, die Sauce, mit einem Löffel 
aufnehmen und fallen Taffen, damit fie 
nicht gerinnt, M. v. 3 la Haus und 
Herd, Riga, 1897. ©. 

ausgeftalten, guten, je eine Geftalt 
bringen. ſ. d. folg 

Ausgeitaltung, x B. eines urweltlichen 
Tieres, bildliche Darſtellung, ſo wie man 
fich dasſelbe denkt. Unzutreffend dafür 
Reftaurationg- oder Reconftructiong-Ber- 
ſuch. vgl. Nachträge v. 1886. 

ausgriebjen und ausgröbfen, dag Kern- 
gehäufe entfernen. Auch: auskröbſen. 
Nicht in Grimme Wtb., aber in manchen 
anderen. 

Lausfnobeln. Ausknobeln ließ fih in 
England kürzlich Miß Jeffs, rig. Tagebl. 
1895. 113, durch Würfel entſcheiden 
ak welchem Engagement fie folgen 
ollte 
auskommen, zu Stande kommen. Bei 

meiner Anweſenheit in Riga wollte ich 
Dich beſuchen, doch kam das leider nicht 
aus, d. h. war mir a —— vgl. 
Rachträge v. 1886 und I 

ausrheden, im Seeweien, Tauwerk 
und Segel zurechtmachen, frang gréer 
ir equiper, Thibauts franz. Wtb. v. 
1857. 

Auschedung, franz. gréément. 
ausfcharren, einen Lehrer oder Profeflor, 

durch heftiges Scharren mit den Füßen 
ihn veranlafien, aus der Schulftube oder 
dem Hörſal fich zu entfernen. Früher 
gewönlich. In andrer Art dafür; aug- 
trampeln. 

ausfpannen, fich fort begeben. Der 
Dieb glaubte einen Schumann zu ſehen 
und jpannte aus, d. h. lief Davon; 
Moppelchen kniff den Schwanz zmwilchen 
die Beine und jpannte aus, 361. 1896. 
Oi u, davon. vgl. Nachträge von 

—— Das Kleid iſt ihr (dem 
kleinen Mädchen) ausgewachſen, d. h. 
zu klein, insbeſondere zu kurz geworden; 
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4 Außerlandfebung — Beihauzeiden. 

Shre Tochter kann doch nicht in einem 
ausgemwachfenen Kleide auf der Straße 
fih zeigen; in feinem ausgewachlenen 
Rock fieht er jonderbar aus. Gem. 
vgl. Nachträge v. 1886 und I. 89, 

Außerlandſetzung. Nah Außerland- 

jeßung der Jeſuiten aus Kurland (1744). 
361. 1898. 33. 

Auszügler, einer, der nach einem anderen 
Orte zieht. ſ. Nachträge v. 1886 und 
Auszögling in J. 91. 

B. 
backen. Gerade bei den Volksliedern 

merkte man, wie fie jo recht con amore 
gelungen wurden; fie „backten“ am Beften, 
wie der Jäger jagt, Dünaztg. 1895. 137 
aus Mitau. ſ. Nachträge v. 1886, 

Badehütte, die. Ein in Liv» und 
Kurland gewönliches Wort, welches jedem 
Seebadenden befannt if. Am. rigifchen 
Strande wurden die Badehütten anfangs, 
in den 20er und 30er Zaren dieſes Jar— 
hunderts, meift aus Schilf hergeftellt, 
Ipäter aus Brettern. Von ihnen, die als 
Ab- und Ankleiveraum dienten, war es 
vecht weit bis zum Wafler, da fie den 
Dünen nahe fanden. In neuefter Zeit 
verſchwinden fie, ſeitdem Badeftege in 
Berwendung gekommen find. ſ. Nach— 
träge v. 1886 und I. 93. 

Balge, die. 1 ledige balye, „Balge, 
Kufe, Wanne,“ Inventar d. rig. Kaland- 
hauſes v. 1572; in einer balyen jeß 
bundefen flafjes, ebda. vgl. I. 95, Nach— 
träge v. 1886. 101 und von 1892. 5. 

Bärenfuß. Die Kinder waren (des 
Froftes wegen) warın gekleidet und hatten 
jog. „Bärenfüße” an, die, von innen 
zottige, wollene Soden mit Filsfohlen, 
die über die Iedernen Schnürftiefel ge— 
zogen wurden, Fr. v. Bradel in rig. 
Tagebl. 1896. 51. Ein wol mißbräuchlich 
benugter, mir unbefannter Ausdruck. 

Bauernarung. Bauernahrung zeigt in 
den Rigiſchen Annalen ganz etwas andres 
an, als in Sachſen, Brandenburg und 
Schleſien. In letzteren Ländern heißt es 
ein Bauergut, und wenn ein Bauer fich 
zur Ruhe fest, und jein Haus und Hof 
nebft Wirthſchaft feinem Sohn abtritt, 
fo jagt man: er hat ihm die Nahrung 
übergeben, 3. ©. Broße in Livonica 
nach 174. 1896. 341. Nah Grimme 
Wib. (Nahrung 3) braucht man aber in 
jenen Gegenden nicht das Wort Bauer- 
nahrung, Sondern bäuerlihe Nahrung 
oder Adergut, oder Nahrung Ichlehtweg. 
vgl. I. 101 und Nachträge v. 1886. 

Baum, Weihnachtsbaum. Zum Baum 
eingeladen fein, d. h. zur Abendgeſell— 
Ichaft, in der ein Weihnachtsbaum an— 
gezündet wird; unterm Baume waren 

hübſche Gejchenfe ausgelegt. ſ. Chrift- 
baum, Narhträge v. 1886. 

beanfragen, interpelliren. Der Stadt- 
veroronete N. beanfragte das Stadthaupt 
um — 

[Beißbere, die, capsicum. Sn der 
Gewächskunde untericheidet man die 
jährige Beißbeere, den jpantichen Pfeffer 
capsicum annuum, von der feinen Beiß- 
beere, dem Bogelvfeffer, capsicum 
minimum, Funkes Naturgeichichte von 
1805 und in anderen Werfen. Die 
Eleinfrüchtigen Arten des capsieum 
werden in Deutichland Beißbeere genannt, 
Brodhaus Conv.-Lex. von 1876.] 

beflunfern, fich, mit einfachen, unge— 
bildeten Leuten, mit ihnen Umgang 
pflegen. vgl. Nachträge v. 1886, v. 1892. 
6 u. 1894. 5 und IL. 114. 

befuddeln, fich, in derjelben Bedeutung 
wie fich befiunfern. vgl. Kudde und 
Kuddel in Nachträgen v. 1886. 51. 

belafien, fich, fich überlaſſen, fich feiner 
Bequemlichkeit hingeben. Vorzugsweiſe 
in Kurland, doh auch in Riga. vgl. 
Nachträge v. 1886 und I. 115. 

bepfandbriefen. Diejenigen Gefinde, 
die nicht bepfandbrieft find, Dünaztg. 
1892. 108, mit Pfandbriefſchuld belaftet. 

Depfandbriefung, der Gefinde, Düna- 
ztg. 1892. 108. 

bereiben, beſchnüren. ſ. Nachträge dv. 
1892. S. 6 und J. 118. In Stieda— 
Mettig Schragen der Gilden u. Amter 
ſteht S. 345 aus einer Rats-Entſcheidung 
von 1598: mit dem: bereiten deſs henffß 
und flachß — irrtümlich für bereiben; 
und aus der Liggertare von 1616 auf 
©. 412; vor 1 Bunt Dreybant zue- 
bereiten, ebenjo falſch ft. zu bereiben. 

befäumen, 1) Zeugteile, Tajchentücher 
u. dgl., ſäumen. Felt in Grimme Wtb,, 
ebenjo wie Befäumung. — 2) Bretter, 
fäumen. Fichtene, befaumte Bretter ver- 
ſchiedener Dimenfionen, Dünaztg. 1897. 
159. Beſäumen oder ſäumen heißt, durch 
eine oder zwei SKreisjägen die Baum- 
fanten von Planfen und Brettern ent- 
fernen, fie ſcharfkantig machen. 

Beſchauzeichen. Silberner, ganz ver- 

{ 
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beſchmeichen — brämen. 5 

goldeter Kelch nebſt Patene, beide Stücke 
haben das rigaſche ee und 
das Meifterzeichen des Chriftian Holſt 
+ 1638; filberne vergoldete Schale nebft 
Gabel, beide Stücke mit rigaſchem Be- 
Ichauzeichen und Meifterzeichen Johann 
Friedrich Dorſch. In 451. 1897. April. 

[befhmeichen. Kaum hatte das Gläs— 
chen eine halbe Stunde geftanden, jo 
waren auch alle Seiten ſchon, wie man ſagt, 
mit Schmeich überzogen, oder mit Fliegen 
Eyern bevedt.... Das befchmeichte 
Gläschen aber ließ ich ftehen, ob wohl 
in der warmen Stube aus den Eyern 
Maden ausfommen würden, 374. I. 
22/23.] 

Beſetzung. Schuldner, auf deſſen 
Perſon Beichlag gelegt worden war und 
der fich wilffürfich entfernte („aus der 
Beſetzung herausfuhr“), 347. I. 256. 
vgl. Nachträge v. 1886 und I. 124. 

beitend. Danke beftens! fi. beften 
Dank. Ich danke beftens, darauf gehe 
ich nicht ein, d. h. ich bevanfe mich da— 
für, das unterneme ich Feinenfalle. 

befuchen, ein Schiff. vgl. I. 127 und 
Nachträge von 1886. 140. 6. In der 
Snftruction für den Licentverwalter von 
1662 (vgl. 197. 6) wird mit befuchen 
in gleicher Bedeutung viſitiren gebraucht, 
nach franz. visiter durchjuchen, unter- 
juchen, beftchtigen; huissier visiteur heißt 
ein Schiffsladungsunterfucher, ruſſ. ra- 
MOKEHHBEIH XOCMOTpumks Zollbefucher. 

Bett. Zu Bett Tiegen, bettlägerig 
fein. SA er fehr krank? — „Gewiß! 
er Tiegt zu Bett.” Gew. 

bewiflen, fih. vgl. Nachträge v. 1886. 
143 und 1892. 8. Dazu ftellt fih engl. 
to advise with one’s self, mit fich zu 
Rate gehen; weniger flimmt in der Be— 
deutung das dem engl. advise entfprechende 
franz. aviser und s’aviser. 

Biber. In dem Schragen der rig. 
Kürſchner v. 1588. $ 1 findet ſich unter 
den Benennungen des Pelzwerks ge— 
ſchnedene befer. Was ſoll das geſchneden 
(geſchnitten) bedeuten? 

binden, ſagt Gadebuſch (325), wird 
von Maurern gebrauchet und heißt ſo viel 
als firmitatem consequi oder adhaerere. 
In einem Zeugenverhör habe ich geleſen: 
Davor könne testis nicht gut jagen, daß 
fein Mauerwerk in der Erde, folglich im 
Veuchten, wenn es auch 5 bis 6 Jahre 
ftünde, gleich binden würde, dazu würde 
Zeit erfordert, und müßte eine gute Mauer 
auch im Waſſer binden, aber dazu gehört 
Zeit. — Zu Grimme Wtb. vgl. I. 134. 

Blafebalggeficht, Muffelgeficht. 
Dlei. Es liegt mir wie Blei in den 

Glidern, d. h. 
Schwere. 

Blödigkeit, braucht Kaiſersberg pro 
tempore menstruorum, 325. Dieje 
Bedeutung erhellt faum aus den Belegen 
in Grimms Wtb., einigermaßen nur aus 
der Bedeutung von blöde 5). Gadebuſch 
(325) jagt: Blod ift fo viel als Blut; 
das Beywort davon ift blödig und hier- 
von fommt Blödigfeit, welches Kayſers— 
berg pro tempore menstruorum ge— 
braucet. |. Nachträge v. 1886. 

Blutpferd, Geſtüt- oder Nacepferd. 
Zwei Blutpferde find zu verkaufen, 
Dünaztg. 1895. 288; junges Blutpferd, 
ebda. Vermutlich nach ruſſ. kposnas 
JONAHb. 

[Bock, der, in den Wagenrädern dag 
ftarfe ausgebohrte Holzſtück, mit dem fich 
das Rad um die Achje dreht, und in 
welchem die Speichen befeftigt find. W. 
Hoffmann’s Wib. d. deutichen Sprache, 
1853.] 

1) von Talg oder Wachs: 

ih empfinde große 

Boden. 
flüffig in ein Gefäß gegoſſen, wodurch 
es, erfaltet, die Form des Gefäßes er- 
hält. vgl. I. 139 und Nachträge v. 1886. 
158. 2) einer Mübe, der flache, obere 
Teil. Bei Mützenmachern. ſ. d. folg. 

bodig, felten bödig, in der Zufammen- 
ſetzung mit breit, ſchmal, rund, ſpitz, von 
Mützen, die einen breiten u. |. w. Boden 
haben. Bei Mützenmachern. vgl. Nach- 
träge v. 1886. 

Boll, auch Bollnafche. Sm J. 1595 
wurden in Riga aug- und eingeführt 
1923 Laft Boll-Afche, 174. 1895. 410. 
ſ. Nachträge v. 1886 und Bolle in I. 
140. 

Borkichlag, der, in I. 142 unrichtig 
Borkichlage, die. vgl. Nachträge v. 1886. 

Brak und Bufh. In der Ra; durch 
Buſch und Braf geben, nah Hupels Er- 
Härung: durch Gebüfh, Gebröge und 
unwegſame Stellen. Diefe Erklärung 
ift zu bezweifeln. Das Engliſche kennt 
over bush and break, d. h. über Stod 
und Stein. Die NRedensart entfpricht 
vielleicht der von: Durh Dick und 
Dünn, d. h. ohne fich zu befümmern um 
Hindernifie und Schwirigfeiten. Er 
geht mit feinem Freunde durch Did 
und Dünn, d. h. folgt ihm ganz und 
gar. Grimme Wib. II. 1075. 4 jagt: 
Durch Dik und Dünn geben heißt 
eigentlich durch Koth und Waſſer gehen, 
ohne fih darum zu Fümmern, engl. 
through thik and thin, bei Stieler 
per saxa per ignes ambulare. vgl. 
Nachträge v. 1886 und I. 145, 

bramen, verbrämen. Höde (Hüte) 



6 Brandgrab — bußen. 

midt Wildtwahren tho fodern (füttern) 
edder tho bremen, Schragen d. rig. 
Kürjchner v. 1588. Des Alters wegen. 

Brandgrab. Brandgräber kommen in 
Kurland vor, im mittlern und nördlichen 
Livland finden fich die jog. Steinreihen- 
gräber. Früher meinte man, in dieſen 
Steinfeßungen eine Schiffsform zu er- 
fennen, ſprach daher von Schiffsgräbern; 
jeßt hat fich dieje Theorie als unhaltbar 
erwiejen; es find Brandgräber. Die 
Meberrefte von zahlreichen verbrannten 
Leichen wurden gejammelt und zwiſchen 
De Steinreihen niedergelegt, 361. 1896. 
172. 

Brauereifüllung, von Bier, das in der 
Brauerei in Flaichen gefüllt wurde. |. 
Zollfüllung. 

Braunkopf und Braunköpfchen, Art 
wilder Enten auf dem wildreichen Babit— 
ſee, bei rigaſchen Jägern, rig. Tagebl. 
1897. 154 und 159. 

Brautſchaft. In Jurjew haben ſich 
während der Livoniafeier zwei Braut— 
ſchaften gemacht, d. h. haben zwei Ver— 
lobungen ſtattgefunden; ihre Brautſchaft 
dauerte ſieben Jahre, ging darauf aus— 
einander. 

brechen, eine Serviette. Die Speiſe 
wird auf einer gebrochenen Serviette 
ſervirt. In rig. Kochbüchern. ſ. J. 150. 

breitbodig, von Mützen. 
Breitſeite, eines Brettes oder einer 

Planke; Planken und Bretter werden 
auf den Breitſeiten gehobelt; die Schmal- 
jeiten oder Kanten werden geipundet. 

Brenner, derjenige Teil einer Lampe, 
in welchem der Docht brennt. ſ. 1. 151. 

DBrettwagen. Ein Wendenſcher und 
ein Brettwagen find zu verkaufen, rig. 
Tagebl. 1896. 72, 

Brot, fchänden. vgl. I. 153 und 
Nachträge v. 1886. 182. 

Brottifh, in Schenkwirtichaften, Lette 
oder Tiſch, auf dem fich für die Trin— 
fenden allerlei Eßwaren befinden: Brot, 
Auffchnitt, Häringe, Neunaugen, Butter- 
brot, Fleiſch, Wurſt u. a. Den Verkauf 
beiorgt gewönlich ein Frauenzimmer, 
beionders in größeren Wirtichaften oder 
in dem alle, daß auch warme Gegen- 
fände, Suppe u. dgl. zum Berfauf 
fommen. Die Brottifchftellen werden 
oft verpachtet. Ruſfiſch: sarycounsä 
cToms. dgl, Nachträge v. 1886. 

Brüde, hope, ſeit Langem die über 

den Jägelfluß nach Neuermülen fürende; 
neuerlichft auch die jog. Bafteibrüde am 
Bafteiberge Rigas. 

brühen, Man brüht in einem paſſen— 
den Kaflerol in einem guten Stück 
Butter etwas Mehl, 155. 2. 200. vgl. 
Nachträge v. 1886 und I. 155. 

Brüllaffe, der, als Scheltwort für 
einen fchreienden oder Yaut weinenden 
Knaben. 

Bubbel, der, 2) durh Hochmut auf- 
geblajener Menſch. Er ift ein großer 
Bubbel. 5. Nachträge 9. 1886. und I. 
157. — 3) im Sinne von etwas Ab- 
Ichredfendem, Widerwärtigem. Namentlich 
ift der Weg nach Ilgezeem ein Bubbel 
für den betreffenden Raddampfer, Ein— 
gefandt in Dünaztg. von 1897. 276, des 
wenigen Eijes wegen. vgl. Nachträge 
v. 1894. 7. 

Büchſenlicht. Ob die Schießer (Jäger) 
auch gehöriges Büchjenlicht haben oder 
auf unglaublihe Entfernungen Feuer 
geben, rig. Tagebl. 1897. 159. 

Bummel, der. Einen Bummel jchla- 
gen, Durchgeherei treiben, Kneipen be— 
fuhen. N. bezieht einen Gehalt von 
45 Rbl. monatlich, hat aber, wie er fi 
ausdrüdte, einen Bummel geichlagen 
(sakypuas), Dünaztg. 1897. 26. |. Nach— 
träge v. 1886 und I. 160, 

Burger, Stubengenofje. |. Nachträge 
v. 1886. 8 und 1894. 8. Die eigent- 
fihe Bedeutung ift wol Bewoner der 
„Burg“, wie ein Privathaus auf dem 
Dorpater Domberge hieß, in welchem 
eine größere Zal von Studenten wonte, 
vgl. Vogtet. 

Burglager. Buddenbrock in 193. LI. 
1. ©. 97 erklärt befeftigtes Lager: im 
Burglager Liegende Reuter und Solda— 
ten. vgl. J. 161. 

Butte, die, Sarzeug. vgl. I. 164, 
Nachträge v. 1886. 200 u. von 1894. 9, 
au 174. 1811. 425—427. 

buttern. Die Notwendigkeit der Schü- 
ler, dag Verfäumte nachholen zu müfjen 
und unter Leitung eines Repetitors 
wiederum „buttern” oder „büffeln“ zu 
müffen, rig. Tagebl. 1897. 124. vgl. 
Nachträge v. 1886 und I. 164. 

ſbutzen, ſchwellen. Grimms Wtb. 11) 
meint, es ſei entſtanden aus burzen, 
durch Ausſtoßung des r. Man vergleiche 
jedoch rufj. uyunıs, uyxAayrs und über- 
haupt den law. Stamm puch.] 
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Eomitat — Druderei. 7 

C. 
Comitat, das, ehrenvolle, mit Chor— 

gelang („Bemofter Burſche zieh’ ich aus“) 
begleitete Hinausgeleitung eines früheren 
Landsmannes (Glides einer ftudentifchen 
Verbindung), wenn er, nach beendigtem 
Studium, die Univerfitätsftadt verläfit. 
Das lateiniſche comitatus, Begleitung, 
Geleite. — Eine bejonders ehrenvolle 
Hinausgeleitung ift das Schärpencomitat. 
— Das Gomitat erhalten, comitirt 
werden, das lateiniſche comitari be= 
gleiten, geleiten. 

&omment, der, 1) ftudentifch ſeit 1795, 
allgemeiner jeit 1813. Das Neue Lau— 
fisiihe Magazin Band 55. ©. 390 be- 
bauptet, das Wort jet das altfranz. com- 
mand Vorſchrift. Dies ift zu beftreiten, 
erftlich, weil das fludentiihe Wort erft 
um 1800 auffommt, und zweitens, weil 
die neuere franzöfiiche Sprache command 
nur in der Bedeutung Auftraggeber ver- 
wendet. Das ftudentiihe Comment tft 
alſo das franz. comment in der Be— 
deutung, wie man fich als Mitglid einer 
Studentenverbindung zu verhalten hat, 
nach ſtudentiſchen Grundjägen und Ge— 
brauchen. 2) nichtftudentisch Hört man 

nicht jelten: den Comment fennen, los— 
oder weghaben, d. h. willen, wie man 
eine Sache anfallen oder behandeln foll. 
Diefe Bedeutung verzeichnet Campe 
(1813): den Komment willen oder ver: 
ftehen, d. h. fich zu nehmen willen. Das 
Srangöftiche kennt: ignorer le comment, 
das Wie nicht fennen, nicht willen, wie 
man jeine Sache behandeln fol u. dgl. 

Commiſſär, commissaire de police, 
jeßt ebenio wie das gleichbedeutende 
— ala außer Gebrauch. ogl. 

Contractiſt, Priefter, in der Tieflän- 
diſchen Kirchenordnung ©. 72, $ 18, nad 
325. Nach Buddenbrod (193. IL. 2.1827. 
Anm. 122) find Contractiften diejenigen, 
welche zu einer Präpofitur oder einem 
Sprengel gehören. Das Wahrfchein- 
lihere! vgl. Nachträge v. 1886. 

Eorpsphilifter, in der Sprache der 
Polytechnifer Rigas ein früheres Glied 
einer landsmannſchaftlichen Berbindung. 
Hiermit die Anzeige, daß unſer Lieber 
Eorpsphilifter E. NR. am 1. Sept. 1897 
verichieden ifl. Der Convent der Fra- 
ternitas baltica. 

D. 
Darmror, das, Darm, Darmſchlauch. 

Bei Arzten. 
darunter. vgl. Nachträge v. 1886 

und I. 177. Es wäre denn, daß fie es 
ihrer Herrichaft, Darunter fie wohnen, zum 
Beften thäten, 417. 1895. 81, aug d. Ende 
d. 17. Zahırh. vol. unter. 

[deutjh=volflih und deutſch-völklich, 
deutjch-national, jeit November 1897 in 
Wiener und anderen Zeitungen. ] 

Docht. Einige Weber und Weberinnen 
auf Docht verlangt die Baummollen- 
Manufartur Strasdenhof (Niga), rig. 
Tagebl. 1896. 129. I. auf. 

Doppeliteppitih und Doppelfteppftich- 
Nähmaſchine. 

Dörpter, ſ. J. 194. War während 
meiner Studienzeit (1835—39) bei den 
Nigenjern (den Mitglidern der Frater- 
nitas rigensis) die gewönliche Be— 
nennung der Lioländer (Livonen, Mit- 
glider der ftudentifchen Verbindung Li- 
vonia). Bon Livonen, Eftonen und 
Euronen ſprach man damals jelten; der 
gewönliche Ausdruck war Livländer, Eſt— 

länder und Kurländer. Letztere nannte 
man im Scherz auch korſche (—) Brüder, 
d. h. kuriſche oder kurländiſche Brüder. 

Drache, Art ehemaligen Geſchützes. In 
350. XXVIII. J. 1700 werden angefürt: 
drei Stück Tümmler und 4 Stück flie— 
hende Geiſter; letztere warfen 96 4, jene 
32 4, die Drachen 16 4. vgl. Tümmler 
und I. 194. 

draten. 1) Domesneeg drahtete geftern, 
daß —, rig. Tagebl. 1897. 60, telegra= 
phirte. vgl. Nachträge v. 1892. 14. — 
2) vgl. Nachträge v. 1894. 11 und d. 
folgende. vgl. verdraten in Nachträgen 
v. 1894. ©. 36. 

Drater, einer, der die Korfen von 
Selters- und ähnlichen Flaſchen mit Drat 
beipannt. Züchtige Seltersfüller und 
Drater fönnen —, rig. Tagebl. 1894. 84. 

Druckerei, Drucderkunft. Lutherichreibt: 
die Druderei ift das letzte und höchſte 
Geſchenk, durch welches Gott die Sade 
des Evangeliums vorwärts treibt. dal. 
Oehrn, die chriftliche Prefie.] 



8 Drudfeite — eilig. 

Drudfeite, eine Blattfeite gedruckten 
Textes, Columne. 

Duder, der, auch Dücker, Fifchotter und 
Iltis. vgl. I. 204 und Nachträge v. 1886. 
©. 222. In 475. ©. 38 mit nordilche 
Ente erflärt und ebenſo noch neuerdings 
in Stieda-Mettig Schragen der Gilden 
u. Amter. Der Ungrund dieſer Erflä- 
rung ergibt fih aus Folgendem. Im 
Schragen der rig. Kürjchner von 1588. 
$ 1 heißt es: jo ſchall nemandt utherhalff 
des Kürfchnerampts fich underftehen höde 
(Hüte) mit Wildwahren (worunter dan 
haſen und Ffaninichen nicht gemeinet) tho 
fodern (füttern) edder tho bremen —, 
ock Sonften Feine gegerbete wahren an 
mardern, dudere, füllen, gefchnedenen 
befern oder fonften andere wildwahren 
— vor den boden uththohangen. In 
diefer Stelle wird nur von Welztieren 
geiprochen, keineswegs von Enten. Ferner 
ebda $ 3: fo follen die Moskowiter od 
nene zabeln, marden, wölffe, ducker edder 
ander Wildwahr ſtückewyß vorfopen. Auch 
bier wird nur von Pelztieren gefprochen. 
Wenn in dem Schragen der Kürjchner 
v. 1397. $ 24 es Jautet: por marten, 
dudere unde menffel (to gerende) von 
dem tymmere fihal man geven enen 
verdyngh, jo würde es auch hier auf- 
fallen müſſen, daß dudere zwilchen marten 
und menkfell geftellt ift und der ganze 
Sab doch zu verftehen ift als Martenz, 
Duder- und Menkfell. Endlich heißt es 
in einer Raths-Entſcheidung von 1575 
(1577) item feine Hüte mit Märten, 
Düder, Dttern, Biebere, Memben (I. 
Menfen) und Graumerd futtern. Da an 
diejer Stelle Marten, Duder, Dttern, 
und Menfen zufammen aufgefürt werden, 
jo fann unter Duder hier nur verftanden 
werden Iltis — worüber zu vgl. Nach— 
träge v. 1886. S. 222. Märten find 
Marderfell, Dücker Iltisfell, Ottern Fiſch— 
otterfell, Mencken Menkfell. Otter, der, 
iſt der europäiſche Fiſchotter, lutra vul- 
garis, Menk oder Mänk der kleine Fiſch— 
otter, bei Oken mustela lutreola, Nörz. 
vol. Wörterfehat II. 233. 

dummerhaft, beichränften Geiftes. Er 
fommt mir etwas dummerhaft vor. Gew. 

Düna. Daß das awa in Daugawa 
nicht auf ein angenommenes lettiſches 
awe Waller zurücgeht, jondern eine En— 
dung tft, entiprechend dem ſlaw. awa oder 
omwa, ergibt fi aus Drtsbenennungen 
in Kurland, welche nicht mit einem Waſſer 
in Verbindung ftehen. In Kurland find 
die auf awa ausgehenden Benennungen 
von Flüſſen häufiger, alg die von Orten; 
in Livland kann vielleicht nur das Nahe— 
waſſer geveutete Tolova und Sessowe 
genannt werden. 

Auffallend, daß bisher auf das Zu— 
lammenfallen der Benennung Düna und 
Swine bei Stettin nicht aufmerffam ge= 
macht worden. Swine macht gewiſſer— 
maßen den Ubergang von poln. Dzwina 
ausDwina; Swine erjcheint wie das poln. 
Dzwina ohne D. — vgl. Düna in I. 205, 
in d. Nachträgen v. 1886. 223, 1892. 14 
und 1894. 11. 

Die Düna fteht, oft im Sinne von: 
ift zugefroren. vgl. I. 205. 

dunfen, aufdunien. In Grimme Wtb. 
nicht hingewiſen auf den law. Stamm 
du, wovon ayTb, AyHyTB u. |. w. 

Dunſt. Sn Grimme Wtb. unberürt 
das Verwandtfchaftliche von Dunft u. Duft 
mit dem flaw. Stamm duch, wovon ruf]. 
Ayx® u. |. w., aymurs dunften, Dünften, 
vampfen (Fleiih) u. f. w. vgl. I. 209. 

durchgehen, mehre Kneipen nach ein- 
ander befuchen und trinfen. Er ift durch— 
gegangen, in mehre Kneipen gegangen, 
um zu trinfen. Gew. j. I. 210 und 
Nachträge v. 1894. 12. 

Durchgeherei, die, das Befuchen von 
mehrern Kneipen. Nachdem Geld ver- 
untreut worden, begannen die Durchge- 
hereien, 361. 1894. Gem. 

durchknöpfen (durch betont), eine, ihr 
geichlechtlich beimonen. 1897. 

durchragen, einen, durchhauen. Zu 
raben-ichlagen. vgl. d. law. Stamm razu 
und I. 212. 

durchfehmoren. 1) einen Braten oder 
Fleiſch. Das zweite Wort oder durch betont. 
— 2) eine Nacht, zechend durchleben. 
Dur betont; Sallmann (390°. 100) 
ar die Betonung auf durd. vgl. 

. 212. 

E. 

Ehrſchuſs, der. Mit ehrſchuſſen em— 
pfangen, 174. 1895. 148. %. 16013 ſeint 
dem Herrn Großmarſchalk Ehrſchuß von 
der Stadt geſchehen, ebda 168. 

eilig. Haben Sie es denn ſo eilig? 
d. h. haben Sie denn ſo große Eile? auch: 
haben Sie es ſo ſchnell nötig, muß es 
ſo ſchnell fertig ſein? Er muſſte es ſehr 
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Einbrenn — Eſelswiſe. 9 

eilig haben. Denn —, Pantenius in 
Allein und Fret II. 63. Zu Grimme 
Wib. vgl. Nachträge v. 1892. 15. 

Einbrenn, Mehl in Butter oder Fett 
weiß oder braun gedämpft, M.v.Nedelien, 
Haus und Herd, Riga, 1897. ©. 236. 

Einbruchsdibſtal, der, gew. ft. Einbruch 
mit Dibftal. 

einfallen. Fr. Kluge (deutihe Stu— 
dentenſprache ©. 88) fürt an: es fällt 
mir nicht ein, d. h. denfe ‚nicht daran. 
Auch Hier gewönlich: dir Geld Leihen —, 
fallt mir nicht ein. 

[eingehen, von Tieren, verenden. So 
wurde ein verflamtes Schmaltier, das bei 
der grimmigen Kälte in furzer Zeit einge- 
gangen wäre —, Gartenlaube 1895. 448.] 

eintragen, einbauen. |. I. 241 (das 
zweite eintragen). 

einfparen, |. Nachträge v. 1886. 239. 
Befonders im Munde einfacher Leute 
in der Bedeutung von zuſammenſparen, 
Geld, durch Sparjamfeit zuſammen— 
bringen, ſammeln. 

einfpeicheln, den Biſſen im Munde. 
Bei Phyfiologen. 

Einfpeihelung, des Biſſens im Munde. 
Die E. arbeitet der Berbauung im 
Magen vor. 

einfpringen. Da die Stute einge- 
ſprungen wird, fo ift zu hoffen, daß fie 
fich zwiſchen den Flaggen recht nützlich 
zeigen wird, rig. Sportzeitung v. 1897, 
im Springen über Hürden eingeübt wird. 
— Sich einfpringen, durch ben fich im 
Springen vervollfommnen. Der Knabe 
hat fih gut eingeiprungen. 

eintanzen, im Tanzen unterwetfen. 
Die Knaben und Mädchen jollten einge= 
tanzt werden, und dabei waren Groß 
und Klein höchſt vergnügt. 

einwortig. Der einmwortige Tele— 
graphentarif, bet dem jedes einzelne Wort 
berechnet und bezalt wird. 

Eisbruch. ſ. Eisregen und I. 251. 
Eisregen. Bei ſolchem „Eisregen“ 

überziehen fich die Gegenftände mit Flaren, 
durhfihtigen Eiskruften, die Trottoirg 
werden fpiegelglatt. Bisweilen werben 
beim Eisregen Baumäſte und Zweige 
mit fo dien Eismaſſen überzogen, daß 
fie unter der Laft des Eiſes brechen und 
die Waldbefitzer durch „Eisbruch“ be- 
deutenden Schaden erleiden. vgl. 361. 
1897. 4 und Nachträge v. 1886. 

Eisſchibung. Fortwährende Eisſchie— 
bungen und Stauungen (des Eifes), rig. 
Tagebl. 1897. 57. 

Eiszucker (Moröjchnofe) ift auch bei 
ung ein beliebtes Erfrifhungsmittel. In 
Odeſſa muß in neuefter Zeit die Erlaub- 

niß zur Bereitung von Eiszuder von 
der Medicinalverwaltung ertheilt werden, 
rig. Tagebt. 1896. 116. 

Empfängling, Embryo, Keimling. 
Endſpruch, der, sententia definitiva, 

Endeipruch, 325. 
endfprüchlich, definitive. Nach 325 

in Tioländifhe praejudieata LXXV. 
©. 161. vgl. I. 256. 

[enthonigen, den Honig von Wachs 
reinigen, demieller, Thibauts franz. Wtb. 
v. 1857.] 

entreiten. Sein die 3 Schwediſche 
entrittene Hofleut eraminirt worden, 174. 
1895. 117. 3. 1601. 

Entſchüttung, liberatio, excusatio, 
im Schragen der Dorpat. Schuhmacher 
$ 14. Nach 325. Zu Grimme Wtb. 

Erbgrab, das, erblich erworbene Grab- 
ftelle. Wiederholt zu finden in dem Ver— 
zeichniß aller Erb- und gefauften Gräber 
in der Jakobikirche Nigas aus d. Ende 
dv. 17. Jarh. Nr. 1 ift ein Erbarab, 
gehöret feel. H., welches L. an fich ge- 
handelt AP. 1680. vgl. 174. 1896. 
Nr. 44. 

Erbſe. Durch ein (zwei) Lof Erbien 
mit Jemand verwandt fein, d. h. ſehr 
weitläuftig. Gem. 

erdbefchreibend, geographiih. Wenn 
man früher bei den erpbeichreibenden 
Karten vorwiegend an politiiche Abgren— 
zungen gedacht hat, Prof. Leo Meyer in 
408. 1895. 18. 

Erdſchraube. Die vier nächften Elemente 
(der Pontonbrüde Rigas) Löften fich los, 
nachdem die 16 Erdſchrauben, an welche 
diefe Pontons durch eilerne Ketten be= 
feftigt waren, aus dem Boden heraus 
geriſſen worden, Dünaztg. 1897. 86; 
indem bier die Erdſchrauben gleichſam 
als Anfer für die losgelöften Brüdentheile 
dienten, ebda. ſ. Ankerſchraube und 
Schneckenanker. 

erleuchtet, angeheitert durch Genuß 
geiftigen Getränks. Gew. Oft au: 
illuminirt (fein), Leicht betrunfen. 

exſtſtellig. Auf ein Immobil in der 
Borftadt ift eine erfiftellige Obligation 
von 4500 Rbl. zu vergeben, rig. Tagebl. 
1895, 220. 

ervorteilen. Was Schneider beim An- 
fertigen eines Kleidungsſtückes für fich 
an Stoffteilen ervorteilen, fällt, jagt 
man, in den Schneidertiſch. 

Gfelswife, die. Jenes Plätzchen im 
Snferatentheile der Zeitungen, welches 
im Auslande die Eſelswieſe genannt wird, 
Dünaztg. 1895. 40, Aufforderungen ent— 
haltend 3. B. zur Zufammenfunft aben— 
teuernder Männer und Mädchen. 



10 Faden — Fenfterlade. 

F. 
Zu dem über F in den Nachträgen 

von 1886 Gegebenen ift hinzuzufügen, 
daß für anlautendes deutiches F durch 
die ganze ruſſiſche Sprade BP Yäuft: 
faften — uocruts, Feier — nnpr, Feile 
— unga, Feld — more, Fichte — unxra, 
fal, falb — monossA, flach — no1ockiä 
und nororia (abſchüſſig, abhängig), Fläche 
— n0I0or5, Flamme — mıama, ſlaw. 
nönoma, flechten — maecrn, Fleiſch — 
nıoTs, Fliſe — naura, Floſs — mIoTE, 
flößen — naasurs, fragen — upocats 
(precari), Pflafter — naacrupp, Pflug 
— nıyrz, fratt und fretten — npbrs, 
Freund, altn. friandr — npiarens, Bolt 
— morks, frifh — npbeunũ, voll und 
füllen — woaunA und NOABHTE, für, vor, 
von, vorder — Nepens, po, goth. hlaifs, 
engl. loafe, altn. bleifr, altichwed. lef, 
dän. lev — xıb6n u. a. Geltener da— 
für ruf). 6: Före — 6ops, Furche — 
öopa, Floh — 6anoxa, Furt — Öpons, 
Fraß — Opammos; noch ſparſamer x»; 
faffen, nnl. vatten, ſchwed. fatta — 
XBATaTh, kleinruſſ. pararu neben xBararn, 
law. no-ara, Forſt — xBopocts, Hlein- 
ruf). auch Popocrs. In änlicher Weije 
findet fih dag griechiiche, dem ſkandina— 
viſchen F nachgeichriebene ruffiiche © mit 
ruf. 9, B und W (U, B, B) wieder: 
gegeben ſchon in den jfandinavifchen 
Namen des anfänglichen Ruſſlands, 
welche in den ruſſiſch-griechiſchen Ver— 
trägen von 907, 911 und 945 ung auf- 
behalten find. vgl. W. v. Gutzeit, die 
ſkandinaviſchen Namen im anfänglichen 
Rufiland, I, II und III, Riga, 1880. 

Faden. Fleiſch gegen den Faden 
fihneiden, die Längsfaſern quer durch— 
ſchneiden. 

Fane, die, Kleid einer Dame. Eine 
alte, neue, blaue Fane anhaben. Gew. 

Farbe. ſ. Nachträge v. 1886. 257. Die 
Farben tragen, Landsmann ſein; die 
Farben verlieren, einem die Farben nemen, 
ihn aus der Verbindung, ausſchließen. 

Farbenſtich. Alte Olgemälde und 
Farbenſtiche, engliſche und franzöſiſche des 
18. Jahrh. werden von einem Kunſtfreunde 
zu Faufen gejucht, rig. Tagebl. 1897. 221. 

Fare, die. Die Radler fprechen: Nach 
Schluß der Fahren blieb noch ein Theil des 
Publikums zurüd, rig. Tagebl. 1897. 140. 

Farer, Nadfarer. Einer der beften 
Farer war N. 

bei Wettrennen. Hart, die, Eine 

lange Neihe edler Nenner verrichtete 
ihre Arbeit, im Schritt und Tangfamen 
Trab und dann wieder in fliegender Fahrt, 
Dünaztg. 1896. 190; in diejer Reihenfolge 
ging die Fahrt bis zurleßten Biegung, ebda. 

Feigwarze, in der Bedeutung von 
condyloma nicht verzeichnet in Grimme 
Wtb. vgl. Feuchtwarze in Nachträge v. 
1886. 267. 

Teilbänfer. Ein Schmied (Feilbänfer) 
ift nöthig in der Wagenfeder- und Velo- 
eipedfabrif, rig. Tagebl. 1898. 48. 

Feilftube. Den 21. Mai 1730 brannte 
des Baders Errleben bey der Badftuben- 
Baftion fituirtes Hauß, oder die ſo ge— 
nannte Heyl-Stube ab, 174. 1895. 222. 
Heylſtube falſch gedrudt für Feilftube, 
d. h. Badeftube. vgl. I. 274. und ebenda 
Feilbadftube. 

feinfein, hochfein, abgefürzt zu ff., in 
kaufmännischen Anzeigen. 

Feld, bei Wettrennen. Man durfte 
hoffen, am Nenntage große Felder um 
die Siegespalme ringen zu jehen, Dünaztg. 
1896. 190; in der Geraden Fam der 
Hengft M. mächtig auf, fonnte aber dag 
Feld nicht mehr einholen, ebda; nad 
einem vergeblichen Start ging beim 
zweiten Mal das Feld ziemlich gut ab, 
ebda; fie (die Stute) ſchob fih raſch 
an die Spite und führte in raſender 
Pace einige Längen vor dem Felde, 
ebda; nach einem gelungenen Start ging 
das Feld unter Führung der U. ab, 
ebda; fie bewährte ihre in Petersburg 
gezeigte Kaffe, indem fie dem Felde 
fortlief, ebdaz; der erſte Tag verſprach 
nach den zu den einzelnen Rennen ge= 
meldeten großen Feldern jehr interefiant 
zu werben, rig. Tagebl. 1896. 189; vom 
Start in gefchloffenem Felde mit Lady 
an der Front gehend, ebda; nach einem 
vergeblichen Start ſchoß das Feld ab, 
Dünaztg.1896. 195 5 Die einzelnen Rennen 
brachten durchaus große Felder an den 
Start, rig. Tagebl. 1896. 198; dag große 
Feld gebt geichloflen ohne bejondere 
Führung vom Start und hält faft bie 
zu den Tribünen zuſammen, 361. :1896. 
200; Tour d’Eiffel jeßt fich an die Spitze 
des Feldes, ebda. 

Tenfterlade, die. Einem die Fenfter- 
laden blau anmalen, ihm derbe Schläge 
verießen, jo daß die Haut braun und blau 
fih färbt. Willſt du denn, ruft ein 
Hafenarbeiter in Riga einem Händel- 
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fertig machen — Floſſenek. 11 

macher zu, daß ich dir die Fenfterladen 
blau anmale? ſ. Fenfterladen in Nach— 
träge v. 1886. 

fertig machen, einen, töten, ihm das 
Garaus machen. — Der ift fertig, von 
einem Kranfen, dem Tode verfallen; 
auch: der ift tot. 

Feuerwerker. 1) Anfertiger von Feuer— 
werfsgegenftänden. Früher gewönlich; 
jetzt dafür Pyrotechniker. — 2) Zögling 
der Artilerie-Militäracademie in Peters- 
burg, $efepzepreps, artificier. Der 
General M. A. Sinowiew (+ 1895) 
begann feinen Militärbienft als Feuer— 
werfer. 

Fiber, altes, gewönliche Benennung 
für Wechjelfiber. 

Fiberfuhen, Anihwellung der Milz 
oder Leber in Folge von Wechielfiber; 
in Grimms Wtb. unrichtig erffärt: eine 
Härte unter den kurzen Rippen bei 
Wechſelfibern. 

Fiduz und Fiduzmitglied. Fiduz hörte 
man in den 30er Jaren auf Kneipereien 
zu Dorpat oft flatt Fiducit (Schmollis 
— Fiduzit); in Prof. Fr. Kluge’s 
Studentenſprache wird Fiduz erft aus 
dem 3. 1846 angefürt; ebenjo gewönlich 
hörte man damals: Fiduz zu, fein Fiduz 
zu etwas haben, Vertrauen, fidueia. — 
Fiduzmitglied hieß und heißt ein Philifter, 
welcher der ſtudentiſchen Verbindung 
fraternitas rigensis angehört hat und 
ehrenvoll fich bemwärte; die Aufforderung 
dazu von Seiten des Seniors der Ver— 
bindung war eine Art Ehrung. 

Filz, der, wol ſtatt Filzhut. Den 
(feinen) Filz ziehen, feine Kopfbedeckung 
zum Grüßen abnemen, grüßen. Er 309 
jeinen (den) Filz, grüßte. 

Fimerftange, im Schwedifchen fimmer- 
stäng und fimmelstäng. vgl. Schlitten- 
baum. 

Finger. Das abgelöfte Karnies war 
auf die darunter befindlichen Stellagen 
geftürzt und hatte dabei die Holzverbin— 
dungen, die jog. Finger, durch melche 
die Stellagen in der Mauer befeftigt 
find, durchbrochen, 361. 1896. 178, 

Vingerhafen, Der profectirte Finger: 
hafen am Andreasholm könnte 140 Faden 
weiter flußabwärts angelegt werden, 
Verh. d. rig. Stadtverordneten vom 
1. September 1897. 

Vingerjpige, die, Prile. Dieß — wird 
in Butter durchgeſchmort, einige Finger- 
ipisen Mehl dazu geftäubt, 227. 69 u. 
öfter. Kine Fingerſpitze Senf; Drei 
Fingerſpitzen vol Mehl. Ein Finger- 

2 \pischen, eine Eleine Prife. Drei Finger- 
ſpitzchen Zimmtpulver. Gem. 

Firlefanz. Wahrſcheinlich Berunftaltung 
eines franzöfiſchen Ausdrucks, ebenjo wie 
Alfanz. Zur Aufklärung dient das Zw. 
firlefangen, in Grimms Wtb. erflärt 
ineptire, findifch, albern thun. Diefe Bed. 
flimmt mit faire l’enfant, Firlefanzerei 
wäre jomit Albernheit, Kinderei, poſſen— 
baftes Benemen, Firlefanz ein kindiſch 
fi geberdender Menſch. Einen Ausdrud 
ähnlicher Bildung habe ich einft im Innern 
des Reichs vernommen aus Damenmunde 
der vornehmen Gejellichaft: heprarypv 
Hofmaher und  Damenfreund, und 
pepaarypurs — faire la cour. Die 
in Grimms Wtb. als „urfprüngliche” 
Bedeutung bezeichnete „Tanz“ ift daher ' 
als eine übertragene anzufehen, hervor— 
gegangen aus dem Begriff Albernheit, 
kindiſches Gebaren. vgl. Nachträge v. 
1886. 272 und ebenda ©. 27 Alfanzerei 
und in den jeßigen Nachträgen Alfanz. 

Fiſch. Nicht Fiſch, nicht Fleiſch fein, 
lagt man von Menschen, die ohne hervor— 
tretende Herzens- und Geifteseigenfchaften 
find. Gew. Zu Grimme Wtb. v. 1680, 
wo feine Erklärung gegeben. 

Flachgräber, in Kurland, gegenüber 
den Hügelgräbern. 

tledern, ein Schülerausdruck neuefter 
Zeit. Gefledert fein oder werben, in 
demjelben Sinn wie: gejchmiflen, ge— 
worfen, ausgejchlofjen. 

Tleifhwolf. Ein Fleiſchwolf und eine 
Wurſtſpritze find zu verkaufen, rig. Tagebl. 
1896. 72. 

Flige. Matt wie eine Slige jein, 
durh große Hitze, viel Anftrengung. 
Woher diefer Ausdruck? 

Sn einigen Gegenden Deutſchlands 
auch Bärtehen an der Unterlippe. W., 
mittelgroß, mit einem kleinen Schnurr— 
en al Siege, Gartenlaube 1895. 

r. 4 
Flife, die, Steinplatte. Dies bier 

gewönliche Wort, dag in Grimme Wtb. 
nur aus Seriver belegt ift, kommt bei 
uns Schon im 16. Sarh. vor und wieder- 
holt in dem Berzeichniß aller Erb- und 
gekauften Gräber in der Jakobikirche 
Nigas aus dem Ende des 17. Zarh. 
Nr. 2 unter Flieſen; Grabftelle un- 
numerirt, unter Sliejfen, in welcher jeit 
A°. 1657 feiner begraben tft. vgl. Plite 
und Nachträge v. 1886. 
Flockenleſen, das, bei den früheren 
Arzten auch floccorum venatio genannt. 
vgl. Nachträge v. 1836. 280. 

Floſſenek, der, Holzflößer. Kaum zu 
belegen und heute ganz ungebräuchlich. 
Martis 21. 3. 1601 fein eBliche Vloſſe— 
nefen von Uxküll hergefommen, 174. 
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1895. ©. 131. Die Endung nef Ietttich, 
wie in Anfernef. 

flöten. Er kann darnach flöten, d. h. 
erhält es nicht wieder, in vemjelben Sinn 
wie: er Kann danach) pfeifen. Es if 
nicht begreiflih, wie man flöten mit 
pleite hat zufammenbringen können; dem 
flöten entipricht auch fein Zw. pleiten. 

Flughandel. Sich mit dem Flughandel 
beihäftigen, rufj. pasnocnaa ToproBaa 
oder TOproBAA BB Pa3Hoch, 486. 1897. 
268 

Flutwelle, in Grimms Wtb. nur nad 
Brandis Aſtronomie. Diefe Stauung 
wird, je länger fie anhält, um fo gefähr- 
licher für Niga. Denn das fi) Dort 
aufftauende Wafler muß beim Durch— 
brechen der Eisftauung durch die Flut- 
welle die Ufer überichwenmmen, rig. 
Tagebl. 1897. 58. Man könnte jo auch 
nennen dag, wag in der Seine la marée 
heißt, eine mächtige, die ganze Breite 
des Fluſſes einnemende Welle, hervor= 
gebracht durch das zur Flutzeit in die 
Seine bis nach Rouen hinaufdringende 
Seewaſſer. 

foppen oder fuppen, kommt, bemerkt 
Gadebuſch in 325, vermutlich von Fob 
her, welches in der engliſchen Sprache 
ſoviel als fat im Franzöfiſchen und Geck 
— bedeutet. Zu Grimms 

t 
Frackanzug, der, Frack mit dazu ge— 

höriger Weſte und Hofe. Oft lieſt man: 
ein Frackanzug iſt beim Schneider N. zu 
verkaufen. Entgegen dem Rockanzug. 

Freſſe, die. Hier gewönlich bei ein— 
fachen Leuten: vor die Freſſe bekommen, 
einen Schlag ing Geficht; einem eins 
vor die Freſſe geben. 

flöten — Gefedt. 

Fritzchen, neugieriger Knabe. Und 
dadurch Anlaß gegeben hat, das „Fritz⸗ 
chen” zu frißen, rig. Tagebl. 1897. 218; 
ih bin alſo das neugierige Fritzchen 
nicht, den fich der Herr dachte, ebda. 

frischenhaft. ine Unverſtändlichkeit, 
die fih allerdings frigchenhaft ausnimmt, 
rig. Zagebl. 1897. 218. 

[fungen. Sn den Dörfern des Bre— 
genzer Waldes in der Schweiz ift die 
Gewohnheit, daß junge ledige Bauern 
jo lange bei einem Mädchen jchlafen, 
bis fie ein Kind von ihm befommen, da 
er e8 dann bey höchſter Strafe heirathen 
muß, und dieſes beißen fie: Fungen. 
Man wollte dies abichaffen, es fam aber 
darüber zum Aufruhr, und die Sache 
durch einen Advokaten aus Lindau vors 
Gericht. In einer PVerfammlung, die 
die Bauern deshalb hielten, fand ein 
alter Greis auf, und rieth zur Fortſetzung 
des Proceſſes mit folgenden Worten: 
Mein Großvater hat gefunget, mein 
Bater hat gefunget, ich habe gefunget, 
und alfo will ich, daß mein Sohn und 
feine Nachkommen auch fungen follen. 
vgl. der gute Geſellſchafter oder Anekdoten 
von Fürften I. 251.] 

Fuß. Kalte Füße haben, im Scherz 
für: ohne Geld fein. 

furchtbar, ſ. Nachträge v. 1894. Selt- 
fam macht fich der, insbefondere aus 
Damenmunde zu hörende Ausdrud, wenn 
geiprochen wird: ich Danke Ihnen furchtbar, 
ft. jehr oder verbindlichſt. 

Tutterwerf, Pelzwerf. Kein Futterwerd 
auß dem Straufe (Strufe) dem Kürfchner- 
amte zum Borfangen Fauffen, invig. Rats⸗ 
entjcheidungen der Jahre 1575 u. 1577. 
Zu Grimme With. Des Alters wegen. 

G. 
Gabel, die, hölzernes, gabelähnliches, 

zweizinkiges Gerätſtück der Frauen, mit 
und an dem die ſog. Gabelſchnur ange— 
fertigt wurde. Die Zinken waren leicht 
auseinander gebogen; der Stil war der 
Länge nach durchbort. 

gabeln, mit der „Gabel“ arbeiten, 
mit ihr Gabelſchnur machen. 

Gänfeweide, die, ehemals ein niedriger, 
jumpfiger Zeil der Moskauer Vorftadt 
Nigas. Auch Gofe- und (halblettifch) 
Soſeweide genannt. 

Gant, der, Gänferih. Der Gant oder 
das PVäterchen (der Gang), 328. 201 u. 
207. 3. 1649 und in jpäteren Auflagen. 
ſ. Antpäterchen. 

[Garnette, Art Frauenhaube. Sn 
Grimms Wib. wird bemerkt: „Eingt 
romantisch“. Da diefe Haubenart haupt- 
Tächlich bei Leipzig vorkommt, fo Fünnte 
ein ſlawiſcher Urſprung vermutet werden. 
Man kann 3. DB. denfen an rapneıs 
Maß und Topneus, poln. garniec 
Zopf.], 

Gedahtnifd. Manche Negenten (III. 
21) find mit Bändern, mande mit 
Silbermünzen und filbernen Schildern 
(„Sedächtnifje”) in derjelben Weile ge- 
ziert, wie die Wilffommenbecher. 

Gefecht. Sn der Hibe des Gefecht, 
Icherzweije oft im Sinne von: in der 
Eile, im Gedränge der Umftände In 

— 

Äh 



— 

Gegend — haſenrein. 13 

der Hitze des Gefechts vergaß ich, von 
ihm Abſchied zu nemen. 

Gegend. Schöne Gegend! als ſcherz— 
haften Ausdruf für: ſchlimme Lage. 
Gew. Ich eile zum Banhof — der Zug 
fauft eben fort — ih muß Aurlictbfeiben 
— ſchöne Gegend (das)! — Für unange- 
neme Lage jpricht man in gleichem Sinne 
auch jehr gewönlich: angeneme Lage! 

Gegenwind. ſ. Rüdenwind. 
Gehaltenheit, Berpflichtung. Der Fluß 

fände Schiffen jeder Art offen, ohne 
irgend eine Gehaltenheit des Schiffs⸗ 
herrn, für Schuß des Ufers zu ſorgen, 
Dünaztg. 1896. 259 (nach Protokoll d. 
Stadtverordn.Sitzung 7), d. h. ohne daß 
der Schiffer verbunden, verpflichtet if. 

Gehilfe. 1) in Apotheken. In dieſen 
unterjheidet man Lehrlinge, Gehilfen 
und Proviſore. Man tritt in eine Apo— 
thefe als Lehrling, macht nad einigen 
Saren auf der Univerfität das Gehilfen- 
eramen, worauf man. Gehilfe wird, und 
ipäter dag ProvijorsEramen. Im Kuffi⸗ 
ſchen reseas. — 2) in Buchhandlungen, 
der Commis. 

gehörig. In Grimme Wib. 2529. 
5. e. nur als Nw. angefürt, 3. B. die 
Suppe ift gehörig verſalzen, d. h. ſtark, 
ſehr. Bei uns ebenſo gewönlich als Bw. 
Das war ein gehöriger Regen! d. » 
roßer, ftarfer; eine gehörige ie 
etzte gehörige Vorwürfe, Prügel, d id 
man befam tüchtige; das ift ein gehöriger 
Unfinn, d. h. großer, flarfer. vgl. I. 327. 

Geläufe, das, bei Wettrennen. Das 
Wetter war ſchön, das Geläuf in gutem 
Zuftande, Dünaztg. 1896. 1905 wegen 
des beftändigen Regens war das Geläufe 
in feiner guten Verfaſſung, rig. Tagebl. 
1896. 194. 

Geldfnappheit. Es hat den Anſchein, 
als jei der Höhepunkt der Geldfnappheit 
auf dem Petersburger Plate bereits 
überjchritten. 1895. 

Gelehrter.vgl. Nachträge 0.1886. Harm— 
Iojer und einfacher, ala H. Boſſe (1351 — 
57) in 465. ©. 89 mitteilt, jpielte fich die 
Sache ab bis zu Ende 1839. Einer der 
Kneipenden forderte einen anderen auf, 
einen Gelehrten mit ihm zu „trinken“ 
oder „auszumashen“. Wer am Schnellften 
und Meiften die Gläſer (Punſch oder 
Biſchoff) leren konnte, war der Sieger; 
der Bernünftigere, welcher Maß zu halten 
verftand, der t Unterliegende. 

Gerte. In Grimms With. ift die 
Berwandtichaft mit dem Slawiſchen nicht 
berürt. vgl, rufj. wepıp dünne Stange, 
all. zrdp Stange u. a. ſ. I. 346. 

Gefhirrbauer, Verfertiger von Pferde⸗ 
geſchirr. Einſpänniges Bruſtblattgeſchirr 
für ein Cabriolet verkauft 4 Geſchirr— 
bauer, rig. Tagebl. 1897. 238. 

Geftalt Sn Grimms Wtb. IV. 4186. 
D. techniſch: „in der Wundarznei Ein- 
richtung, diarthrosis. Nach Jakobſohn“. 
Dieje Benennung ift höchſtens mund— 
artlih, bei Wundärzten ungebräuchlich. 

9. 
Haken. Sih die Haden bei einem 

ablaufen, d. h. oft und vergeblich zu 
ihm gehen, um etwas zu erreichen. |. 
Nachträge v. 1889 und I. 466. 

Hafendamm. Uneigentlich nicht jelten 
für den rigaſchen Bolvderaahafen, neben 
dem Hafendamm. Seit der Dampfer 
Hidalgo in Hafendamm Liegt, hat fich 
feine Ladung dermaßen geftaut, daß zur 
Completirung 75 Tons Hanf zugeladen 
werden fonnten, rig. Tagebl. 1897. 60. 

Safenrolle, die, erfte vom J. 1640, 
welche Die Hafenzal der Landgüter in 
Livland verzeichnet. 

Halbblüter, Halbblutpferd. Zwei von 
„Metternich“ ſtammende Halbblüter. 1897. 
Rigaer Sportztg. 

Halbrenner. Ein Velociped (Halb: 
venner) iſt für 135 Rbl. zu verkaufen, 
rig. Tagebl. 1898. 
hamſtern. Wol nur in der Zufammen- 

ſetzung zuſammenhamſtern, wie ein Hamſter 
aufſpeichern, ſammeln, Geld. 

Hanfſpinner, waren, wie der Schragen 
der rig. Hennipfpinner v. 1436 offenbart, 
die fpäteren Repichläger. Sie waren 
feine Hilfsarbeiter der Seiler, da fie 
nicht blos garen zu jlaen hatten, ſondern 
auch towe  (touwe). vgl. Nachträge 
v. 1889. ©. 4. 

Hanrei, wird in Grimme Wtb. als 
ein Kartenipil im Göttingen- und Bre— 
miſchen angefürt, doch nicht bemerkt, daß 
eg mit dem Schnipp⸗ſchnapp-ſchnurr zu— 
fammenfällt. — Woher die Benennung? 
vgl. J. 491 (Hanretjpiel). 

Hans: Michel, der, Hans-Peter, 
fältiger Menſch. Gew. 

hart, für laut. Hart reden ift jo viel, 
als laut reden. Sft nur in Livland ge= 
bräuchlich. Nach Gadebuſch in 325. 

hajenrein, in Grimme Wtb. wol un- 
richtig erklärt. Der Hund muß hafenrein 

ein 
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jein, d. h. darf auf ver Hühnerjagd hinter 
feinem Hafen herhetzen, Karl Brandt in 
Gartenfaube 1896. 596. 

Haus, erbliches Familiengut. Berjchied 
Edgar von Zoedell, aus dem Haufe 
Mehrhof, 1896. — Aus welchem Haufe 
war der Verftorbene? „Aus dem Haufe 
Mehrhof,“ oder war ein Mehrhoficher 
Zöckell (zur Untericheidung von anderen 
livländ. Edelleuten gleichen Namens auf 
anderen tandgütern. vgl. Grimms Wtb. 9) 
ce. Sp. 650. 

Hausfleigler, Mit dem Gejuch, den 
ärmeren Hausfleißlern Die Lieferung von 
100,000 paar Stiefeln zu überlafien, rig. 
Tagebi. 1895. 221, d. h. denjenigen, die 
fih mit der Hausinduftrie befrhäftigen. 

Hausmenfch, in einem Haufe wonender 
Dienftbote. In der Vz. zuweilen, doch 
unedel fl. Hauseinwoner. Das Feuer 
wurde von den Hausmenjchen unterdrüct, 
486. 1896. 28, ruf). gomammamn. vgl. 
I. 501. 

he, be, he, Jagdruf. vgl. Nachträge 
v. 1894. ©. 17. Ohne Zweifel ver 
franzöfiichen Sagdiprache entlent: he he. 
Unſrer Sprache iſt he ganz fremd; wir 
fprechen Ch, ganz ebenſo wie ah ftatt ha! 
vgl. I. 503. 

heben, eine Tänzerin, zum Tanze auf- 
fordern, aufnemen. Fräulein N. hat 
feinen Beifall; auf dem letzten Ball 
wurde fie nicht ein einziges Mal ge- 
hoben. In einigen Kreilen Rigas ge— 
wönlich, in anderen auffallend oder Lächer- 
lich. vgl. Nachträge v. 1892. 25. 

Hebetremel, der. Sie waren in Lebeng- 
gefahr, wenn die Taue mit dem Heb- 
tremel angeipannt wurden, 451. 1895. 15. 
J. 1639. 

Heiratsteufel. Von einem heirats— 
luftigen Mann jagt man, der Heiratg- 
teufel ſei in ihn gefaren. 

heißa, mit Betonung der zweiten Sylbe, 
Iprechen wir das in Grimme Wtb. ver- 
zeichnete heiſa aus, welches als zufammen- 
gerüct aus hei und ja angejehen wird. 
Die Bemerkung felt, daß ja ausgeiprochen 
wird Ba und wol nichts als das franz. 
& ift, ebenfo wie in hopp-ſa und hopp— 
a=ja, tauſend-ſa-ſa und huſſa oder 
huſſa-ſa, d. h. hu⸗ſa oder hu-ſa⸗-ſa. 

Hemdsärmel. In Hemdsärmeln, d.h. 
ohne Überrock. In Grimms Wtb. erſt 
aus Freytags Handſchrift. Hier ſchon 
längſt gewönlich. Dagegen wol ſelten: 
hemdärmelig. Es war ſo heiß, daß wir 
Knaben hemdärmelig umhergingen, Fr. 
v. Brackel in rig. Tagebl. 1896. 54. 

Herbſtſtreifling, beliebter Herbſtapfel. 
Eine Abart deſſelben ift der in Riga 

befannte Charlottenthaler (nach einem dem 
Kunftgärtner Wagner gehörigen Grund- 
ftü jo benannt.) 
„ herfünftlih, die Herkunft betreffend. 
Über das Herfünftlihe des Wortes 
Schmacht find verſchiedene Vermutungen 
aufgeftellt. 

herumflunfern, fih mit einem, um— 
hertreiben. 

herum: od. umherſchlenkern. f. Ichlenfern. 
herunterfchlagen, einen Regenſchirm, 

zuſammenſchlagen, wenn es zu regnen 
aufhört; einen halbverdeckten Wagen, ft. 
deſſen Verdeck, wenn es aufgeichlagen 
ya gen: zujammenfchlagen. vgl. 

heutruſſiſch. Dem altilawiichen mızsa 
entipricht das heutruffiiche Monza. 

heutzeitig, beutig, gegenwärtig. Die 
heutzeitigen Anftchten über Malerei. vgl. 
Heutzeit in Narhträgen v. 1886. 

Hiobsthräne, die, gew. in Vz. Hiobs— 
thränen, in Grimms Wtb. eine Grasart. 
Hier gewönlich als Name der zur Gattung 
Asklepias gehörenden Treibhauspflanze 
Hoya carnosa,in Deutjchland auch Wachs⸗ 
oder Porzellanblume genannt. 

Hitze. In der Hibe des Gefechts, oft 
fl. in der Eile. 

Hitze-Hetze, die, Eile, Eiffertigfeit. Bei 
aller „Hibe-Hebe“ hatte das weite, vor 
mir liegende Meer doch einen wunder— 
baren Eindrud auf mich ausgeübt, K. v. 
Rengarten in rig. Tagebl. 1897. 117. 
vgl. I. 530 hitzehatzig, Hitzehatzigkeit. 

Hisrennen, das. Das Fahren begann 
mit einem Niederrad- Hißrennen (heat: 
racing), rig. Tagebl. 1897. 140, 

hochfein, ſehr hübſch. Eine hochfeine 
Toilette, ein hochfeines Mäntelchen u. dgl. 
Sn Modeblättern. vgl. I. 531. 

Hochrad undHorhradfaren. Bei Radlern. 
Hocker, der. In unjerer heutigen Zim— 

mereinrichtung ift das Taburett, auf gut 
Deutih Hocker genannt, faft unentbehrlich 
geworden. Gartenlaube 1897.41. Abbil- 
dung dajelbft. 

SHofswirtfchaft, 800 Lofſtellen Acker und 
450 Lofftelen Wieſen mit vollftändigem 
Snventar als Bieh, Pferde, Maſchinen 
u. ſ. w. gelegen an der Diina, 361. 1897. 
229, d. h. Gutshof. vgl. I. 539. 

Höllenas, das, grundböjes Weib. 
Hopſer, der, oft in d. Bed. von Galopp 

(Tanz). Wäre wol bezeichnender für Polka. 
hören, in dem Ausdrud: zu hören be- 

fommen. 1) Wir werden viel Neues 
(durch ihn) zu hören befommen, d. h. 
hören, erfaren. — 2) Vorwürfe erhalten. 
Der wird tüchtig zu hören befommen! 
Er hat viel zu hören befommen. 
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hübſch — Iuder. 

hübſch. Immer hübſch munter und 
geſund? Eine oft zu hörende Frage nach 
dem Befinden. Erhalten Sie ſich noch 
lange munter und geſund! 

Hügelgrab. In Kurland finden fich 
meiſt ebene Grabfelder, ſeltner Hügel— 
gräber, 361. 1896. 172. 

hundekrumm. In Frankreich ging es 
den Socialiſten hundekrumm, rig. Tagebl. 
1895. 176. 

hundeler. Das Theater war hundeleer, 
ganz ler. 

hunderttauſend. Man ſpricht: ein mal 
hunderttauſend, ebenſo wie einhundert— 
tauſend oder hunderttauſend; ferner zwei 
mal hunderttauſend, ebenſo wie zwei— 
hunderttauſend; aber ſtets: tauſend Mal 
tauſend iſt eine Million, zweitauſend Mal 
tauſend find 2 Millionen. 

Hüne, der, Riſe, gilt als entſtanden aus 
Hunne. Hierfür könnte ſprechen, daß für 
Hüne kein deutſches Urſprungswort nach— 
gewieſen iſt, was indeſſen bei vielen 
anderen Wörtern, auch bei Riſe, der Fall 
iſt; ferner, daß die älteren Quellen Hüne 
neben Hunne als gleichbedeutend ftellen 
oder anfehen; dagegen aber, daß fich ſchwer 
dartun Täfit, wie unter Wandelung des 
lat. u ein gevehntes ü entftanden, und 
daß der Bolfsname ſtets Hunne, nicht 

J. 

J wo?! ein oft zu hörender Ausruf 
in derſelben Bedeutung wie: ei was?! 
warum nicht gar! 

Jägelfluſs, ſpäter Sandmülengraben. 
vgl. 174. 1835. 249-251. 

Jakobspforte, hieß bis zur Zeit der 
Abtragung der Wälle Rigas der Eingang 
zur Stadt auf der Seite der Jakobs— 
ftraße, doch entfernt von dieſer in einem 
Borwerfe. Ein eigentliches Thor beftand 
nicht, fondern nur ein Schlagbaum. vgl. 
Nachträge von 1889. 

Safobspfortenbrüde., Zur Zeit der 
Wälle Rigas gab es zwei jolcher Brüden, 
von denen die eine über den Haupt- 
graben bei den Wällen fürte, die andere 
über einen trodenen Graben nahe der 
jogenannten Jakobspforte. Die erftere 
entipricht der heutigen Nikolaibrüde. 

Jakobsplatz, in neurer Zeit durch— 
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Hüne gelautet hat. Der Hinweis in 
Grimme Wtb., daß jchon die älteren ge- 
fehrten Schriftfteller fich des Zujammen- 
hangs von Hüne mit Hunne „bewußt“ 
geweien, hat nichts Beweifendes. Wenn 
nun jeit dem 13. Sahrh. der Begriff von 
Hunne auf den eines Rifen übertragen 
worden (oder: fein fol!), jo kann, wol 
gefragt werben, wodurch eine jolche Über— 
tragung veranlajit wurde. Man Tieft 
hierzu in Brodhaus Conv.-Lex. v. 1877: 
„in feiner Beziehung verdunfelt, mochte 
das Wort Hün, welches angellächftich 
und altnordiih auch als Name germa= 
niſcher Stämme vorfommt, Leicht auf Die 
Rieſen übertragen werden, die unfere 
Borzeit für ein zurüdgedrängtes, abge— 
ftorbenes Volk hält.” Die Anficht, von 
einer Verdunfelung (2) und einer Über— 
tragung der Benennung auf Riſe (woher ?) 
ift wol im Stande, Bedenken zu erregen. 
Man könnte im Widerſpruch mit der 
geltenden Anficht vermuten, daß 1) das 
Wort Hüne in Feinen Zufammenhang mit 
Hunne fteht, und 2) daß es ein uriprünglich 
deutjches ift, von welchem das 13. Jahr— 
hundert den erftien Nachweis liefert. 

Hutnadel, Nadel oder Spieß zur Be— 
feftigung eines Damenhutes am Kopfe. 

(Selbitlaut.) 

dringend für den ehemaligen „Parade— 
platz“, an der Jakobsſtraße. 

Sartaufendfeier und Zaufendjarfeier. 
Diefe Wörter lag man zur Zeit deg 
ZTaufendjahresfeftes in Ungarn im 3. 1896 
nur jelten in deutichen Zeitungen und 
Büchern, fondern, nach unlöblicher deutſcher 
Gewonheit, Millenniumfeter. 

Ser, das. . L 563. 93. Seren. 
Hauptlächlich Eleines Mädchen, und be— 
jonders unartiges. Der Frau N. Seren 
— Kinder, Mädchen oder Knaben. Das 
Wort erinnert an jlaw. amepz Tochter. 
Sn Grimms Web. nur ein Beleg aus 
Holtei. Ob diefer das Wort nicht in 
Kiga Fennen gelernt hat? 

‚ Suder, der, leichtes, nicht großes Far- 
pferd. Im Rigaer Tatterſall fleht ein 
elegantes Paar edler Jucker zum Verkauf, 
rig. Tagebl. 1896. 117. 
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8. 
Kabäd, der, und Kabäde, die. vgl. 

I. 2. Grimms Wtb. erklärt: altes, 
baufälliges Haus; auch: Ichlechte Schenfe. 
Richtiger wäre: ſchlechte Schenke, aus 
Mißverſtändniß auch: altes, baufälliges 
Haus u. dgl. Das Wort begegnet in 
der deutſchen Schriftiprache zuerft bei 
Dleariug, und zwar in derjenigen Be— 
deutung, welche das Wort Kabadf im 
Ruſſiſchen hatz Die hier und da in Nord- 
deutichland und bei einigen Schriftftellern 
vorfommende Bedeutung entjpricht Der 
eigentlichen nicht. 

Der Verſuch des Grimmichen Wtb,, 
als warjcheinlich darzutun, daß das Wort 
aus dem nd. ins Ruſſiſche gedrungen, 
ift ein offenbarer Irrtum; die Hinweiſe 
auf Kabache, Kabuche, Kabuff, Kaftde 
u. ſ. mw. beweiſen nur, daß man das 
ruſſiſche Wort in mannigfacher Weile 
entftellt hat und daß es in den Anfangs- 
buchftaben mehr oder weniger Anlichfeit 
hat mit cabane, cabaret, Kabuſe u. a. 
Die Betonung der zweiten Sylbe Läßt, 
ebenio wie in Kabufe, erkennen, daß von 
—— deutſchen Worte keine Rede ſein 
ann. 
Kabelgatt. Dieſe Unglücklichen wurden 

im Tank und im Kabelgatt verſtaut —, 
Zeitungen von Januar 1896. 

kaiſeriſch. Sollten die keyßeriſche Ge— 
ſandten — — in die Moskow wollen, 
174. 1895. 110. J. 1601. 

faiferlicher Garten in Riga (vgl. II. 
6.), ging im J. 1842 aus der Verwal- 
tung der Krone auf die Stadt über und 
erhielt nun die Benennung Stadtgarten, 
welche, ebenfo wie die frühere -- Peters— 
holmſcher Garten — nicht mehr üblich 
if. Die Ertraglofigfeit einerjeits, die 
mancherlei Unfoften andrerfeits, welche 
die Snftandhaltung von Garten und 
Gebäuden in Anfpruch nahm, veranlaßten, 
1867 an den ©eneralgouverneur die 
Bitte zu richten, auf feinen Sommerfit 
dajelbft zu verzichten gegen eine Ent- 
Ihädigung von 500 Rbl. Nachdem dieje 
Bitte gewärt worden, wurde der Kaiſer— 
lihe Garten 1868 in Pacht vergeben. 
val. 174. 1868. 146/147. Der Grund, 
auf dem der Kaiferlihe Garten fich be— 
findet, ift weniger der ehemalige Foſſen— 
holm, als Guſtavsholm. Vereinigt fürten 
beide längere Zeit hindurch) den Namen 
Petersholm. Im vorigen Jahrhundert 
unterschied man den „außerlihen“ oder 
„erften“ Kaiferlichen Garten von dem 

„vorderen“ oder „zweiten“. Jener wurde, 
auf Anordnung Peters des Großen, auf 
der Aeranderfchanze angelegt, auf dem 
Grunde der jeßigen Alerandershöhichen 
Wohlthätigkeitsanftalten.  Berfihiedene 
Bäume diejer Anlage mögen fich bie 
heute erhalten haben. Der Namen; 
„erfter” Katlerlicher Garten erhielt fi 
bis in die zwanziger Jahre ‚diejes Jahr— 
hunderts. Der „zweite“ Katjerliche Garten 
ift der gegenwärtige. vgl. 182. J. 217. 
Sollten, wie es heißt, die Linden der zwei 
ſchönen Baumgänge bereits im Jahre 1711 
oder 1712 aus Holland verichrieben jein, 
jo wird fich wohl der Plan zur Anlage 
des Gartens und die erfte Bepflanzung 
wahrfcheinlicher dem Jahre 1711. oder 
1712, als dem Jahre 1721 zujchreiben 
lafien. Da Peter der Große im Jahre 
1721 in Riga weilte, von Mitte März 
bis zum 24. Mai, fo ift es immerhin 
möglich, daß feine Hand die Ulme ge— 
pflanzt hat. Doch läßt fih dies durch 
die Snichrift auf den am Baume befind- 
lichen zwei Blechtafeln nicht genügend 
bewahrheiten und eine diesbezügliche 
Arhionachricht ſcheint zu felen. Daß 
aber der Baum im Hochſommer, am 
26. Juni, gepflanzt fein jollte, entbert 
zum wenigften der Wahricheinlichkeit. 
Das jüngere Gehölz zwilchen den Haupt= 
alleen, oder genauer zwiſchen der Snduftrie= 
firaße und der Farftraße am Katharinen- 
damm, wurde zum größten Theil um 
1820 nach Willen des Marquis Paulucci 
angepflanzt, welcher feinem Sommerftg, 
zu dem die ganze Geſellſchaft Rigas fich 
bingezogen fühlte, alle nur denkbare 
Sorge, alle nur mögliche Verſchönerung 
angedeihen ließ. 

Kalk, gewönliche Benennung des mit 
Grand, felten mit Sand zubereiteten 
Mörtels, welch’ Tebteres Wort hier ganz 
ungebräuchlich ift. vgl. jchmeißen 1). 

Kalmäufer und kalmäuſern. Man fann 
Kalmäufer ſchwerlich zu Duckmäuſer 
ftellen; denn: Kalmäufer hat den Ton 
auf der zweiten, Ducdmäufer auf der 
erften. Auch wird Kal ftets wie Kal 
geiprochen, kann alſo wol nicht mit Kahl 
zujammengebracht werben; endlich ift zu 
bemerfen, daß neben kalmäuſern auch 
klamäuſern vorfommt, und Kalmäufer nd. 
Klamüjer heißt. — Bon den vielen Er— 
klärungen hat wol die meifte Warjchein- 
lichfeit die mit Camalduenſer, Klofter- 
geiftliche, die fich durch ein zurückgezogenes, 
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firenges und ftillbefchauliches Leben be— 
merfbar machten. 

Kälte, die. Im Volksmunde jagt man: 
„die Kälte Ichlägt heraus,“ wenn kalte 
Wände bei eintretendem wärmeren Wetter 
fi mit einer Neiffchicht beveden, 361. 
1897. 4. Ebenſo gewönlich hört man: 
die Kälte ichlägtaus. vgl. Wörterſchatz IL. 9. 

Kamel, das, 1) in Dorpat ftud. ein 
fleißiger Stubenhoder, auf deutſchländi— 
Ichen Univerfitäten auch ein einer Ver— 
bindung nicht angehörender Student. — 
2) am gewönlichften in der Bedeutung 
von Rindvieh, Dummkopf. 

famelen, in Dorpat ſtud.fleißig arbeiten, 
büffeln, ochfen. In Fr. Kluge (deutiche 
Studentenfprache) dafür Fameelifiren, Fein 
burjchifofes Leben füren. 

farlifh, Karl IX. von Schweden an— 
bängend. Etzliche Schweden gefangen 
bab, die er nit willen können, ob fie 
carliſch oder königiſch, 174. 1895. 108. 
J. 1601; die Carliſchen haben ihnen efjen 
und trinken gereicht, ebda; Hang G. umb 
Carliſchen verdachts willen in Hafft ge— 
bracht, ebda. 

[Kartilag und Kordelaſch, kurzes Seiten— 
gewehr. Grimme Wib. fieht als wars 
Icheinlich eine Abftammung aus dem Sla— 
wilchen an. Hierfür wird ein Zeugniſs 
aus Böhmen vom %. 1597 angefürt: 
das ſlawiſche Wort ift aber, ebenſo wie 
das deutfihe, eine Entftellung aus franz. 
coutelas. — Uberflüſſig ift in Grimms 
Wtb. die Frage, woher das a in Kar- 
tilaß u. |. w. ftamme? Ganz ebenjo wie 
das o in Kordelaih ift es Folge von 
Entftelung des urfprünglichen Yautes. 
Lab und laſch find im deutſchen Worte 
ebenfolche Entftellung von franz. las wie 
im Böhmiſchen und Polniſchen. — Ein 
Zujammenhang mit ruf. koprars, mit 
Kurde u. ſ. w. ift abzuweiſen; höchftens 
fann Kurde u. j. w. zur Berftümmelung 
von coutelas beigetragen haben. ] 

Katerfehmore, die, gefelliges Zuſam— 
menjein der Teilnemer eines Trinfgelagesg, 
um bei einem Imbiſs die Nachwehen (den 
Kabenjammer) zu bejeitigen. Ein gemein— 
ſchaftliches Frühftüd, das im Volfsmunde 
„Katerſchmore“ genannt zu werben pflegt, 
Dünaztg. 1895. 103. 

Keimling, in neurer Zeit zuweilen für 
menjchlicher oder thieriicher Embryo oder 
Empfängling. 

keſſeln. Kleiderwäſche der Kräßigen 
wird, behufs der Desinfection, entweder 
gefefielt, oder in den Badofen gebracht, 
wo fie hoher Temperatur ausgefebt wird. 
Brodhaus’ Conv.-Lex. vgl. Nachträge 
v. 1892. 28. 

Kettenftih, unterihiden von (Doppel-) 
Steppftich, Art Nat, auf Nähmaſchinen 
ausgefürt. Sie trennt Leicht auf. 

Kirhholm, Name eines der Stadt 
Riga gehörenden Landgutes an der 
Düna. vgl. II. 39. 1. Bei Erklärung 
diejer Benennung ift die alte liviſche 
Benennung der Landichaft Holme oder 
Holmiae ganz aus dem Spile zu lajien. 
Der zweite Teil des Wortes — Holm — 
fann nur als deutsches und das Ganze 
nur als Kicchenholm aufgefafit werden. 
Bon dem eigentlichen Kirchen=(Mlarting-) 
Holm ging die Benennung Kirchholm 
über auf die auf dem Martinsholm von 
Meinhard erbaute Burg Holme und weiter 
auf das ganze Landgebit in deſſen Nähe. 

[Elabaftern. Sn der holland. Bibel heißt 
es: die Jünger Eabafterten ihm after, 
d. h. folgten ihm. vgl. Nachträge v. 
1894. 20.] 

Klappdedel, einer Kanne oder eines 
Schoppeng, Dedel, den man auf- und zu= 
flappen Fann. 

Klarmahung, der Schiffe, Elarirung. 
Snjonderheit ſoll der Licentverwalter 
jeinen möglichften fleiß nicht fparen mit 
Klarmahung der Schiffe, damit jelbige 
feine PViertel-Stunde über gebühr over 
ohne Noth aufgehalten werden mögen, 
197. 6. 3. 1662. 

fein. Ein klein wenig, etwas; ein 
flein weniger, etwas weniger. Sch habe 
dieje Nacht ein Hein wenig gehuftet, ein 
Hein weniger gejchlafen; fte ift ein Flein 
wenig größer, als ihre Schwefter; ein 
Elein weniger groß, als der Bruder. Zur 
Steigerung des Ausdrudes wird das 
Wort „ganz“ oder „ehr“ hineingefügt: 
ich habe diefe Nacht ein ganz (jehr) Klein 
wenig gehuftet, d. h. jehr wenig; fie ift 
ein ganz (jehr) klein weniger groß, alg 
die Schweſter; ein ganz (jehr) klein wenig 
mehr Waller (hineingegofjen) und das 
Gefäß wäre zum Überlaufen voll ge= 
wejen. — Oft wird Das vorausgehende 
„ein“ weggelaſſen: Hein wenig Bier 
ichadet dem Kinde nicht; Flein weniger 
ift fie größer, als der Bruder; ganz Hein 
wenig(er) felte und das Gefäß wäre 
zerbrochen. 

Kleinfeuer. 1) im Kriege, Gemwehr- 
feuer. — 2) im Feuerwehrweſen: Groß- 
und Kleinfeuer, große und Fleine Feuers— 
brunft. Ein Kleinfeuer entwidelte fich 
durch den heftigen Wind zu einem Groß— 
feuer; im Auguft zälte man 10 Kleinfeuer 
und 3 Großfeuer. 

loben, der. Sn Grimme Wtb. ebenjo 
wie Klump auf Flieben fpalten zurück— 
geleitet. Hiergegen fpricht erftlich die 
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Ibereinftimmung des Wortes mit lat. 
globus und gleba in der Bedeutung 
(vgl. Grimme, Wib. 8) Stüd, Menge; 
zweitens die Übereinftimmung mit ruf. 
kıyos Ball (Kugel), Knaul, Knäuel 
(Garn, Schnüre), in welchem fih die 
Bedeutungen Gebünde, Bündel wieder- 
finden. Zu Kloben ftett fich daher Kluppe 
Bündel und Klumpen, feineswegs aber 
Klo und Kloß, wie Grimme Wtb. angibt. 
Über Klotz vgl. Nachträge v. 1889. 37. 

Kloß, Klot, Kloß, vgl. ruſſ. kıore u. 
xorona. vgl. Schloſſe. 

Eluchzen oder kluckſen, ſchluckſen. Im 
Ruſſiſchen entiprechend kayrars. Bon 
fluchzen Teitet Grimms Wtb. ab den 
Kamtliennamen SKlüchzener (aus dem 
17, Sahrh.), den Prof. Leo Meyer in der 
balt. Monatsſchrift als eine Entftellung 
von rımunuks Haushalter, Kellner an= 
ſieht. Bon kluchzen wäre Doch Kluchzer 
entftanden, nicht Klüchzener! 

Klump und Klumpen. vgl. LI. 56. 
Hildebrand in Grimme Wib. Sp. 1289. 
5) meint, das Wort gehe zurüd auf ein 
altes klumpun jpalten. Man berüdfichtige 
aber das ruſſ. kıyOs Mafje, Knäuel, und 
dazu auch Kluppe in der dritten Be— 
deutung (Grimme Wtb. Sp. 1306. 3): 
Bündel. |. Kloben. 

Flunfern, ſich mit einem, in nahe Ver— 
bindung eßen. Insbefondere von Männern 
gegenüber Frauen oder Frauen gegenüber 
Männern. Sie war eine ordentliche Frau 
bis zu der Zeit, daß fie fih mit N. 
flunferte. vgl. verflunfern und II. 57. 

Knallfarbe, die, grelle Farbe oder Fär- 
bung. Die Sonnenblume, die in ihrer 
aufdringlichen Knallfarbe —, rig. Tagebt. 
1896. 233. 

Knopf. Den Knopf auf dem Beutel 
haben, d. t. fich ſelbſt bezahlen Eönnen, 
oder Leicht zu feinen Forderungen ge= 
langen, 325. 

Sinutenftrafe. In Grimme Wtb. erklärt: 
die Strafe der Knute, fl. Strafe mit der 
Knute. 

königiſch. Etzliche San: gefangen 
hab, die er nit willen könne, ob fie 
carliich oder konigiſch, 174. 1805, 108. 
&$ 1601, 

Kopf. Der Wein fteigt einem zu Kopf, 
in Grimme Wtb. Sp. 1760. e. a; fteigt 
in den Kopf. Wenn der Trinfende das 
„zu Kopf fteigen“ des Getränfes verjpürt, 
372. II. 331. Gew., franz. le vin donne 
dans la tete. 

Kopfleder. Im J. 1595 wird in Riga 
aug= und eingeführt ei) — 2) 
Kopfleder, 174. 1895. 

Korinthen ſchwitzen, Bei haben, daß 

Klo — Kram. 

Schweißperlen auf der Geftchtshaut zu 
leben find. Bildlich; in großer Angſt 
ſein, z. B. wärend einer Prüfung. Der 
Schüler ſchwitzte Korinthen, in demfelben 
an Ei ftärfer : ſchwitzte Pomeranzen. 
vg 

Kornreferve, vgl. 174. 1810. 351— 
353. Es ſollte erlaubt fein, die Hälfte 
des Getreides aus Niga auszufchiffen, 
die Hälfte in Verwarung zurüdzubehalten, 
in d. $. 1568 u. 1587. 

Kornwage, hoͤlländiſche. 
Kornwucher, 174. 1816. 197. Es wird 

dajelbft beiprochen eine in Zinn geprägte 
Denfmünze, welche den in früherer Zeit 
getriebenen Kornwucher (d. h. Wucher 
im Getreidegeſchäft) rügt. Dieſer Korn— 
wucher betraf aber nicht Riga, ſondern 
die Zeit von 1771 und 1772 in Deutſch⸗ 
land, wie ebda S. 201 dargetan wird. 

Krach. In Leipz. Illuſtr. Ztg. 1895. 
2709. 632 heißt es nach dem Ergaͤnzungs— 
wörterbuch der deutihen Sprache von 
Sanders ©. 318: Geſchäftlich, nament- 
lich in der neueften Zeitz die Krifis in 
Wien war, getauft, bevor fie geboren 
war; fie hieß in aller Leute Mund der 
große Kram. Gegenwart, 3. 321. az 6. 
290. . a. — Auch: Gene regelmäßigen 
Krachs und Krifen, 8. 242. a; daß bie 
orientaliſche Handelscompagnie unter 
Kailer Leopold I. einen Kracher that. 
(Man ſieht aljo, wie alt der Ausdrud 
„Krach“ für zu Grunde gegangene Unter- 
nehmungen if.) M. Beermann „Maria 
Thereſia“ 2. 118: „Die Franzoſen haben 
den Namen Krach von Wien in ihre 
Börſenſprache übernommen. National 
zeitung 35. Dann folgt bei 
Sanders eine große AnzahlvonZufammen- 
jeßungen mit SHauptwörtern; ferner: 
vorkrachlich, nachkrachlich; verkrachen, 
verkracht feltener gekracht), Verkrachung 
u. ſ. w. Ferner: Zuſammenkrach, ähnlich 
wie Zuſammenbruch, Zuſammen flürz Wer 
aber das Wort in Dee Sinne 1873 _ 
zuerft gebraucht hat...., müßten wir 
nicht zu jagen. 

Das Wort Krach (Zuſammenbruch, 
geihäftliche Krifis), engl. erash, wird 
in Grimms Wtb. jchon aus dem J. 1857 
verzeichnet. 

Kragen, ſpaniſcher, nicht, wie in Grimme 
Wib. erklärt wird, Entzündung der Vor— 
haut, jondern Paraphimosis. 

Kram. Wenn, wie Grimme Wib. 
annimmt, bie ältefte Bedeutung diejeg 
in feinem Urſprunge dunflen Wortes 
Zeltdach ſein ſollte, fo erjcheint eine 
Berwandtichaft mit dem Slawiſchen an— 
nehmbar: rufj. chorömy großes hölgernes 
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Kransbere — Kruppzeug. 

Gebäude, chram Tempel. Zu der Be— 
deutung Ware, Sache ſtellt ſich wiederum 
ruſſ. chlam, alter Plunder, Trödelkram 
u. dgl.; chlamostitj zuſammen- und 
durcheinanderframen, vollframen, chla- 
mowschtschik Trödler, Krämer. Der 
Übergang von kr in kl oder chl hat 
nichts Auffallendes; derſelbe begegnet 
auh im wendifchen klamy, welches 
ebenſo wie poln. kram, böhm. kräm, 
illyr.krama alg Entlehnung aus deutichem 
Kram angejehen wird. Demnach hätte 
auch eine Übername des ruff. chlam aug 
Kram nicht wenig Wahrjcheinlichkeit. 

Kransbere. vgl. II. 86. In 361. 
1896. 53 heißt es: Die Benennung 
„Kransbeere“ wird mit Kranich in Zu— 
lammenhang gebracht, unter Hinweis 
auf engl. cranberry. Als weiteren Be— 
weis für diefe Annahme erlaube ich mir 
auf das lettilche „Diehrwenes” und das 
eftn. „Furesmarjad“ hinzuweiſen, die beide 
gleichfalls Kranichsbeere bedeuten. Die 
bisweilen gehörte Form „Kronsbeere“ 
deutet darauf, daß der Name bei ung 
aus dem mniederdeutichen Krauns-beere 
(Kraun = Kranich) entftanden iſt. 
Kraun ift indefien nur mecfenburaifeh, 
Kron dagegen jehr allgemein Kranic. 

Kranzkuchen, eine neuere Gattung 
feinen, größeren Gebädes für Den Kaffee— 
tiſch. Nach der Geftalt eines Kranzes. 
Bei Zuderbädern. 

Krafaten faren, zum Vergnügen auf 
den Straßen hin= und herfaren. Berg- 
mann und Hupel ſchreiben, entfprechend 
der Herleitung aus lat. grassatum, 
Krajatenfahren. vgl. II. 87. Es iſt das 
früher fog. Ringfaren, d. h. ungebürliches, 
mutwilligeg Umberfaren auf den Straßen 
der Stadt. vgl. III. 47: Ningfaren und 
Ringfarer. — Krafaten faren ift ein nur 
bei ung vorkommender, aus Deutichland 
nicht zu bezeugender Ausdrud. Es ligt 
nahe, ihn in grassatum oder ‚grassatim 
twiederzufinden. Dies letztere in der Ver— 
bindung mit gehen (grafjatum oder 
grafjatim gehen) ift aus Niga jeit dem 
17. Jarhundert zu belegen, ſcheint jedoch 
nur der Sprache der gelehrten Richter 
anzugebören; es wird ausnamslos auf 
nächtlichen Unfug und Mutwillen auf den 
Straßen bezogen, niemals auf Kreuz— 
und Duerfarten auf den Straßen, wie 
das Krafatenfaren. Diefer Ausdruck er- 
Icheint bei ung zu Ende des 18. Jar— 
hunderts, als das grassatum gehen, 
welches dem 17. Jarh. bei uns angehört, 
ſchon aus Gebrauch gekommen war, und 
gieimgeitig in Liv- und Eftland. "Seit 
30-40 Haren ift der Ausdruck kaum 
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mehr zu hören, auch das luſtige oder 
mutwillige Kreuz und Duerfaren auf 
den Straßen nicht mehr üblich, auch 
nicht mehr möglich. 

Krautmorgen, Dem heutigen Kraut- 
abend ging bereits ein Krautmorgen 
voraus, der duftend und blühend einen 
großen Theil des Marktes überfponnen 
hatte, 361. 1896. 139. 

Kreisſchluſs. Ein unheilvoller Kreis— 
ſchluß, rig. Tagebl. 1895. 113, circulus 
vitiosus. 

Kreuz. Ein Kreuz hinter einem her 
machen. Gew. In Grimme Wtb. Sp. 
2182. d4 dafür einem ein Kreuz nach- 
Ichlagen (einem Weggehenven, den man 
nicht ie) — bei uns unge— 
bräuchlich. ſ. I. 

Kreuzkappe, mit 2 
wagerechten Armen, aus Denen der Rauch 
firömt. 

Kreuzfpinne, jehr boshaftes Frauen- 
zimmer. 

Krims (—), der, leichter Rauſch. vgl. 
I. 95. Es ift nicht zu glauben, daß 
das in Grimme Wtib. nicht verzeichnete, 
bier aber gewönlihe Wort mit jlaw. 
krimpaBßirtshaus zufammenhängenfollte, 
wie in der Leipziger Illuſtr. Ztg. 1865. 
A470 angemerkt wird. Wir in Liv», Eft- 
und Kurland ftehen ganz außer Zufammen= 
hang mit den weſtſlawiſchen Ausdrücken 
Deutichlandg; das Ruſſiſche könnte hier 
allein Bearhtung verdinen, befißt aber 
fein entiprechendes Wort. 

Kröte. Schon in Nachträgen v. 1889. 
49 ift auf ſlaw. krot und kret Maul- 
wurf hingewiſen, ebenſo in II. 375 unter 
Pogge. In den ſlawiſchen Sprachen 
hat dasſelbe Wort die Bedeutung Maul- 
wurf, in der deutichen Die von Kröte 
enttiefelt. 

Kruppzeug, in Grimme Wtb. Kropzeug, 
auf Menfchen bezogen, ebenfo wie Krop 
und Kropp, nihtsnußigeg, nichtswürdiges 
Pad. Ausgelegt wird, bemerft dag Wtb., 
Kıop als kriechendes Weſen (fropen, 
frupen), aber das „Friechen” paßt nur 
auf Weniges von dem in Krop Inbe— 
griffenen. — Berüdfichtigt man, daß das 
Wort in der oben angegebenen Bedeutung 
nur norddeutih ift und hauptſächlich im 
Preußen vorfommt, jo könnte eine Über— 
name aus dem Siawiſchen wol denkbar 
ſein. Ruſſiſch crpeos iſt Schmutz, Unrat; 
das c des ruſſ. Wortes hat für das 
deutihe Wort nichts Auffallendes; wir 
finden es wieder in Schrip(p)ichrap(p) 
Unbedeutendes und in ruff. crp das 
deutſche Schr--. Sn der Bedeutung von 
etwas Kleinem, wie 3. B. von Fleinen 
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Kindern, iſt aber wol dieſelbe Entſtehung 
des Wortes anzunemen wie bei Krupp— 
bone, Art nidrig wachſender Bone, und 
Krupphun, Art kleiner Hüner, obgleich 
auch krupen — kriechen ſeine Geltung 
bat, da die Kruppbone Hd. Kriechbone 
heißt. vgl. in II. Kraufzeug, Kruppbone, 
DR Krupphuhn, Kruppzeug und 
rupen. 

landen, bei Wettrennen, ans Ziel 
fommen. Bonheur landet als zweiter; 
rig. Tagebl. 1896. 194. 

landsmännifeh, in derjelben Bed. wie 
landsmannichaftlih. Bon Studenten. 

Landsmannſchaft, ſtudentiſche PVerbin- 
dung. Sich zu einer L. halten, Fecht— 
bodiſt ſein; zu einer L. gehören, Lands— 
mann, Farben tragendes Mitglid ſein. 
Selten ſprach man von rigaſcher, liv— 
ländiſcher, kurländiſcher oder eſtländiſcher 
Landsmannſchaft, ſondern begriff dieſelbe 
in die Benennung Rigenſer, Livländer, 
Kurländer und Eftländer. Daher: bei 
den Nigenfern ift Senior N. R.; die 
Livländer fchiekten ihre beften drei Pau— 
fanten gegen die Eftländer pro patria 
vor, um eine Beleidigungsfache auszu— 
paufen. 

Landſtandſchaft, die, der livländiſchen 
Städte im Mittelalter. 

längen, im Holzgeſchäft. Grähnene 
3x 9" Planken metriſch gelängt —, 
per laufenden metrilchen Fuß frei an 
Bord, rig. Börſenblatt 1896. XXV. 

laffen, einem etwas. N. mag ein un- 
angenemer Menſch fein, er ift aber ein 
ſchöner Mann, das muß man ihm Jafjen, 
d. h. das muß man zugeben, das kann 
man ihm nicht abjprechen, nicht nemen. 

ew. 
Laſtkutſcher, Kutſcher für oder auf Laſt— 

wagen. 
Laſtſchlitten, Schlitten für Laſten oder 

Frachten, wie Laſtwagen. 
Lauſewenzel. In Grimme Wtb. unter 

Lauswenzel verzeichnet. Dieje Schreibung 
ift, wie es jcheinen könnte, eine gelehrte 
Berbejlerung des im gemwönlichen Leben 
fets Lauſewenzel lautenden Worts; Laus— 
wenzel würde Lauß-wenzel zu ſprechen ſein. 

Die nur von Kehrein verzeichnete Be— 
nutzung des Worts für einen ſchlechten, 
ftinfenden Rauchtabad iſt, ebenſo wie die— 
ſelbe Bezeichnung mit Scherwenzel, ein 
Mißbrauch des unverſtandenen Wortes. 
vgl. II. 156. 

füchlih (-), eulinarifch. 1897. 
Kunde, Ein laufender Kunde, entgegen 

dem beftändigen, insbefondere bei Bädern 
aa Sleifchern. Gew. Zu Grimms Wtb. 

kutſchen und kutſchiren, einen, leiten, 
lenken. Er kutſchirt ihn, wird von N. 
kutſchirt. 

L 
laviren, fih winden in Tun und 

Worten, um jeinen Vorteil warzunemen 
oder feinen Nachteil zu erleiden. AL 
jein Laviren hat ihm nichts geholfen, 
er verlor doch jeine Stelle. Gew. Sn 
Grimms Wtb. nicht. 

Leckhonig. Schleuder- und Ledhonig 
wird jeit wenigen Zaren in Riga aus— 
geboten. 

Lee, die, bei Schiffen die Gegend, 
nah welcher der Wind hinweht, die 
Gegend unter dem Winde. Nah Grimme 
Wib. das altf. hleo, agſ. hleöv, altn. 
hl&e aus der Bedeutung Schuß, Schirm. 
— Da Leebord diejelbe Bedeutung hat 
wie Badbord, engl. larbord, d. h. die 
finfe, hintere Seite des Schiffes, jo 
fann an eine Berwandtichaft mit ſlaw. 

lev (aber), lat. laevus, gr. Adsog 
link gedacht werden. — Aus demfelben 
Grunde, da Lee bei Schiffern die Gegend 
heißt, die unter dem Winde ligt, kann 
auf Zee auch laviren zurüdgefürt werden; 
laviren = den Wind feitlings faflen, 
loeven von Loef Windſeite eines Schiffe. 

Libe, füße, in Niga und Livland die 
gewönliche Benennung des Selänger- 
ielieber oder Geißblatts, Lonicera capri- 
folium. 

liben. Sch libe nicht, das zu eſſen; 
liben Sie Obſt? u. ſ. w. Wie jchon 
II. 170 bemerft worden, ift bei dieſer 
Wendung weder ang Nufftiche noch ang 
Sranzöfiiche zu denfen. Zu erinnern aber 
ift, daß tm Engliſchen ebenjo geiprochen 
wird: he loves drinking er libt den 
Trunf, i love fish, i love to eat fish 
ich Tibe Fiſch (zu eſſen), eſſe gen Fiſch, 
i do not love ich fibe (das Ejjen) nicht. 
vgl. Nachträge v. 1889. 60 und IL. 170. 

libiſch, erotiſch. Libifches, Erotiſches. 
Loch. Von einem, der zu viel ſpricht, 

ſagt man: er ſpricht einem ein Loch in 
den Kopf; oder: er kann ein Loch in die 
Wand ſprechen. vgl. II. 178. Aus dem 
letzten Loche pfeifen, dem Tode nahe ſein 
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oder in jeinen Geldverhältniſſen u. dal. 
dem Ende nahe jein. 

Kosdreger. f. II. 186. und Nachträge 
v. 1889. 62. Seit Erlaß eines Schragens 
für die Ligger im J. 1463 und eines 
Schragens für die Losdreger im J. 1450 
wird das Arbeitsfeld beider genau begrenzt 
und das der Losdreger auf das Gefchäft 
mit Salz beichränft. Seit dem, und 
wol Schon früher, wurden unter 
„Losdreger” die Salzträger verftanden. 
der — vgl. III. 83 und Dreger in 
—— 
losſlaſſen. ſ. II. 188 und Nachträge 

v. 1889 und 1892. Was laſſen wir 
heute los? — d. h. unternemen wir; 
wir haben nichts losgelaſſen, unter— 
nommen. Gew. 

Lotte, die, Feldteil. In Grimms Wib. 
zuſammengeworfen mit Lotte 1) und 2), 
doch zu trennen und als beſonderes Wort 
aufzufüren, über deſſen Herkunft zu vergl. 
Wörterſchatz II. 192. 

Lotter, lottern, Luder u. ſ. w. Schon 
in Wörterſchatz IL. 193 iſt auf Die gleich— 
bedeutenden rufftihen Ausdrüde hinge— 
wiejen; in Betreff der Herkunft von 
Luder in Grimms Wtb. ein ganz zu be= 
zweifelnder Zufammenhang mit laden 
angenommen, in Betreff der Herkunft 
von Lotter, Iottern, ebenſo über ſlawiſche 
Berwandtfchaften gefehwiegen. vgl. Nach» 
träge v. 1889. 62. 

Löwengarten, in Schillers Handſchuh. 
Grimms Web. erklärt: Garten, in dem 
Löwen gehalten werden. Ohne Zweifel 
aber ift Garten zu deuten als einge- 
friedigter Ort, alfo Löwenzwinger. Daher 
auch in demfelben Gedichte: 

Und der Ritter in fühnem Lauf 
Steigt hinab in den furchtbaren Zwinger. 
Luder. Auch werden die Wolfe und 

Füchſe beim Luder gefchofien, 417. 1895. 
81, aus dem Ende des 17. Jarhunderts. 
vgl. II. 195, und Nachträge v. 1892. 32. 

M. 
[Mahandel, Wachholder, wird in 15. Auguſt. Da am genannten Tage die 

Grimms Wtb. als entflanden erklärt Marienmeſſe, oder wie man eg nennt, der 
durch einen Wechjel des W in M. Diefer 
Wechſel würde aber nicht erklären die 
Entftellung von holder in andel; ohne 
Zweifel ift dagegen Machandel jlawilchen 
Urſprungs; ruſfiſch findet es fich wieder 
in maxynka, und weiter in dem Namen 
des vor Jahrzehnten viel genannten 
Schlefiers Majunke. ſ. Feleypeß.)] 

Maigraf. ſ. II. 203 und Meigrave 
II. 229. Eine Art Maigrafenfeſt ver— 
anſtalten in Riga die Schüler in Gemein— 
ſchaft mit ihren Lehrern im J. 1553 
und im J. 1583. Man zog hinaus ins 
Freie, erluftigte fih jo gut man es ver- 
ftand, wälte gegen Abend einen der 
Schüler zum Maigrafen, Ichmüdte ihn 
mit Kränzen und begab fih darauf in 
feterlihem Zuge mit Muſik und Gejang 
in die Stadt zurüd. 

Mannlochdedel. Dieje Unglücklichen 
wurden im Tanf und im Kabelgatt ver- 
ftaut und jodann der Mannlochdedel. 
zugeichraubt, Zeitungen von 1896. San. 

Mantelfchornftein. Bei Maurern, 
Zöpfern und Schornfteinfegern Bezeich- 
nung einer älteren Art Schornftein. 

Mantelträger, Dann, der den Mantel 
nach dem Winde hängt, lavirt, fich nach 
Umftänden richtet. 

Marienmeffe, die, Markt am Maria— 
himmelfartstage, ehemals in Niga, am 

Hungerfummer einfällt, als will E. E. Rath 
hiermit allen und Jeden, die ſich ſolches 
Marktes oder Hungerkummers in Kaufen, 
Verkaufen und Stutzen gebrauchen, ge— 
boten haben, an ernanntem Tage ſich des 
Ortes auf dem Berge zu enthalten. Aus 
d. J. 1651. vgl. I. 551 unter Hunger- 
fummer. Dieje Verordnung d. rig. Rats 
v. 1651 war veranlafit durch den von 
der Königin Ehriftina in demſelben Jare 
auf den 15. Auguft eingejeßten Bußtag. 
Unrichtig ft, anzunemen (361. 1896. 
185), daß die Marienmeile des 15. 
Auguft aus dem Grunde Hungerfummer 
genannt wurde, weil fie auf dem Hunger— 
fummerberge ftattfand, auf welchem 
1601 und 1603 Hunger und Kummer 
geherricht Hatte und daher der Hunger— 
fummerberg hieß. Im Gegenteil, ver 
Kubsberg erhielt die Benennung Hunger- 
fummerberg davon, daß auf ihm der 
Hungerfummer ftattfand. 

Es ift waricheinlich, wie ſchon in 451. 
1875. 58 angenommen wurde, daß der 
Hungerfummer feine Entftehung nach dem 
J. 1621 zu ſchwediſcher Zeit erhalten 
hat, und feineswegs für Die hungernden 
Bauern d. 3. 1601 und 1603, jondern 
für die Stadt Niga Selb. Daß ver 
Marft urjprünglich, wie heute, ein Obft- 
markt geweſen, ift möglich, doch nicht 
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erwetsbar; für die hungernden Bauern 
hätte man feinen Obftmarft geftiftet. 
— Den Slettermaft auf den Hunger- 
fummern_ betreffend, jo ift ex keineswegs 
Erzeugniis des rigiſchen Volkswitzes, 
wie in 361. 1896. 155 angegeben wird. 
Solche Klettermaften finden fich auf vielen 
Sarmärften; in Frankreich heißen fie 
mäts de cocagne. Nirgends fieht man 
fie von ſolcher Höhe und Dide, wie bei 
ung. 

Meerfchweinchen. Wie Ben fih dazu 
franz. marsouin® ſ. II. 

Meischen, dag, der A Se 
Meifterleute. Sp werden von rigiſchen 

Handwerfsgejellen, insbejondere von den 
Schornfteinjegergeiellen, ihre Meifter ge— 
nannt. Im 3. 1896 zur Feier der 
Krönung ſchenkten die „Meifterleute“ den 
—— eine prächtige 
Fane vol. II. 

Meifterzeichen. Kr Nachträge v. 1892. 
34 und Beichauzeichen. 

[Mengedünger, Compoſt. In Brod- 
haus’ Conv.-Lex.] 

Menfh. Wie Gottes Menſch er- 
Icheinen oder fich zeigen, d. h. nadt. 

Meije, die, Jarmarkt. Hier unges 
bräuchlich und nur in Marienmeſſe ehe— 
mals vertreten gewejen. 

Mefjerheld. Meſſerhelden merden bei 
ung in neufter Zeit, jeit der bei Leuten 
des Volkes zunemenden Kauf, Rach— 
und Zrunfjucht, Diejenigen genannt, 
welche bei Überfälfen oder bei irgend 
einem Streit, häufig jogar ohne gegebene 
Beranlafjung, ein Mefler verwenden, 
um den Gegner zu verwunden oder zu 
töten. 

Meſſerſtecherei. Die bei den fogen. 
Mefjerhelden üblihe Benutzung von 
Meſſern, als Dolchen, in Überfällen und 
Streitigfeiten. Man hört fprechen: Die 
Meſſerſtecherei ſollte ſtrengſtens beftraft 
werden. 

Mider, das. Der Buſen der Weiber 
wurde früher, vor Verwendung des 
Miders, durch eine Binde gehalten oder 
geftüßt, weshalb Mider lateiniſch mit 
fascia wiedergegeben wurde. Dieſe 
Bruftbinde war schon bei den alten 

Griechinnen gebräuchlich und hieß uiroe. 
Mit diefem Worte ſtimmt Mider in Buch— 
ftaben und Bedeutung, fo daß wol mit 
Unreht Grimme Wib. VI 2171 in 
Mivder dag alte muoder Leib fehen will 
und annimmt, daß es fich wie Leib und 
Leibchen (in übertragener Bedeutung) 
verhalte. 

mittel, Nw. Man fragt: ift N. groß 

von Wuchs? und erhält die Antwort: 
er ift über mittel oder er ift unter mittel, 
d. h. mehr als mittelgroß, weniger als 
mittelgroß. Gem. 

Moppelchen, Möpschen. Moppelchen 
kniff den Schwanz zwiſchen die Beine 
und ſpannte aus, 361. 1896. 61, lief 
davon. 

Mopschen und Möpschen. Minchen, 
Möpschen und die Magd, emfig, treu, 
doch mohlbetagt, „Rufäus moraltiche 
Kinderflapver ©. 2 

Mopsgeficht, — Menſchengeficht, 
das dem eines Mopſes gleicht. Auch 
als Schimpfwort für einen mopfigen 

enſchen. 
Mopshündin und Möpſin. 
[Mor und More, die, Mutterſchwein. 

Grimms Wib. vermutet, wegen der 
Ihwarzen Farbe (die doch nicht die be= 
ftändige ift!) jo benannt = Mohr. Es 
wäre verftändlicher, wenn ein fehwarzer 
Eher Mohr genannt worden wäre und 
nicht eine Sau, und auch zu erwägen, 
daß von Mohr fich überall Mohrin bildet, 
nicht Mohre; es jpricht auch gegen jene 
Bermutung die weite Berbreitung des 
Ausdruds und die allein vorkommende 
Schreibung ohne h, ſelbſt meift ohne 
doppeltes o.] 

Morchel, die. vgl. II. 250. Ins 
Slawiſche begibt fih Grimme Wtb. nicht. 
Es findet fih aber jlaw. smrk, ruf]. 
cmopuers (Kleinerung eines nicht gang 
baren cmopks), welche mit dem ahd. 
moraha, mhd. Murche übereinftimmen. 
Im Ruffiichen ift ex» ebenſo Kleinerungs- 
endung, wie el in Morchel. Über das 
Selen und Hinzutreten von anlautendem 
S vgl. IH. 78, auch Dile, Schmerz u. a. 

Motte, die. Grimme Mid. lagt: 
etymologiich noch unaufgeflärt. vgl. jedoch 
Schmetterling. 

mückenfeigerifeh, kleinkrämeriſch, har— 
ſpaltend. Hier und da bei uns; auch 
in Rademachers Erfahrungsheillehre. 

Muffelgeſicht, das, Blaſebalggeſicht, 
franz. mouflard und mufle. vgl. II. 254. 

[muffeln, murmeln, marmotter, in 
Thibauts franz. Wtb. v. 1859.] 

mundfchnell, rafch im Antworten, mit 
Worten fich ſchnell helfend. Ein mund— 
Ichnelles Dienſtmädchen. 

munkeln. Oft hört man jeherzweiie: 
Im Dunfeln ift gut munfeln, d. h. läßt 
fih angenehm plaudern, im Stillen allerlei 
Iprechen, Geheimniſſe austaufchen u. dgl. 

mutzen. Die Schweden hätten 200 
heiduden gemuzt, 174. 1895. 142. 3. 
1601. vgl. II. 265. 

S 
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N. 
Die Vielzal mancher Wörter auf er 

und el hat, dem Gebrauch in Deutſch— 
land zuwider, öfters ein auslautendes n: 
Senftern, Löffeln, Meflern, Schüſſeln, 
Tellern, Zimmern ft. Senfter u. j. w. In 
Eftland ſcheint diefer Gebrauch noch ver- 
breitete. vgl. 390°. 141/142. Im 
Gegenſatz dazu ſprechen wir faft durchweg 
Better fl. Vettern. 

nachkrachlich. ſ. Krach. 
nachſtechen. Dabei ſprang die Kette 

(des Ankers); es blieb ihm nichts übrig, 
als auch die andere Kette nachzuſtechen 
(zu Aa Hann der Capitän, rig. 
Tagebl. 
eh — in Riga die früher 

ſog. Bottchenfürer (ſ. Nachträge v. 1886) 
genannt, d. h. diejenigen, welche die Ab— 
fur ei Abtrittinhalts beforgen, Gold— 
füre 
Varſchlauch, der, Darmſchlauch. Bei 

Arzten. 
Narung. Frauen fprechen, daß in der 

fetten Zeit ihrer Mongichaft fih Nahrung 
in der Bruft (in den Brüften) einfindet, 

h. ereres ſich einſtellt. vgl. 

newiug,— Darmſchlauch. Bei 

en, Behältniſs, Schachtel. 2 
Inventar d. rig. Kalandh. v. 1572. 
vgl. II. 280. 

nemen, fich beſtechen laſſen, unerlaubte 
Einnamen ſich erlauben. Folgende er— 
götzliche Geſchichte, die einem Beamten, 
welcher „nahm“, mitgeſpielt wurde, rig 
Tagebl. 1897. 150. vgl. reißen III. 28.9. 

Neuemünde. vgl. Neumunde in II. 
287. Bei der Schang Neuemünde, 197. 
Ds 1662; neuenmündiſche Schanbe, 
ebda 

neues Städtchen oder Neuſtädtchen und 
Neuſtädtlein. vgl. Nachträge v. 1892. 34. 
Das heutige Friedrichſtadt in Kurland 
an der Düna. Öfters in 174. 1895. J. 
1601. Beim Newen Stäbtlin, ebda. 

nicht3 davon (nichts ftarf betont), als 
Abweilung oder Berneinung. PM willſt 
hinein? — „Nichts davon!“ d. h. das 
wird dir nicht geſtattet. Wurde Ihnen 
Wein vorgeſetzt? — „Nichts davon!“ 
d. h. nein, nichts. Haben Sie bei dieſem 
Geſchäft gewonnen? — „Nichts davon!“ 
d. h. nichts. Waren Sie geſtern im 
Schauſpiel, war das Theater gefüllt? — 
„Nichts davon!“ d. h. nein. Gew. 

[Nickelmann. Der Aberglaube vom 
Nickelmann, der mit Weib und Kind 
unter dem Wafler wohne, grüne Haare 
babe, die Leute ing Waffer ziehe, 373. 
IV. 95--101; der Waſſernix — fo wird 
der Rickelmann in verichiedenen Provinzen 
genannt — wolle auch fein Recht haben, 
ebda 96. vgl. II. 289.] 

niedermesfchen. Einer vom Abel 
Magnus.... Anrep BE . nieder= 
gemebichet, "417. 47. 9. 1635. gl. II. 

en das, und Niderradfaren, dag, 
bet Radlern. 

Nifolai-Armen- und Krankenhaus, ge- 
gründet 1793. vgl. 174. 1829. 277. 
285. 289. 293. 296. 

Nößel. vol. Naſch. 
nüchternmäßig. Ein nüchternmäßiger 

Maurer-Polier und ſolche Geſellen (LO— 
15 Mann) können fih melden Ritterftraße 
49, rig. Tagebl. 1897. 151. Zu Nach— 
trägen von 1894. 27. 

O. 
O⸗Bein, das, ausgebogenes oder Säbel- 

bein. Die meiſten Frauen und Mädchen 
haben Kinder auf ihren Rücken gebunden 
und zwar geſchieht es dermaßen, daß die 
Füße der letzteren um die Taille herum= 
reichen, weshalb D-Beine in Japan nichts 
Seltenes find, 8. 9. Nengarten in rig. 
Tagebl. 1897. 127. 

Oberin, die, allgemein übliche Bezeich- 
nung ber Oberwärterin in der Abteilung 
eines Kranfenhaujes in Riga. 

Dfenfule. Sn der avenfule und im 

gewolbten Keller ift nicht befunden, 
Snvent. d. rig. SKalandh. v. 1572. 
„Ofengrube, Behälter für Brennmaterial.“ 
— dHgl. Dfengrube II. 306. 

ortsanwefend. Bei Bolfszälungen. 
Die ortsanweſende Bevölkerung Deutſch— 
lands betrug im J. 1895 über 52 Millionen. 

ortsüblih, an einem Drte oder in 
einer Gegend üblih. Die vortsübliche 
—J dieſes Höhenzuges in Livland 

Kanger. — In Grimms Wtb. nicht 
a erklärt. 
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P. 
Papp, der, in einigen wenigen Familien 

die Benennung des Vaters. Papp, er— 
zälte die 20jährige Tochter, Papp war 
todt; das waren Papps letzte Worte. 

[Bafjelbeere, groseille des alpes, 
Thibaut's franz. Wtb. IT. 368.] 

[pafleln, faire la petite besogne du 
menage. Thibaut's franz. Wtb. II. 368. ] 

Paſshanf. Im Wörterihag IL. 328 
ift die Vermutung ausgeſprochen, Daß 
Paſs aus dem lettiichen paſ-kani hervor— 
gegangen. Eine MWahrfcheinlichkeit Tiegt 
darin, daß Paſs in der Zufammenjeßung 
Pafshanf in Deutjchland unbekannt zu 
jein Scheint. Im mnd. Wörterbuch von 
Schiller-Lübben ift es nur aug Livland 
belegt; in Grimms Wtb. aus Schedel's 
MWaarenlerifon verzeichnet und mit Bäftling 
erklärt, d. h. männliche SHanfpflanze; 
Bafthanf dagegen (im erften Teile des 
Wörterbuchs) mit Hanf, wie er aug der 
Breche kommt, woran der Baft noch 
hängt. Diele Erflärungen des MWorteg, 
wenn es mit Baft zufammenhängen jolite, 
wideriprechen einander, da fie teils auf 
die Pflanze Hanf, teils auf Hanf als 
unvollfommen bearbeitete Ware fich be= 
ziehen. Bäftling oder Paßhanf Des 
Grimmſchen Wtb. ift dasjelbe, was Lett. 
paſkani oder ruſſ. mockons, d. h. Simmel, 
männliches Hanfgewächs, Paſshanf bei 
uns aber, jeit menigftens 350 Jahren, 
in feiner anderen Bedeutung befannt und 
gebräuchlich als in der von bearbeiteter 
Hanffaler, Hanfware in mehr oder 
weniger Bearbeitung, nach ihrer Güte 
als dritte Sorte bezeichnet. Die in 
Grimms Wtb. gegebene Erklärung von 
Bafthanf trifft mit der hiefigen Benennung 
Rohhanf, roher Hanf, ruf. venpka-chpens 
zulammen, da der Sſürez unbearbeiteter 
Hanf tft, gebrochener, aber nicht ge= 
ſchwungener. vgl. I. 488. 

Das Lett. parfant entipricht in Buch— 
ftaben und Bedeutung aufs Genauefte 
dem ruf. uockonn "(männlicher Hanf). 
Das lettiſche verwandelte das rufftiche, 
bez. ſlawiſche o, wie gewönlich, in a, ift 
aber wol feineswegs aus dem ruffifchen 
hervorgegangen, ſondern, ebenſo wie 
Pagaft, Paſtel und Heinrich des 2. 
Maleva, ein urjprüngliches, der gemein- 
Jamen Mutter, dem Slawiſchen, ange— 
hörendes. Die in einigen Gegenden des 
Lettenlandes vorkommende Geftaltung 
puſkanepi kann nicht mit der Anficht ge— 
ftüßt werden, daß der Lette, ohne Bota— 

nifer zu jein, etwas Richtiges gefült und 
geahnt habe, indem er ftch in pusfanept et= 
was Unvollfommenes und Halbes gedacht 
bat, da Gewächſe mit nur einem der 
Seichlechter etwas Halbes, Unechtes feien. 
Einer ſolchen Anficht folgend, müßte auch 
der Mann etwas Halbes fein und das 
Weib nicht minder. Pufkanepi ift alſo 
mundartliche Entftellung; «das u kann 
weder aus a des Wortes paffant hervorge— 
gangen fein, noch dem ruſſ. o entiprechen. 

paufen, ftud., bezieht fih nur auf ein 
Fechten mit Hibern oder Schlägern; 
Paufänt ift ein mit einem Hiber oder 
Schläger Losgehender oder ein mit einem 
Hiber oder Schläger Fechtender; Pauferei 
ein Hiberduell, ein Duell, bei dem Hiber 
die Waffen find. Statt Paukant jelten 
oder kaum das auf deutſchen Hochſchulen 
übliche Pauker oder Schläger. 

Beitmänner nannte man ehemals Die 
Totengräber zur Peftzeit. Felt in Grimms 
tb. Franz. ſcherzweiſe corbeau. 

pfeifen, Grimms Wib. jagt: dem 
Ihwachförmigen hd. pfeifen entfpricht 
pipen, nd. pipen, entlent aus lat. pipare. 
— Dieje Anname ift bei pipen (den Ton 
pi oder pip von fich geben) ganz uns 
wahrſcheinlich; es kann für ein ebenio 
Laut malendes Wort angejehen werden, 
wie pipare und pipire, Tuserıdlewv 
und zuırereilew und 7uulew, ruſſ. 
ımkarp. vgl. Pfeife in II. 345. 

Er kann danach pfeifen, d. h. ver— 
geblich den Wiedergewinn des Verlo— 
renen erwarten; er kann nach dem Gelde, 
das er dem A. geliehen, pfeifen. Gew. 
ſ. flöten. 

Pfeifofen, nd. pipaven. vgl. Pfeif— 
u. Pipofen in II. 345 und Nachträge 
v. 1892. ©. 37. 9m Inventar d. rig. 
Kalandh. ».1572:4schruven (Schrauben) 
ober dem pipaven, „Dfenrohr oder Röhr- 
ofen, im Gegenfat zum Kachelofen ?“ 

Bfingitrofe, die, durchweg übliche Be— 
nennung der gefüllten Zimmtrofe, rosa 
cinnamomea plena. früher jehr ge= 
ſchätzt und zeitiger blühend, als andere 
Roſen, gewönlich fehon zu Pfingften, im 
Mai. Niemals in der Bedeutung von 
Päonie. Unſere Benennung ift zutref- 
fender; denn Päonien find feine Rojen. 

Pflug. Auffallen fann das Zuſammen— 
lauten des ruff. coxa Hafenpflug mit 
franz. soc Pflugſchar. 

Pfote, die, nach Grimme Wtb. wahr⸗ 
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Icheinlich entlehnt aus franz. patte. Und 
weshalb? Wegen des Pf? Wie hat 
fih denn das franz. a in o verwandelt? 
Schreibt man Fote ſtatt Pfote, 2 ſtimmt 
Fote zu Fuß: altſ. föt, nd. vöt, altn. 
fötr, Pr fot, engl. foot u. f. w. 
63853 

[Pfudel, der, Pful, Lache, Pfütze. 
Grimms Wib. meint, wol aus älterem 
Pfuel entftanden durch Einihub eines 
d. Unwahrſcheinlich, weil Pudel dem 
engl. puddle entipricht, bei welchem ein 
Einſchub von dd nicht anzunemen ifl.] 

Pful. Grimme Wtb., nhd. mit Deh- 
nungszeichen H Piuhl. Weshalb denn 
ein Dehnungszeichen, Re ul Schon ohne 
dieſes uhl lautet? vgl. II. 354. 

Piel, der, gew. das Widelen, ent⸗ 
zündetes Hautfnötchen. Die Wange war 
ganz mit Pickeln bevedt. vgl. IL. 357. 
ek (—), fränfeln, pipichen. vgl. 

N apife und Pefel, der, heizbares Gemach, 
Pfieſel ftarf geheizter Trockenraum in 
Salzjudwerfen. Soll nah Grimms Wib. 
aus mlat. pisale und dieſes aus Lat. 
pensale, eigentlich Arbeitsraum der 
Weiber und deshalb ein Heizbarer Raum. 
Da pensale aber altlateinijch nicht vor- 
fommt, fo ann pisale nicht aus pensale 
entftanden jein, und ein Arbeitsraum der 
Meiber braucht nicht gerade heizbar zu 
lein. Das lat. pisale fann daher dem 
deutichen Piel entftammen, und, Diejeg, 
wie Pefel, dem Slawiſchen: peẽ Ofen, 
poln. piece u. ſ. w.] 

plaffen, ſchießen. Die Wilderer Hört 
man jelten yplaffen, I Beil. zum rig. 
Tagebl. 1896. Nr. 79. 

Plättdecke, die, 5— deckende Stück 
Zeugſtoff auf dem Plättbrett. 

PBliggerer. Am SKneiptiih macht fich 
ſolches Gebahren zuweilen recht Yuftig, 
wenngleich der Pliggerer & tout prix 
der Situation immer etwas Ungemüth- 
liches verleiht, Dünaztg. 1895. 103. 

Pliggerton. Genen vom Studenten- 
neiptith leider auch von Manchem ing 
Philiſterleben Hinübergenommenen „Plig- 
gerton“. Das Charafteriftiiche dieſes 
Tones ift ein rückſichtsloſes Vordrängen 
der eigenen Perſon, um durch Witze — 
RER zu übertrumpfen, Dünaztg. 

Polizei. Einen Übeltäter zur oder auf 
die Polizei bringen oder füren, d. h. zum 
Verhör oder zur Haft abfüren. 

Poſteide, die, Baftel. Sp war doch 
dar noh Wall noch Poſteide, noch jenich 
Dwenger gebuwet, Ruſſow in liefl. Chr. 
f. 43. pag. 2. Nach 325. 

pranzeln u. pranzeliven, vgl. IL. 388. 
In Grimme Wtb. wird branzen belegt, 
doch ehr ſparſam, in der Bedeutung von 
zanfen, brummen. 

Prellbod, der, auf Eifenbanen. Die 
Locomotive ftieß auf den Prellbod und 
der Zug wurde dadurch zum Stehen 
gebracht, Dünaztg. 1896. 129. 

Proviſor. In Apothefen. 
Puffer, der, wird von Vielen in Riga 

das Gebäck Altweib genannt. vgl. Nach— 
träge v. 1886 unter Altweib. Dies Gebäck 
hat mit dem Puffer in Grimms Wib. 
(Eierfuchen von rohen Kartoffeln) und 
mit Puffert, Heine Eierfuchen von Weizen- 
mehl, feine Änlichkeit. 
Bummel, der, Bündel, Knupp. Einen 

großen P. auf dem Rüden tragen. Dft. 
vgl. II. 404. 

Puſſelchen, zärtliches Liebfofungswort 
für einen Geliebten. Mein Pufielchen! 
Oft. vgl. II. 409. 

Buiter, der. Dem Zuge der Strand- 
bahn ift geftern wieder der Pufter ausge- 
gangen, fo daß er nur Friechend und 
keuchend fih nah Saflenhof Kalepnen 
fonnte, 361. 1897. 148. vgl. II. 409. 

Pute. vgl. II. 408. Zu — Worte 
ftelft fich auch franz. poussin Küchelchen. ] 

[Butshammer. In dem jogenannten 
Waſſerhammer oder Putshammer Fann 
man das Waſſer ſchon durch die natür- 
ide Wärme der Hand zum Gieden 
bringen, Gehlers phyfif. Wörterbuch IV. 
637. Eine Luftleere, an beiden Enden 
zufammengeichmolzene Röre, deren eines 
Ende ſpitz ift, und in welcher fih etwas 
Waſſer befindet. Sp genannt von dem 
Schal (Putſch, Butich), der durch Um— 
fehren der Röre entfteht und einem 
Schlage mit dem Hammer gleicht. ] 

Lpußen, einen, übel behandeln, mit- 
nemen. In Grimms Web. mit pußen 
reinigen in Zulammenhang gebracht. 
Bielleicht aber das franz. pousser ql., 
beleidigen, zu nahe treten.] vgl. II. 410. 
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OD 
quälen. Die hiefigen Hebräer einfachen 

Standes fprechen durchweg gequollen ftatt 
gequält. 

Quartirlaft, die, die Leiſtung der 
Einwonerſchaft für Unterbringung und 
Berjorgung des Militärs. vgl. 174. 1864. 
303—308. 

Quaft. Einen Duaft (aus Birken— 
reilern) aufichlagen, ihn auf den Stil 
auftreiben, durch Stoßen des letzteren 
auf einen Stein oder eine Dilung. 

Quertreiberei. Nachdem die Now. Wr. 
auf die unverkennbare Quelle der Quer— 
treibereien nur zu deutlich hingewieſen, 
betont fie nachdrücklichſt, daß alle Quer— 
treibereien nur von der Seite ausgehen, 

welcher daran liegt, die egyptiſche Frage 
zum Schweigen zu bringen, rig. Tagebl. 
1897. 23. vgl. in Grimms Wtb. Quer— 
treiber. 

Quinte, die. Die Duinte bricht ihm, 
heißt nach Gadebuſch (325) eigentlich 
ſoviel als: er fänget zu hoch zu fingen 
an, und kann es nicht ausführen, — und 
ift daher gekommen, daß die Flärefte 
Saite, wenn fie zu hoch geipannt wird, 
bricht. Hiernach heißt es joviel, als ein 
Werk anfangen, was über Vermögen ift. 
In Grimme Wtb. nach dem bremifchen 
Wtb.: de quinte brikt er überjchreit fich, 
er treibt die Sache zu hoch. 

R. 
Radaͤu. In Grimms Wtb. nicht auf- 

genommen. Sn der Rein. SU. Ztg. v. 
1895. 2709. 632 Yieft man Folgendes: 
„ob das Wort Nadau fih etymologiich 
zurücführen läſſt auf Rädau, ein Bächlein 
im Harz, oder auf Radaune, ein oſt— 
preußifches Flüffchen, oder ob eg mit dem 
czechiſchen radoväni Zeche oder mit dem 
hebräiſchen radal treten zufammenhängt, 
darüber kann ein ficheres nicht behauptet 
werden. Biel für ſich hat jedenfalls die 
Meinung derer, die dieſes Onomato— 
poetifon — denn ein ſolches ift dag 
naturlautnahahmende Wort Radau — 
in der Flaffiihen Spreeluft auf dem 
Boden des „Kladderadatfch” entftanden fein 
laſſen. Übrigens fol nicht unerwähnt 
bleiben, daß neuerdings das Berliner 
Tageblatt auf den immerhin möglichen 
Zujammenhang des Wortes Radau mit 
Randal oder — wie deſſen am Nieder- 
rhein übliche Variation lautet — Randau 
hingewieſen hat.“ 

Das Wort offenbart ganz zweifellos 
einen ſlawiſchen Urſprung, ebenio wie 
das Flüſſchen Radau im Harz und der 
nicht jeltene Familienname Radau. Mit 
dem cz. radovani hängt das Wort nur 
injofern zufammen, als es auf den 
Hawifchen Stamm rad zurüdgeht, wovon 
rufj. parosanie das Freuen, die Freude, 
PaxoBars erfreuen, parosarıca ſich freuen, 
parocts Freude, Frölichkeit. Aug rado- 
vani fonnte fich feinen Falls Radau ent- 
wideln, ſondern nur aus einem wendifrhen 
Wort der Berliner Gegend. 

Rapufe und Grabujche. In dem Eleinen 
Werkchen von K. J. D.: Die Patiencen oder 
Geduldſpiele, 3. Auflage 1879, Bern in 
der Schweiz wird unter Nr. 20 aufgefürt 
dag Geduldipiel: Die Örabuge oder Rapuſe 
(la grabouge ou rabuse) und auf ©. 51 
gejagt: derjenige, der die Schlußfarte 
oder Grabuge auf eines der Grundpäckchen 
legen kann, behändigt diejes Päckchen und 
legt e8 beijeits; und: wer dann am Ende 
des Spiels die meiften Rapuſen oder 
Päckchen befitt, ift der Gewinnende. vgl. 
in III. 1 Rabuſche und III 6 Rapuſe. 

Raſſel, die, bei Naturforjchern neuer- 
dings für die Klapper der Klapperfchlange. 

ratſch (=), von etwas Zerreißenden und 
von Hteben. Hauptfärhlich mit ritſch (— ). 

ratfchen (=). 1) mit Gewalt u. Geräufch 
auseinander reißen. — 2) derb hauen. 
Einem eins ratichen, d. h. einen flarfen 
Hib verſetzen. Anlich wie rasen. 

Nattenfänger, eine befannte Art Eleiner 
Hunde. 

Natenpulver, im Scherz Gift (jeder 
Art). Er hat wol ein Rasenpulverchen 
einbefommen, ift abftchtlich vergiftet 
worden. f 

Naubüberfall, Überfall mit der Abficht 
einer Beraubung, ruſſiſch gewönlich mit 
rpabems wiedergegeben. 

[Reffe, die. Man bringt die Stengel 
des Flachſes, nachdem die Knospen, worin 
der Saame fißt, mit der NRaufe oder 
Neffe abgeftreift worden find, in die 
Köfte, Neue Bildergalerie für d. 5. 1795, 
Berlin, S. 306.] 
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reiben, einen Schnappg, auch Brant- 
wein, trinken. Als Aufforderung hört 
man in neuefter Zeit in Riga bei Ar- 
beitern auf Schiffen, ingbefondere bei 
den ſog. „Sonnenbrüdern”: Wollen wir 
einen Schnapps reiben! Wollen wir 
einen oder eins reiben! Auf Bier nicht 
bezogen. Auffallen fann, wie der Ausdruck 
des Salamander — oder Schnappsreibens 
unter unfre Arbeiter gelangt if. 

Neinhanf. In 174. 1895. 410. %. 1595 
heißt es: im Jahre 1595 find folgende 
Waaren in Riga aus- und eingegangen: 
Paßhanf 12796 84, Reinhanf11367 5%, 
Torßen 296954. Der Ausdrud Reinhanf 
war ohne Zweifel ſchon früher gebräuchlich, 
da von purus cannabis ſchon in 349. 
XV. 3. 5. 1581 geiprochen wird. 

reißen, ein Gebäude, abreißen. Iſt das 
Haus ſchon gerifien? Man wird es bald 
reißen! Kleider, beim Gebrauch fte ſchnell 
beichädigen, zerreißen. Es iſt ſchrecklich, 
was (wie) der Knabe ſeine (die) Kleider 
reißt. Davon Reißſpleiß. 

Rimen, der, Ruder. Nach Grimms 
Wtb. Sp. 927.4 „wol aus lat. remus“. 
Dieje Vermutung ftüßt ſich doch nur auf 
die Übereinſtimmung der Buchftaben im 
lat. rem(us) und im nd. rem(e). Wenn 
aber berüdfichtigt werden Die vollfommene 
Übereinftimmung des nd. reme und des 
hd. Rimen in der Bedeutung Lederrimen 
und Ruder, insbeiondere noch die man— 
cherlei technilchen Bedeutungen, 3. B. 
Seitenbrett eines Schiffes, jo fünnte auch 
Nuder eine techniſche Bezeichnung und 
die Ubername von remus abzumeijen 
jein. vgl. III. 45. 

Ning, Marktplag. vgl. III. 46. Sn 
dieſer Bedeutung nur in Riga und nur für 
einen feinen Marktplat in der Mosfauer 
Borftadt und nur in der Berbindung: 
„rulfiicher Ring“. Die Benennung ver- 
ſchwindet gegenwärtig, jo befannt und 
gebräuchlich fie früher, bereits in den 
20er 3. diefes Zarhunderts, war. Ob 
noch früher, ift nicht Feftgeftellt. Durchaus 
feine Waricheinlichkeit ſpricht dafür, daß 
fie der ruffiihen (psmors) nachgebilvet 
oder „angeglichen“ if, wie das von dem 
„Ring“ in Prag u. f. w. angenommen 
ift. Denn ruffiiche Benennungen werden 
bei ung ganz ausnamlos ins Deutiche 
jo aufgenommen, wie fie ruffiich heißen; 
aus psrmors hätte fich nicht Ning ge— 
bildet. Immerhin bleibt die Frage zu 
beantworten, weshalb für den rujftichen 
Markt in Riga die Benennung Ring 
gewält worden tft, da fie bei ung jonft 
ganz ungebräuchlich und unbefannt ift. 
ſ. Ningplag. Die Letten in Riga haben 

für denfelben ruffiihen Markt denſelben 
Ausdruck wie die Deutichen: (kreewu) 
rinfa, d. dh. Ring. — Das ng lautet, 
der hiefigen Gewonheit gemäß, wie naf. 
vgl. I. 306b. 9, II. 266b- und ILL. 46. 

Ningfaren, in Schleswig-Holftein, ein 
Carouſſelfaren der Bauermädcen, bei 
dem vom Site aus nad einem Ringe 
geftochen und derjelbe herabgeftochen wird, 
in derielben Weife, wie es die Knechte 
reitends tun. vgl. Gartenlaube 1896. 
XXIV. 408, wo Befchreibung u. Abbil- 
bung. vgl. III. 47. Das NRingfaren im 
alten Riga entspricht dem zu Ende des 
18. Sarhunderts auffommenden Kra— 
latenfaren. f. diejes in den vorliegenden 
Nachträgen. 

Ningplas, in Grimms Wtb. nur Platz, 
auf den man ringt. In Eger u. anderen 
Städten Böhmens wird Ringplatz auch 
in der Bedeutung von Marktplatz benußt. 

Nodenbolle, die, Schlangentnoblaud, 
ſpaniſche Schalotte. In verichiepnen 
Wörter- u. Gartenbüchern; in Grimms 
Wtb. felend. Entſtellt aus franz. ro— 
cambole. 

Nohhanf, roher Hanf, Sſürsz, ruf. 
UEHBKA-CHpeuG, {ft unbearbeiteter, ge= 
brochener, aber nicht geſchwungener Hanf. 
j. I. 488. 

[Rohne, der u. die, umgefallener Baum- 
ftamm. Lexer (f. Grimme Wtb.) ver- 
mutete Zufammenhang mit lat. ruere. — 
Näher liegt ruſſ. pomurs fallen laſſen, 
posurtp ıbes Holz füllen. — Das h im 
Worte ift überflüjftg.] 

Rollhäringe, zu Riga in derſelben Be- 
deutung wie Rollmops. 

Nofenhof. vgl. II. 60. Befand fich 
auf der linken Seite der Pferveftraße, 
nicht auf der rechten. Sm 2. Erbebud 
414. 3. 1512 fteht: twe stenhusse 
in der perdestraten, tusschen Lutke 
KElyngis hofporten und dem groten 
gildestaven tegen dem Rosenhave over 
gelegen; ebda 628 J. 1531: twe sten- 
huse, tusschen hern Heinrick Ulen- 
brokes stenhuse und Herman sedel- 
makers huse tegen Rosenhave over 
gelegen. Das ehemalige Ulenbrodiche 
Haus ft das jeßige D. Schulziche, große 
Pferdeftraße Nr. 26. 

Roßdienſt. Sm Privileg. Sigismundi 
Augusti von 1561 wird er mit equi- 
tatus bezeichnet, die Roßdienftreuter mit 
equites. Wurde 1712 durch Ukas Peter 
des Gr. aufgehoben; ftatt jeiner wurden 
Roßdienſtgelder feſtgeſetzt, vier Reichs— 
thaler vom Haken. Die zu ſchwediſcher Zeit 
eingefürten Naturallieferungen (Station) 
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wurden beibehalten, doch 1801 auf- 
gehoben. vgl. III. 60. 

Rückenwind. Wir (die Radfahrer) 
hatten Rückenwind und dadurch Unter— 
ſtützung für unfere Fahrt; da ung ftarfer 
Gegenwind in Ausficht fand, Dünaztg. 
1895. 194. 

Rückzügler. Daß die Nachrichten Die 
Zahl der Nüdfehrenden jehr gering 
Ihäßen laſſen und wenig dafür fpricht, 
daß dieſe Rückzügler ihren Dienfinamen 
(Vaeringjar) ftatt ihres Volksnamens 
(Schweden) für fich benußt haben ſollten, 
472». 17. 

Nuf, rufen, Rufer. Auf Elensjagden. 
Der Elch wird in der Brunftzeit in Ruß— 
land, namentlich in Littauen, auf den 
Ruf gejagt, nämlich Durch Nachahmen 
jeines Rufes angelodt. Das Rufen ge- 
ſchieht mittelft eines Hornes aus Birken— 
rinde. Am 10. September fand ich mit 
meinem „Nufer” am Rande einer großen 
Lichtung, als ich den Ruf eines Elchs 
hörte; ein zweiter Elch ſchien etwas 
ſchwächer zu rufen. Sch ftehe unbeweglich, 
neben mir mein Zäger, hinter mir mein 
„Rufer“. Auf ein nochmaliges Locken 
meines „Nufers“ konnte der Elch mich 
überrennen. vgl. Dünazeitung 1894. 243. 

Rummel. vgl. ILL. 67 und Nachträge 

v. 1894. 34. Bisher iſt mir nur ein 
einziger Beleg aus Livland für weibl. 
Seichlecht des Wortes begegnet, und _ 
zwar in dem Schreiben des rig. Bgm. 
Meppen an den rig. Bgm. Nyenftedt 
v. 5.1592. Es wird in dem Schreiben 
gehofft, daß noch in dieſer Woche die 
oberfte und die unterfte Rummel gebrochen 
werden. 

Nundbart, eine Art Bärte, die einige 
Zeit hindurch modern war: ein fchmaler 
Badenbart, der fih unter das Kinn 
hinzog. 

Nundfragen. Der Rundkragen der 
rigafchen Prediger am Dom, an der 
Petri- und Zohanneg-Kirche tft, wie eg 
Icheint, zu Anfang des 17. Jahrhunderts 
aufgefommen und hat fih bis in die 
Gegenwart erhalten. Scherzweiſe nennt 
man ihn auch Halsrad. 

ruſchebuſche (——) (beide jh = franz. 5), 
Nw., unsrdentlich, alles durch einander. 
Bet ung ift e8 noch ganz rujchebufche. 
vgl. III. 70 u. 71. 

Nütler. Nüthler, der die Wünſchel— 
ruthe verfteht, v. Fiſcher in 447a. ©. 116. 
Gadebuſch (325), der das Wort anfürt, 
bemerkt: man jagt jonft Rüter oder Ru— 
thengänger. — Das letztere auch in 
Grimme Wtb. 

©, 
Salberei, Gebrauch von Salben. Ohne 

daß irgend welche Galberrien oder Be— 
pflafterungen anzuwenden find, 372. I. 
616. Zu Grimme Wtb. 

Sämfcher und Semſcher, Sämifchgerber. 
In Johann Schmidts Aufzeichnungen zu 
den Jaren 1558—1562 fteht: ſehmſcher; 
ebenſo wird im rig. Schragenbuch das 
Werk der Sämifchgerber geradezu das 
Amt der Semfcher genannt. vgl. 451. 
1894. 68. Ebenda wird mit Unrecht 
bemerft, daß Sehmſcher nach der Analogie 
der Bildung Lorer für Lohgerber in 
Gebrauch gefommen. vgl. II. 84 und 
Lorer in Grimme Wtb. 

Sandpforte, vor Abtragung der Wälle 
Rigas das große Thor, welches in die 
Stadt zur Kalfftraße fürte. Das äußere 
Heine Sandthor im Vorwalle wurde 
gewönlich nicht befonders benannt. Vor 
der (großen) Sandpforte befand fich Die 
Sandpfort(en)brüde, ungefähr an der 
Stelle der jeßigen Aleranderbrüde. 

Säulenftraße, in Riga, nach) dem ehe— 
maligen, im J. 1849 entfernten Stachel- 
pfoften oder der Stachelfäule jo benannt. 

Säumerfteler. Ein ©. arbeitet an 

einer oder zwei Kreisjägen und befaumt, 
d. h. entfernt durch Diefe Sägen die 
Baumfanten von Planfen und Brettern, 
mat fie fceharffantig. Der an zwei 
Kreisſägen Arbeitende heißt Doppelfäumer. 

Schabernad, der, lautet bei ung ſtets 
Schabbernack und bedeutet gewönlich 
ärgerlicher oder böswilliger Streich, in 
Grimms Wtb. erflärt Hohn, Neckerei — 
Bedeutungen, die bei Inländern wol 
faum gebräuchlich find — und bemerkt, 
das Wort fomme, als Lehnwort, in diefer 
Anwendung ſchon im 14. Jahrhundert 
im Böhmtichen vor. — Man hat fi 
bemüht, das Wort als deutiches zu er: 
weifen und den meiften Beifall gezollt 
dem alten Erffärungsverfuh Friſchens, 
welcher ein Scheren des Narfens in dem 
Worte erfennen wollte. Diefe Anficht 
hat man mit einer altveutihen Sitte in 
Berbindung gebracht, obgleih man fich 
doch fragen jollte, wie das Schaben des 
Nackens oder der Schabende (Schaber) 
zu der Bedeutung Hohn und Nederei 
gelangte. Außerdem bleibt die Benußung 
des MWorts für eine Weibermüße, ebenſo 
für einen italieniſchen Wein unaufgeflärt, 

TE A 
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Es jcheint geraten, die älteften Belege 
zu Rate zu ziehen, und die ältefte Be— 
deutung jcheint fi) auf eine weibliche 
Kopfbedefung zu beziehen. Deutiche 
Benennungen von Bekleidungsgegen— 
ftänden find, ebenjo wie gewerbliche Aus— 
drüde, in zallojer Menge dem Fran 
zöftjchen entnommen. Schabernad ale 
MWeibermüße könnte daher aus franz. 
chaperon entftellt jein. Sollte dies der 
Fall fein, jo bietet freilich die Endung 
nad Schwierigkeit, da fie nicht gut aus 
franz. on ſich entwickeln fonnte. Doc 
welchen jeltfamen Berunftaltungen find 
oft Fremdwörter ausgejeßt bejonders 
dadurch, daß fie an heimilche angelehnt 
werden! PVielleicht konnte jelbft an ein 
Schaben des Nackens durch die neue 
Kopfbedeckung gedacht worden fein. 

Eine zweite, faſt ebenjo alte Bedeutung, 
Die eines feinen italienilchen Weins, ift 
vielleicht aus dem Namen des einft ge= 
Ihäßten genuefifhen Weines Vernaccio 
hervorgegangen und in Schabernack ver— 
unftaltet worden. Nach diefem Wein 
hat möglicher Weije das 1200 genannte 
Weinbergsgut bei Haresheim den Namen 
ze Schabernaffen erhalten. 

Die dritte Bedeutung, nämlich Hohn, 
Necderei, verdrießlicher Streich u. dgl., 
läßt fich zurückfüren auf chaperon Haube, 
Kappe, insbejondere Falfenhaube, Haube, 
mit der die Falken gehaubt oder verfappt 
wurden. Hier fallt Schabernad ganz 
mit der Bedeutung von Kappe zulammen, 
d. h. PVerdrießlichkeiten, Streiche aller 
Art u. dgl.: eine Kappe geben, eine 
Kappe befommen (vgl. Grimms Wtb. 7), 
d. bh. einen Schabernaf erleiden oder 
verüben, einen fappen (chaperonner). 
Zu weiterer Unterfuchung fordern ruſſiſche 
Ausdrüdfe auf, welche in anderen ſlawi— 
Shen Sprachzweigen nicht vorkommen. 
Zu dem rufj. Worte kasepssr (kaversy) 
Ränke, Intriguen bemerft Miklofih im 
etymol. Wtb., daß man dazu mhd. 
kawerzin Kaufmann ftelle, mlat. caver- 
cinus. Dieje Anname tft zu bezweifeln, 
hauptjächlich deswegen, weil die Bedeu— 
tungen nicht im Mindeften ftimmen. 
Auch ift zu erwänen, daß im Ruſſiſchen 
dasſelbe Wort flatt mit ka auch mit 
scha vorkommt, ftatt kasepssı (Ränfe) 
und kasepsun (Klatjchereien) — mazepsun 
und flatt kasepsurs — MABEP3HTL 
Klatſchereien machen, Streiche angeben 
u. ſ. w. Daß nur ein zufälliges Zus 
fammenlauten und Zujammentreffen der 
Bedeutungen ftattfinden follte, scheint 
ausgeſchloſſen und faum zu leugnen fein, 
daß wenigſtens zwifchen chaperon und 

Schabernad in der Bedeutung von Kappe 
ein Zufammenhang ftattfindet;z fraglich 
dagegen, ob die ruffifchen Wörter der— 
jelben Duelle entftammen. Die mit 
scha anlautenden gehören, Icheint eg, 
der neueren Zeit an, finden fich erft in 
neueren Wörterbüchern verzeichnet. Das 
ſcha kann durch Wechjelung aus fa, und 
demzufolge kawer wie schawer aug 
chaper — Schaber hervorgegangen jein; 
die ruffiichen Wörter können aber auch, 
wenn fie, was wahrjcheinlich, Fremdwörter 
fein follten, nach franz. traverser unver- 
mutetes Hinderniß, Duerftrich und kagep- 
3UTb — masepsurs nad) traverser 
hintertreiben, einen Duerftrich machen, in 
ruffiiches Gewand gebracht fein. Immer— 
hin wird man, die gleichlautenden Wort- 
teile in den drei Sprachen chaper — 
Schaber — mazep zufammengehalten, 
Bedenken tragen können, Schabernad 
als entftanden anzujehen aus fchaben und 
Nacken. 

Wir ſprechen ſelten: einen Schabernack 
verüben oder antun, ſondern gewönlich: 
einem einen Schabernack ſpielen. Oft 
hört man: das tut er mir zum Schaber— 
nad, d. h. mir zum Arger, mir zum 
Poſſen, mir zum Zortt (tort), en depit. 
Weshalb tut er das? Aus (reinem) 
Schabernack! d. h. nur um mich zu 
ärgern oder zu Fränfen. 

Sn Grimme Wtb. fehlt eine offenbar 
mißbräuchliche Bedeutung, Die in manchen 
Wörterbüchern verzeichnet fleht, z. B. in 
Thibaut’s franz. Wtb. 9. 1857: Schaber- 
nad, einer, der einen Schabernad ausübt, 
qui aime & mystifier les autres. Zu 
diejer Bedeutung kann man ruſſ. kazeps- 
uuks ftellen. In Muſäus' moral. Kinder- 
Happer (3. 1787) ©. 19: Freund 
Schabernad hielt ihn beim Worte. Hier 
vermutlich wie ähnliche Wendungen: 
Meifter Vorwitz, ein Fleiner Eigenfinn 
fl. eigenfinniger Knabe. 

fhabernaden, in der Bedeutung 
ganz dem deutlichen fappen entiprechend, 
d. h. Unangenehmes, einen ärgerlichen 
Streib u. dgl. verüben. Möglicher 
Weile Fann bei fchabernaden ebenſo wie 
bei fappen Das franz. chaperonner 
hauben oder verfappen (einen Falken) 
mitgejpielt haben, und zu der Zeit ent- 
ftanden jein, als die Falfnerei in Blüte 
war. vgl. ruſſ. kasepauıs und mazepantz. 

Schacht, membrum virile, im goth= 
ländiſchen Stadtrecht Cap. 27. Wird 
heute zu Tage, bemerkt Gadebuſch in 325, 
nur von Pferden gebraucht. vgl. Shre’s, 
Gloſſar im Worte ſkap und Wörterſchatz 
III. 92 und I. 83 (ausfchachten). 



30 Schafsnaſe — Scherwenzel. 

Schafsnaſe, die, Art Pferd, defien 
Naſe an die eines Schafes erinnert. 

Schaftloch. Ein Steinbeil, 12 Eenti- 
meter fang mit 5 Gentimeter langem 
Skhaftloch, 451. 1896. Jan. 

[Schalaſter, Elfter, fann wol, ebenſo 
wie Agalafter, der Wortbildung und 
Betonung wegen, nur Entftellung eines 
Fremdwortes jein, vermutlich des franz. 
agasse, agace oder ital. aregazza 
(gazza). Aus denjelben Gründen wird 
dasjelbe Wort in der Bedeutung von 
Hollunder (sambucus racemosa) eben— 
falls Berflümmelung eines Fremdworts 
fein. Da Scha: und Scholafter nur 
in Anhalt und Schlefien, Schagafter in 
Pojen vorfommt, jo ift an eine Anleh— 
nung an ein jlawilches Wort zu denken. ] 

Schale. Zu gr. oxaAAtov Kleiner 
Becher ift vielleicht zu ftellen ruſſ. 
mkarnırp fleines Brantweinmaß, Biertel- 
ftof Brantwein, wahrscheinlicher jedoch zu 
deutſchem Schälchen. vgl. dieſes in III. 95. 

fhall und ſchell. Die in II. 96 an- 
gegebene Beveutung von halt Cicheu, 
bedenklich, vorfihtig) wird auch für 
Eftland (390°. 113) verzeichnet. Der 
Bedeutung ſchallend, tönend entipricht 
fett. Fakt und fkalſch helltönend, laut. 

ſchallhörig, vgl. III. 97. Schallhörig, 
wie ich leider bin, vernehme ich den er- 
jehnten Laut der Schnepfe wohl, Fann 
aber nicht untericheiden, von woher er 
ertönt, rig. ZTagebl. 1895. 89. ©. 4, 
Mitteilung eines Jägers. 

fhallöhrig, von Pferden, durch Ge- 
räuſch Leicht feheu werdend, was ingbe- 
fondere bei jungen Pferden geichieht. 
vgl. ILL. 97. 

Schalotte, die, eine Zwibelgattung, 
nicht, wie in Grimme Wtb. fteht, aus 
(allium) ascalonicum hervorgegangen, 
jondern Wiedergabe des franz. Echalotte. 
vgl. Schlote in ILL. 134. 

Schanzloper, vgl. II. 99. Auch ein 
Kleidungsftüf für Männer, eine Art 
Überwurf oder Mantel. Da, Freunden, 
rief R., aufs Wohlſein Ihrer Schönen, 
und damit 309 er eine Flaſche Wein 
unter feinem Schanzloper hervor, rig. 
Tageblatt 1895. 118 aus dem Ende deg 
18. Sarhunderts. vgl. in Grimms Wtb. 
Schanzläufer. In Oftpreußen (f. 476) 
Schanzen- oder Schanzeläufer, kurzer 
Frauenüberwurf. 

Schärpencomitat, das, Komitat mit 
der Schärpe. Dieſe Thatlache fand 
ihren Ausdruck im Schärpen-Eomitat, 
mit dem er (Mar von Zunzelmann, 
1859) bei feinem Abgange geehrt wurde, 

361. 1897. 2785 jo daß ihm beim 
Scheiden aus der Mufenftadt von feinen 
Landgleuten die jeltene Ehre des Comitats 
mit der Schärpe zu Theil wurde, Düna— 
zig 1897. 282. 

Schaufel, ruffiiche, ſ. Umme, die. 
Schaumrute, die, in der Küche, Wispel. 
Scherwenzel, geipr. ſtets Scherrwengel; 

Scharwenzel ift mir nicht begegnet; Die 
Bedeutung ausschließlich die eines im 
Ubermaß dienftbeflifjenen oder kratzfüßigen 
Menfchen. 

Der Ausdrud ift verſchieden gedeutet; 
erwänenswert, heißt es in Grimme Wtb., 
ift die Vermutung, er jei umgedeutet aus 
ital. servente; wahrjcheinficher jeien die 
Deutungen Adelungs, Weigands und N. 
Man kann indefien von dieſen Deutungen 
lagen, daß fie, ihrer Unwahrſcheinlichkeit 
und Gewaltiamfeit wegen, nur eine die 
andere ablölen. Mir ericheint das Wort 
als eine nicht zu bezweifelnde Entftellung 
von ital. servente, deſſen ſcharfes = 
fih in deutiches Sch (Scherwente) ver- 
wandelte. Dem italienifchen Wort ent- 
Ipricht die allgemein befannte, in Grimme 
Wib. unter 2) verzeichnete Bedeutung; 
fie muß als die urjprüngliche, erſte, er— 
fannt werden, obgleich fie jpäter als 
die des Buben oder Unters in einer 
Art Kartenipil bezeugt wird. Aus dem 
ital. servente läßt fich auch nur jchar- 
und jeherswenzen erflären, bei denen das 
felende I feine Herleitung aus Wenzel 
erlaubt. 

Gegen eine Herleitung aus einem 
Stamm Schar (Frone) und Scherer 
foricht zunächft die Betonung der zweiten 
Sylbe, welche gebieteriich auf ein Fremd— 
wort hinweift. Dieje Betonung erlaubt 
auch nicht, Scharwenzel als eine gleiche 
Zuſammenſetzung anzujehen, wie Sau— 
und Laufewenzel. In diefen Wörtern 
ift der Eigenname Wenzel ein ebenjolches 
Anhangswort wie Peter, Michel; Hang, 
Life in Dränpeter, Rotzmichel, Scharr— 
hans, Piperliſe u. a., und die Betonung 
daher jachgemäß auf dem erfien Worte 
oder der erften Sylbe. 

Die Vermutung des Grimmfchen Wtb., 
daß Wenzel eine allgemeine, verächtliche 
Bezeichnung gemwejen jet für die flawiſchen 
Berwoner der zurüdgewonnenen Land— 
firihe, die der deutſche Coloniſt fi 
dienftbar machte, ift durch nichts zu er— 
weifen. 

Die Bedeutung von Scherwenzel im 
Kartenjpil fallt mit der Bedeutung von 
servente oder servant Diener zufammen ; 
die Benutzung des Worts für das 
Kartenſpil ſelbſt ift eine mißbräucliche; 
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ebenjo die, nur von Kehrein verzeichnete 
für einen jchlechten, ftinfenden Rauch— 
tabad; die Benennung eines gelehrigen, 
dienftbereiten Wafjerhundes mit Scher- 
wenzel nichts als eine jcherzhafte Über— 
tragung des Begriffs servente oder 
servant Diner auf einen Hund. Ge— 
lehrige Hunde „machen“, wie man fpricht, 
„Diener. 
ſcherwenzen, wol ebenſo gebräuchlich 

wie icherwenzeln. Wenn servente zu 
Grunde liegt, jo würde jcherwenzen dem 
Fremdwort genauer entiprechen, als 
ſcherwenzeln; letzteres verhielte fich dann 
zu erfterem, wie das richtige ſchwänzen 
(verfäumen, Schule, Borträge) zu 
Ihwänzeln; das I wahrjcheinlich hinein— 
gebracht durch Anlehnung an den Namen 
Menzel. 

Scherz bei Seite! In Grimms Wtb. 
nach Adelung erklärt: ohne Scherz; auch 
feine andere Belege. — Bei ung häufig. 
Wenn allerlei Heitres und Luftiges in 
Reden und Worten geſchehen und nun 
etwas Ernftes vorgebracht werden ol, 
ruft einer: aber nun Scherz bei Seite! 
est wollen wir etwas Ernſtes beiprechen 
u. dgl. Ganz entiprechend dem fran- 
zöftichen raillerie & part oder treve la 
plaisanterie. 

[Schibichen oder Schibeden, in Mittel- 
deutichland der Slider oder Holder. Ber- 
mutlih ein ſlawiſches Wort. Etwa 
ummmua, munmura Dornftrauch.] 

Schiffchen. Auf feinem Schiffchen 
jein, 161, bei guter Laune. 

Schiffs grab. f: Brandgrab. 
Schildfrötenfuppe, soupe à la tortue, 

ſcherwenzen — Tatze. 31 

mock-turtle-Suppe. Eine ſehr beliebte 
Kraftſuppe, aber nicht gerade aus Schild— 
krötenfleiſch bereitet, wie ſchon das 
engliſche mock verrät. 

Schmalfeite, eines Brettes oder einer 
Planfe, Kante. 1. Breitjeite. 

Schneewittchen, 1) im befannten Mär- 
chen; 2) gewönliche Benennung einer 
Fuchfie mit jehneeweißer Blüte und roja- 
farbenem Kelch. 

Schneiderrechnung, jehr große, in dem- 
jelben Sinne wie Apotheferrechnung. 

Schornftein. Sp viel die Sprach— 
forſcher fich bemüht haben, die Entftehung 
diefes Wortes darzulegen, jo waltet über 
dasjelbe doch etwas Rätjelhaftes. Bringt 
man das Wort zufammen mit jchorren, 
empor= oder hervorragen, jo würde man 
ein Wort Schorr-Stein erhalten, aber 
fragen müfjen, weshalb das aus Steinen 
bergeftellte Gebäu Stein genannt fein 
follte, und wie fih dasn in Schornftein 
erffären läßt. Ebenſowenig leuchtet 
ein, weshalb Schor(n)ſtein eine Bildung 
aug Score Strebebalfen, Stüße oder 
aus ſchoren ftüßen fein ſollte? Und wie 
ſoll die ebenfalls ahd. Bedeutung Feuer— 
oder Herdſtelle aus Schore, ſchoren und 
Ichorren fich deuten laſſen? Sp unwahr— 
ſcheinlich e8 erfcheinen könnte, Slawiſches 
heranzuziehen, jo gibt gerade dieſes etwas 
Beachtenswertes, jo ruſſ. tschorn(aja) 
sten(a) jehwarze Mauer oder Wand. 
Man könnte annemen, daß ein ent- 
Iprechendes jlawilches Wort zuerft ing 
Niederdentihe gedrungen fei und von 
bier ing übrige Deutſch, insg Sfandina= 
viſche u. |. w. 

zT. 
Tagesleihe. Sn den Petri» u. Dom- 

firhenbüchern Rigas heißt es: May 17 
G. St. geftorben; Tagesleihe; May 20 
Frau B., alt 31 Fahre, Tagesleiche. vgl. 
Dünaztg. 1895. 194. 

Taggefel. Tag-Geſellen finden Be— 
Ichäftigung bei Schneider 2., rig. Tagebl. 
1897.91. ſ. Tagſchneider in III. 2. S. 5. 

Tahoi, der. Ein Ball iſt doch immer 
ein ziemlicher Tahoi, 361. 1893. 15. 
Sallmann in 396. XXXIV hat tohoien 
und Tohoi rufen. Franzöftich ift tahut 
Lärm, Gezänf, taiaut oder tayau, tayaut 
in der Jägerſprache ho! halloh! — ſ. hoi. 

täk und teek. In Fr. Kluge's deutſche 
Studentenſprache S. 130 iſt theek und 
teek gedruckt und erklärt elend, ſchlecht, 
gering, fade; S. 70: ſo betuhi das 
zwiſchen 1750 und 1850 übliche theef 

— teef auf teig. — Grimme Wtb. erflärt 
dies Bw. mit weich wie Teig; über- 
tragen auf Perjonen: faul, träge, feig. 
Bet den dörpt. — in abweichender 
Bedeutung. vgl. I 

Tatze, die. —— Wib. gibt über 
den Urſprung dieſes Wortes nichts Ge— 
naueres, und ſagt nur, daß es wol, wie 
ſchon Friſch angenommen hat, mit taften 
zulammenhängt. Wenn aber, nach Grimme 
Wtb., taften aus ital. tastare herfommen 
joll, jo wird man jchließen, daB auch Tatze 
fein deutiches, ſondern urfprünglich ita= 
lieniſches Wort, — ebenfo auch Tatich 
(Schlag mit der Hand), Tatſche (Take), 
tatichen und tafchen (= taften und tatichen); 
oder, daß die Anname, taften jet aus dem 
Stalteniichen ins Deutiche gelangt, eine 
irrige iſt. Lebteres ift das Wahrfchein- 
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lihere. Das ta verhält fich bei taften 
wie bei tatichen, datichen, dätſchen, Tate, 
taffen, tappen und tatteln. 

Tauſch, Daufh und Tauſche, Die, 
Mutterichwein und Hündin. In Grimme 
tb. Fein Hinweis auf die Herkunft. 
Daſſelbe Wort ift wol ruf. ryma ge= 
Ihlachtetes und ausgenommenes Schwein, 
wie e8 auf dem Markt verfauft wird 
— r7yma). vgl. Tauſche in III. 

Täuſendjahrfeier, Jahrtaͤuſendfeier. Bon 
Deutſchen bevorzugt Millenniumsfeier! 

Teufel. Es (das) iſt, um des Teufels 
zu werden, d. h. kann (mich) in Ver— 
zweiflung bringen. vgl. Grimms Wtb. 10). 

Zeufeldbot, das, nach lett. wella= 
laiwas, vgl. 451. 1875 u. 1877. ©. 65. 
ſ. Schiffsgrab. 

Thaugras, bei Stender, Taugras bei 
Lange, Lett. ſmelges; Schmehl im Roggen 
— nach Stender ſmilges. vgl. II. 
8 
Thauröſte, die, bei welcher der Flachs 

auf Wiſen ausgebreitet wird, damit er 
von Thau und Regen geröſtet wird. 
j. I. 2. 18. 

Thaufat, die. Dan hat den Verſuch 
gemacht, den Leinfamen Abends nad 
Sonnenuntergang auszujäen, ihn dann 
die Nacht hindurch Liegen zu laſſen und 
ihn des Morgens unter die Erde zu 
bringen. Man nennt das die Thaufaat, 
und man hat diejelbe bei Erbien, bei 
Gerfte und bei anderem Getreide ebenſo 
dienlich befunden wie bei dem Lein, Neue 
Bildergallerie f. d. 3.1795. ©. 304. 

Thertonne. In Liv- u. Kurland herrſcht 
der Gebrauch, Tonnen, in denen fih Ther 
befunden, am Sohanniabend anzuzünden 
und brennen zu laſſen auf höheren, weit 
firhtbaren Stellen. Die Tonnen werden 
an einer langen Stange befeftigt, leßtere 
eingegraben. Urſprünglich wol ein Ge— 
brauch der Eingeborenen. 

Thurmſeil. In Riga zeigte um 1520 
ein Seiltänzer Zoft feine Kunft auf einem 
Seil, welches, wie die Nachrichten be- 
fagen, von dem vielleicht 400 Fuß hohen 

Turm der Petrifirche hinab geſpannt war; 
im J. 1547 zeigten „etliche Abenteurer“ 
ein gleiches Kunftftüc auf einem Kabeltau, 
welches von der Spibe des ſehr hohen 
Dlaiturmes in Reval zur damaligen Re— 
perban gezogen war. vgl. 174. 1891. 
121. Schon die alten Griechen und 
Römer leifteten in der Kunft des Seil- 
tanzes Hervorragendes; er wurde zur 
Berherrlihung von Feftlichfeiten benußt 
und namentlich die „Befteigung des Turm: 
ſeils“ ausgefürt. Im Mittelalter, beion- 
ders im 16. Jarhundert, lebte die Kunft 
wieder auf. In derjelben Zeit zeigten - 
fih die Seiltänzer in Riga und Neval. 
Die revalichen werden als Abenteurer und 
Gaufler aus Wälſchland bezeichnet, der 
in Riga Scheint ein Deuticher und feines 
Zeichens ein Leineweber — Meifter Soft(e) 
— geweſen zur jein. Ein uneigentlich jo 
benanntes Turmſeil wird in Riga 1896 
erwänt. Die Dünaztg. v. 1896. Nr. 107 
Ichrieb, daß zur Krönungsfeier Produc- 
tionen auf dem Thurmfeil ftattfanden 
auf dem dazu auserjehenen Jakobsplatze. 

Thurmbläfer, auf dem rig. Rathaus— 
turm. Sein Geihäft hörte am 14. Mai 
1839 auf. Dies zur Berichtigung für 
die durch einen Drudfeler veranlafite 
Angabe in IIL. 2. 23. 

Tiefgang, eines Schiffes. Der Tief- 
gang des Dampfers tft vorne mit 23 
und achter mit 24 Fuß gemerft worden; 
feine Länge beträgt 300 Fuß, fein höchſter 
Tiefgang ift gemerkt mit 23 Fuß vorne 
und 24 Fuß achter, 361. 1894. 144. Zu 
Grimms Wtb. 

tinteln. Wenn ein von Hunden ge= 
jagtes, größeres Wild, wie Elen oder 
Reh, anfängt, Wiedergänge und Abſprünge 
zu machen, jo fagt man (in Kurland), e8 
„ſchwankt hin und her“; von Hafen jagt 
man in jolhem Falle, er „tintelt“, was 
ſoviel heißt, als tandeln, Baron Nolve 
in Jagd und Hege I. 81. 

tif), in derjelben Bedeutung wie ſch 
oder ſchſch (mit zwiichenlautendem ti), als 
Scheuchlaut für Hüner. 

8, 
verbummeln, Zeit, in Nachläßigfeit oder 

Säumen verbringen; einen Eijenbanzug, 
verjäumen; einen Brief, ihn unberüd= 
fihtigt laflen und jeinen Gehalt dadurch 
nicht fennen lernen. 

verduden,. vgl. IV. 10. Sn Lenz Buß— 

predigten ©. 354 beißt es nach Gade- 
bufch (325): 

In den ungegründten Gründen, 
Wo nur tiefer Schlamm zu finden, 
Im Angſt-, Kreuz⸗ und Todesmeer 
Sieht man oft die Chriſten ſchwimmen 
Und ſich im Verducken krümmen, 
Als ob's ſchon verloren wär. 
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verduften, zl., fih aus dem Staube 
machen, verfihwinden. Der Betrüger ver- 
duftete, war verduftet. In Grimme Wtb. 
nur: fich verduften. vgl. IV. 10. 

verdufeln, fich verschlafen, doch nur auf 
leihten Schlaf oder Schlummer bezogen. 
Sch habe mich heute morgen etwas ver— 
dufelt. 1. IV. 10. 

Berfeitigung. Bei Zeugenverhören, Exe— 
eutionen und Achtserffärungen (Berfefti- 
gungen) handelte der Mannrichter mit —, 
347. 1. 2. 383 (16. Zarhundert). 

verfiriten, in Grimme Wtb. mit einem 
Firft verjehen; in Thibaut’s franz. Wtb. 
enfaiter, die Firfte eines Daches mit 
Ziegeln oder Dlet deden. 

verflucht (—), ſ. Nachträge v. 1894. 36. 
Oft hört man: ich habe meine verfluchte 
Schuldigfeit getan, d. h. meine Schul- 
digkeit, getan, was ich follte, was meine 
Pflicht war. 

verfreimarken. Nach 325 im Protokoll 
d. Dorpat. Raths v. 1599 ©. 276 und 
von 1616 ©. 66. Ohne Erklärung! 

verheuern, ſich, von Schiffsmannſchaft, 
fih verdingen. Die Eigenfchaften der 
ſich Verheuernden, 486. 1896. 193. 

verfnadfen, einen, mit Strafe belegen, 
verfnallen. vgl. IV. 18. 

verfnallen, mit Strafe belegen. Beim 
Sridensrichter mit 10 Rbl. verfnallt. 

verfneifen. Nachdem er —, konnte er 
es fih doch nicht verfneifen, fih au 
jeinerjeits am Spiele zu betheiligen, rig. 
Tagebl. 1896. 260, es fich nicht verjagen. 

verfrachen und Verkrachung. ſ. Krach. — 
Das junge Ding ift bis über die Ohren 
verfracht, rig. Tagebl. 1896. 237, ver- 
liebt. vgl. IV. 19. 

verkfundichaften. Wurde geredt, daß 
fih Dembinsky von Pebalgen ab begeben, 
verfundichaftet, verwundet und gefangen 
jein worden, 174. 1895, 109. $. 1601. 

verlippern. vgl. lippern in II. 
vermundrechten, ein fremdes Wort nach 

der eigenen Sprache verändern, e8 der 
eigenen Sprache anbequemen. 

Vermundrechtung. Der durch die ruffi- 
Ihe Vermundrechtung entftandene Aus— 
drug (mopısa aus marka, nordiſch mörk) 
veranlafite die Deutung mit Schnauze, 
W. v. Gutzeit, Nogaten und Mordken, 
S. 21. 

[verneiden. Es Soll in Deutichland 
Leute geben, die mit ihren Augen andere 
„verneiden“, wie der Baier jagt, oder 
auch „vericheinen”, wie die ZThätigfeit 
der mit Herengewalt ausgeftatteten Augen 
in Norbdeutichland genannt wird, Garten- 
faube 1895. ©. 403.] 
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Von dem 

Mörterfchaß den deutfchen Sprache Linlands 
iſt bisher. erjchienen: 

A-— Getriebe. 

H— Schwartbrett. 

T—Zodesgerud. 

V—verichränten. 

Nachträge;: 

zu A—F. 1886. 
„H-L. 188. 

„A—R. 1892. 

„A-SuwV. 

„A—V. 1838. 

1394. 
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